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„Indem  die  Verräter  ihre  Hände  gegen  sem  M 
den  Genossen  Stalin  richteten,  erhoben  gewisse 
sie  sich  gegen  das  Beste,  was  die  Mensch-  Man  m 
heit  besitzt.  Stalin  ist  unsere  H  o  f  t  -  tern,  ui 
n  u  n  g  ,  Stalin  ist  der  Leuchtturm  feiern 
für  die  gesamte  fortschrittliche  Mensch-  Barbart 
heil.  Stalin  ist  unser  B  a  n  n  e  r  I  Stalin  dem  m 
Ist  unser  Siegt“  Anhänc 

Orgien. 

EK.  Diese  Worte  wurden  am  2.  Juni  1937  den  toi 
gesprochen  und  am  6.  Juni  1937  in  der  Mos-  heller  I 
kauet  Parteizeilung  „Prawda“  in  Fettdruck  ver-  über  d 
öffentlich!.  Der  Mann,  der  sie  formte,  hieß  Chrusd 
Nikita  Chruschtschew,  damals  erster  gerade; 
Parteisekretär  für  Moskau  und  einer  der  eng¬ 
sten  Mitarbeller  des  von  ihm  über  alle  Gebühr 
gefeierten  roten  Zaren  Josef  Stalin.  In  jenen 
Tagen  nahm  er  aus  der  Hand  seines  Herrn  und 
Meisters  den  Auftrag  entgegen,  im  Rahmen  der 
großen  Stalinschen  „Säuberung“,  der  nachweis¬ 
lich  etwa  acht  Millionen  Menschen  zum  Opfer 
fielen,  die  Ukraine,  in  der  man  allerlei  Stalin- 
Gegner  vermutete,  „auf  Vordermann“  zu  brin¬ 
gen.  Begeistert  widmete  sich  Chruschtschew 
dieser  Aufgabe.  Es  focht  ihn  nicht  an,  daß  allein 
bei  dieser  Spezialaktion,  in  der  er  sich  langsam 
zum  General  der  gefürchteten  sowjetischen  Ge¬ 
heimpolizei  heraufdiente,  Hunderttau¬ 
sende  von  Ukrainern  verschwanden,  in 
die  mörderischen  Arbeitslager  verfrachtet  wur¬ 
den  oder  zu  einem  großen  Teil  durch  Genick¬ 
schuß  ohne  besonderes  Gerichtsurteil  auf  Vor¬ 
schlag  Nikita  C'hruschtschews  „physisch  aus- 
gelilgt“  wurden.  Man  sollte  sich  dieser  Zusam¬ 
menhänge  erinnern,  wenn  man  mit  angehatle- 
nem  Atem  den  Verlauf  jenes  makabren  Schau-  .. 
Spiels  verfolgt,  das  der  gleiche  Chruschtschew  zuleu 
nunmehr  eingeleitet  hat  und  das  von  einem 
kundigen  Kummentalor  sehr  treffend  als  der 
„sowjetische  Erblolgekrieg“  be¬ 
zeichnet  worden  ist.  Von  den  adit  roten  Spit¬ 
zenfunktionären,  „Unterdiktatoren“  und  roten 
Bojaren,  die  den  Sarg  Stalins  in  das  berühmte 
Moskauer  Mausoleum  trugen,  ist  nur  einer 
noch  in  Amt  und  Wurden:  der  inzwischen  zum 
neuen  rolon  Zaren  aufgesliegene  Nikita  Chru¬ 
schtschew,  der  in  diesen  Tagen  alles  tat,  um 
Stalin,  dem  er  ohne  jeden  Skrupel  und  in  hündi¬ 
scher  Unterwürfigkeit  gedient  hat,  mit  allen 
nur  denkbaren  Verbrochen  der  Welt  zu  belasten 
und  seine  Konkurrenten  um  die  Macht  endgül¬ 
tig  zu  erledigen. 

Barbarische  Rache 

Stalin,  den  Chruschtschow  und  seine  Spieß¬ 
gesellen  einst  In  höchsten  Hymnen  feierten, 

Stalin,  den  sie  den  „Leuchtturm  der  Mensch¬ 
heit“,  das  „Banner  des  Sieges“,  den  „unver¬ 
gleichlichen  Vater  des  Vaterlandes“,  den  gro¬ 
ßen  Testamentsvollstrecker  von  Marx  und  Lenin 
nannten,  wird  nun  nicht  etwa  von  ausländi¬ 
schen  Kennern  russischer  Verhältnisse,  sondern 
von  Chruschtschew  und  anderen  ein¬ 
stigen  Gefolgsleuten  vor  dem  Forum  des  kom¬ 
munistischen  Parteitages  als  die  größte 
Bestie  aller  Zeiten,  als  der  Hauplver- 
antwortliche  für  den  Massenmord  an  Millionen 
seiner  Parteigenossen  und  Untertanen  gebrand¬ 
markt.  Nicht  genug  damit:  unter  der  Regie 
Nikitus  hat  man  beschlossen,  die  Mumie  Sta¬ 
lins,  zu  der  alle  linientreuen  Kommunisten  wie 
zu  einem  Heiligtum  wallfahrten  mußten,  aus  die- 


Beifall  der  Kreaturen 

Mit  rauher  Stimme  hat  der  heutige  sowje¬ 
tische  Regierungs-  und  Parteichof,  der  Allein¬ 
herrscher  der  UdSSR,  Einzelheiten  über  die  Un¬ 
taten,  die  blutigen  Hlnr  ich  lungsak  Ho¬ 
nen,  die  Mordanschläge  Josef  Stalins, 
über  die  Mitschuld  der  Molotow,  Kaganowitsch, 

Malenkow,  Woroschilow  und  vieler  anderer 
den  Kongreßdeputierten  vorgetragen.  Der 
gleiche  gesteuerte  und  monotone  Beifall  dieser 
Ja-Sager  und  Kopinlcker  wurde  ihm  ebenso 

in  jenen  Tagen, 
da  der  allein  über  Wohl  und  Wehe  der  Sowjet¬ 
union  entschied  Uns  allen  hat  er  nicht  viel 
Neues  gesagt,  denn  wir  wußten  seit  langem, 
was  die  Sowjetbürger  nicht  wissen  duriten,  daß 
nämlich  der  kaukasische  Diktator  samt  seinen 
Trabanten  ein  Massenmörder,  ein  Volksunler- 
driieker  von  beinahe  einzigartigem  Format  ge¬ 
wesen  ist.  Jeder  von  ihnen  hat  die  Radio,  die 
nun  on  Ihm  genommen  wird,  überreiddtch  ver¬ 
dient.  Das  ßiul  dei  Millionen,  die  ihnen  zum 
Opfer  fielen,  schreit  zum  Himmel,  —  aber  es 
schreit  ebenso  nach  Rache  und  Vergel¬ 
tung  gegen  einen  Chruschtschew 
wie  gegen  einen  Molotow.  Wir  haben  den  Ein¬ 
druck,  daß  ein  so  durdilriebener  Mann  wie  es 
Nikita  Chruschtschew  ist,  das  sehr  wohl  spürt 
und  nicht  frei  von  einem  Mißbehagen  bezüg¬ 
lich  der  zukünftigen  Entwicklungen  sein  wird. 

Vielleicht  mag  er  sidi,  der  heute  67jährige  Dik¬ 
tator,  tragen,  was  einmal  nach  seinem  Prunk¬ 
begräbnis  mit  seiner  Leiche  geschehen  wird! 

„Noch  keinen  sah  ich  glücklich  enden"  —  das 
gilt  auch  hier. 

Warum,  so  fragt  man  sich  heute  immer  wie¬ 
der,  und  nidit  ohne  Grund,  veranstaltet  eigent¬ 
lich  Chruschtschew  diesen  gigantischen  Radle-  MiiiMiMmiHiHMHnHimmimmiHHtMiMiHMmitlllMmmmiMmiilmiHmHninimiiMimmmiliMlMlimiiliMimiiliniitMiiMiMiiimimmiiMilllil 

feldzug  gegen  Leute,  die  ihm  offenkundig  doch 
heule  ohnehin  nicht  mehr  gefährlich  werden 

können?  Stalin  ist  tot,  die  übrigen  „Partei-  gen  Spatzen"  gesprochen  werden.  Es  c  ird  aber  Das  bezieht  sich  nicht  nur  auf  die  sowjetischen 
feinde“  in  C'hruschtschews  Sinne,  also  seine  immer  deutlicher,  daß  die  Racheaktionen  gegen  Untertanen,  sondern  eben  auch  aut  die  Kon- 
echten  Konkurrenten  im  Kampf  um  die  Macht,  abgehalfterte  Konkurrenten  und  gegen  einstige  kurrenten  im  Ringen  um  die  Machtposition  beim 
sind  mindestens  schon  p  o  1  i  I  i  s  c  h  tot.  Sie  Vorgesetzte  ganz  andere  Ziele  verschleiern  soll.  Weltkommunismus, 
stehen  unter  schärfster  Kontrolle  der  Geheim-  Auf  dem  Moskauer  Parteikongreß  hat  beispiels- 

polizei,  sie  könnten,  wenn  Chruschtschew  den  weise  ein  bis  heute  noch  nicht  gestürzter,  aller-  Höchste  Alarmstufe 

Befehl  gibt,  auf  ebenso  seltsame  Weise  schnell  dings  auch  kaum  zu  fürchtender  Altkommunist 

ausgelöscht  sein,  wie  das  einst  unter  Stalin  wie  der  Finne  Kuusinen  das  Visier  etwas  ge-  Wenige  Tage  vor  dem  Beschluß,  Stalins 
mit  fast  sämtlichen  sowjetischen  Marsdiällen,  öffnet.  Er  erinnerte  nicht  nur  daran,  daß  es  sehr,  Leiche  aus  dem  Lenin-Mausoleum  zu  entfer- 
mit  allen  konkurrierenden  Politikern  und  mit  sehr  beträchtliche  Kreise  im  Parteipräsidium  nen  und  einen  Schauprozeß  gegen  die  Stali- 
unzähligen  Spitzenfunktionären  geschehen  ist.  gab,  die  Chruschtschew  schon  vor  nisten  einzuleiten,  hatte  der  Beauftragte  Rot- 
Wenn  Chruschtschew  sich  für  so  unüberwind-  vier  Jahren  stürzen  wollten,  sondern  Chinas,  Tschu  En-Lai,  demonstrativ  am  Sarge 
lieh,  für  so  beliebt  und  tehlerfrei  hielte,  wie  das  er  meinte  auch,  daß  es  genug  Leute  gebe,  die  Stalins  einen  Kranz  mit  einer  huldigenden  Auf¬ 
in  seinen  Reden  zum  Ausdruck  kommt,  dann  heute  noch  auf  die  Parolen  eines  Mololow  und  schritt  für  den  großen  „Marxislen-Leninisten“ 
könnte  hier  wirklich  von  einer  „Kanonade  ge-  anderer  Todfeinde  Chruschlschews  lauschten,  niedergelegt.  Es  hat  sich  langst  herumgespro- 


Reisekahn  an  der  Kneiphofinsel  in  Königsberg 

Trotz  der  Konkurrenz  mit  Motorschiffen  und  Dampfern  behaupteten  sich  In  der  ostpreußischen 
Hinnenschillahrl  die  Segelschilfe.  Von  den  78  Schiffen,  die  1937  in  Ostpreußen  beheimatet  wa¬ 
ren  —  wobei  die  Seeschiffe  eingerechnet  sind  —  waren  41  Segler.  Diese  fuhren  aul  den  Hallen 
und  den  Flüssen.  —  Aus  der  Zeit,  in  der  die  Segelschilfe  noch  die  Meere  beherrschten,  berich¬ 
ten  Beiträge  in  dieser  Folge.  Aufn  .  cranwald 


Das  will  Moskau! 

Francois-Poncet  untersucht  im  Pariser 
.Figaro'  den  Gehalt  und  Zweck  der  anti¬ 
deutschen  Agitation  Moskaus: 

.Die  angebliche  deutsche  Gefahr 
ist  nur  eine  Fabel  und  cm  Vorwand.  Daß 
die  Sowjets  bei  jeder  Gelegenheit  diese  Gefahr 
an  die  Warnt  malen,  ist  nicht  verwunderlich. 
überraschend  ist  nur,  daß  diese  plumpe  Fabel 
Glauben  lindel.  Man  sieht  übrigens  nicht,  wie 
die  Unterzeichnung  von  zwei  Friedensverlriigen 
diese  Gelalir  radikal  beseitigen  sollte.  Die  A n- 
erkennung  Ost  l)culsch!unds  und  Wes /-Deutsch¬ 
lands  nnil  die  Festlegung  ihrer  Grenzen  würde 
die  Republik  von  Bonn  nicht  hindern  können, 
eine  Revanche  vorzubereiten  Daher  muß  liir 
Chruschtschow  die  Folge  der  Unterzeichnung  die 
Abrüstung  der  beiden  Deutschland,  die  Be¬ 
seitigung  der  N  a  I  o  und  des  Warschauer 
Paktes  iiml  der  Rückzug  der  ausländischen  Gar¬ 
nisonen  sein.  Aber  die  jeweilige  Lage  der  bei¬ 
den  Deutschland  ist  nicht  die  gleiche.  Die  Be¬ 
endigung  des  Warschauer  Paktes  _  _  ^ 

würde  Ihr  Ost  Deutschland  keine  Änderung  mit  stunde  noch  der  Vizekanzler  und  Wirtschalls 
sich  bringen  l  ur  West-Deutschland  bedeutet  je 

doch  der  Austritt  aus  der  Nato,  daß  es  vollkom-  schwerwiegende  Bedenken  an  Die  auch  nach 
men  im  Leeren  hinge.  Das  wollen  die  Russen  in  ,jor  Hauptenlstheldung  noch  scharf  gegen 

erster  Lime  erreichen  Der  sowjetische  Plan  Kanzlerschaft  Adenauers  eingestellte  Gruppe  politischer  Persönlichkeiten  wird  das  verant- 
zielt  daran I  ab,  die  Alliierten  durch  Friedens-  Dehler  der  FDP  wirkte  hinter  den  Kulissen.  Die 
köder  in  Versuchung  zu  bringen,  sie  zur  Ret-  Geduld  des  Bundespräsidenten,  der  ebenso  wie 
hing  des  Friedens  zu  bewegen,  Bonn  aulzugc-  Brentano  sehr  nachdrücklich  die  Notwendigkeit 
ben  aul  diese  Weise  den  Groll  der  Bundesrepu-  einer  sofortigen  Bildung  einer  starken  und  i'iber- 
blik  hervorzuruien  und  sie  unter  dem  Einfluß  zeugenden  Regierung  unterstrichen  hatte,  war 
dieser  Stimmung  anzustacheln,  sich  dem  sichtlich  erschöplt. 

Osten  zuzuwenden  und  in  einem  Bei-  Eines  ist  sicher:  Keine  Regierungsbildung  seit 
tritt  zum  Kommunismus  den  Schlüssel  zur  Wie-  den  ersten  Tagen  der  Schollung  der  Bundes- 
tlervereiniautw  zu  suchen  Dahinter  steckt  die  republik  Deutschland  als  Repräsentantin  des  ge- 
ai',h,i  ,i,.„  gesamten  Block  der  Irden  Welt  samten  heule  zerrissenen  und  geleilten  Vater- 
Absnht.  tun  gesumie  landes  hat  nicht  nur  Hinter  Publizistik  aller  Rieh- 


Unguter  Beginn 


Kp.  Es  Ist  wohl  bezeichnend  für  den  so  un -  tungen,  sondern  hat  nachweislich  auch  bei  hrei-  ,  qi niciin  h  li  n*  ,ond*e  9e(H*nuoer 

erlreulichen  und  verwirrenden  Verlaul  der  Koa-  testen  Schichten  der  Bundesbürger  so  scharte  .  J1  .  'i1.  *  '  “  ,"isle  Alarmstufe  verkun- 

lillonsqespräche  zur  Bildung  einer  neuen  Bun-  und  im  Grunde  auch  verdiente  Kritik  gefunden  ,  „  '  hrusdUs<hew  wird  kaum  ubersehen, 

desregierung,  daß  noch  zu  dem  Zeitpunkt,  da  wie  diese.  Dem  Ansehen  und  der  Autorität  des  ““  >pnp[  Ulb*  •  *  ?  . 

diese  Zeitung  in  Druck  ging,  nicht  hunderlpro-  nun  bald  86jährigen  Kanzlers  haben  diese  Wo-  ^  ®e,n  J  er.rn  huldigte  und  in  sächsischem 

zenlig  teststand,  ob  nun  Dr.  Adenauer  bereits  dien,  um  es  sehr  gelinde  auszudrückeß,  keines-  ärt®1  chinesisch  eine  große  Rede  auf  Karl  Marx 

in  der  Dienstagsilzung  zum  vierten  Male  zum  weg»  genützt,  sicher  sogar  erheblich  geschadet.  insgeheim  sehr  starke  Sympathien  gerade 

Bundeskanzler  gewühlt,  ob  damit  endlich  Das  Mißtrauen  der  beiden  eigentlichen  Koali-  'är  Stalin  und  seine  Methoden  der  Weltrevolu- 

ein  neues  Kabinett  gebildet  würde.  Das  kaum  tionspartner  ist  auch  durch  den  Abschluß  eines  Hon  hegte  und  hegt.  Ls  gibt  offenkundig  genug 

noch  zu  übersehende  Hin  und  Her  des  polnischen  48  Punkte  umfassenden  zehnseiligen  Verlrages  Sowjetbürger,  vor  allem  aber  audi  ausländische 
Handelns  und  Marktens  brachte  immer  neue  sicherlich  nicht  ausgeräumt  worden.  Schon  Kommunisten,  die  Chruschlschews  Schlappen 
Überraschungen.  Nach  dem  demonstrativen  machte  das  böse  und  wenig  verheißungsvolle  auf  wirtschaltlichem  Gebiet  nicht  übersehen 
Rücktritt  des  langjährigen  Außenministers  Hein-  Wort  von  der  .Übergangsregierung',  das  wir  habem  Der  Herr  im  Kreml  glaubt  nun,  schärf- 
rich  von  Brentano  meldete  gleichsam  in  letzter  gerade  in  diesen  Zeilen  nicht  hören  möchten,  s,es  Geschütz  gegen  alle  möglichen  Ketzer 

die  Runde.  Wenn,  wie  man  heule  erwarten  darl,  auffahren  zu  müssen.  Er  führte,  ohne  jede  Rück- 
minisler  Prolessor  Ludwig  Erhard  olienkundig  nun  endlich  nach  beinahe  acht  Wochen  ein  neues  SKHl  auf  schwere  Sdiadigungen  der  Mensdiheit, 

Kabinell  eingesetzt  wird,  dann  ist  im  Grunde  die  Explosionen  seiner  Riesenbomben  weiter, 
eine  niemand  recht  Iroh  darüber.  Eine  Reihe  neuer  Er  möchte  unter  dem  Vorwand  eines  Kampfes 

gegen  den  Stalinismus  alle  Regungen  der  Kritik 
wörtliche  Amt  des  Bundesministers  übernehmen,  an  seiner  „Staatskunst"  ausbrennen.  Es  wird 
Sie  alle  haben  sich  in  ihren  allen  und  neuen  mit  Sicherheit  eine  sehr  dramatische  weitere 
Ämtern  erneut  in  einer  Zeit  höchster  Krisen  und  Entwicklung  geben.  Wo  es  um  die  Behauptung 
Getahren  erst  zu  bewähren.  Ob  es  eine  gute  Moskauer  Machtpositionen  für  einzelne  Funk- 
Regierung  sein  wird,  das  werden  wir  erst  in  l‘.on^f®  g‘ll>  es  irl  diesem  Ringen  noch 

einigen  Monaten  wissen.  Man  wird  sehr  lest.  "  *  ™  "u  S^,onun3'  ,ln.  lhr™ 

,  ,  ..  Ziel  glichen  die  roten  Herrscher  von  Lenin  über 

sehr  eilrig  und  überzeugend  handeln  müssen,  sta|in  bis  ciiruschtsdmw  immer  jenem  grau- 
um  jenes  V  erlrauenskupital  zurückzugewinnen,  sigen  Zdr  |walli  von  dem  dje  Gesdudite  so  ent- 
von  dem  in  den  unguten  letzten  Wochen  man-  setzlldie  Dinge  zu  berichten  weiß.  Wir  werden 
c hes  ernsthalt  auls  Spiel  gesetzt  wurde.  da  nodi  raandie  Uberrasdnmgen  erleben. 
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Vertreibung  ist  Völkerrechtsbruch 

Der  Ausschuß  für  gesamtdeutsche  Fragen  des 
Bundes  der  Vertriebenen  unter  Vorsitz  von 
Reinhold  Rehs,  MdB,  hat  am  28.  und  29. 
Oktober  in  Bonn  gemeinsam  mit  namhaften 
Völkerrechtsexperten  des  Im  und  Auslandes 
Fragen  des  Rechtes  auf  die  Heimat 
beraten.  Es  ging  insbesondere  um  die  Definition 
dieses  Begriffes  wie  um  seine  Geltung  im 
Völkerrecht.  Die  Beratung  ergab  folgende 
Feststellung,  die  am  4.  November  Tn  Bonn  den 
zuständigen  Gremien  des  Bundes  der  Vertrie¬ 
benen  zur  Stellungnahme  und  zum  Beschluß, 
vorgelegt  worden  ist: 

1.  In  jüngster  Vergangenheit  wurden  ln  ver¬ 
schiedenen  Gebieten  der  Welt  Völker  und 
Volksgruppen  aus  ihren  alten  Wohn¬ 
sitzen  vertrieben.  Diese  Gewaltakte 
stehen  in  klarem  Widerspruch  zu 
leitenden  Grundsätzen  des  modernen  Staats- 
und  Völkerrechtes. 

2.  Die  Vertreibung  von  Völkern  oder  von 
ethnischen,  rassischen  und  religiösen  Gruppen 
stellt  eine  flagrante  Verletzung  des 
Selbstbestimmungsrechtes  dar.  Das  Selbst- 
bestimmungsredit  Ist  in  der  Satzung  der  Ver¬ 
einten  Nationen  als  leitendes  Ordnungsprinzip 
anerkannt.  Es  Ist  dadurch  und  ebenso  durch  die 
Staatenpraxis  der  letzten  Jahrzehnte  zu  einem 
allgemein  verbindlichen  Grundsatz  des  Völker¬ 
rechtes  geworden.  Es  ist  das  Recht  der  Völker 
und  Bevölkerungsgruppen,  über  ihren  politi¬ 
schen,  wirtschaftlichen,  sozialen  und  kulturellen 
Status  frei  zu  bestimmen.  Hierbei  wer¬ 
den  die  Völker  nicht  als  fluktuierende  Massen, 
die  durch  politische,  wirtschaftliche  oder  ähn¬ 
liche  Erwägungen  von  einem  Gebiet  in  ein  an¬ 
deres  Gebiet  verschoben  werden  dürfen,  son¬ 
dern  als  seßhafte  Gemeinschaften,  die  mit  ihrem 
Siedlungsgebiet  fest  verbunden  sind,  aufgefaßt. 
Das  Selbstbestiramungsrecht  schließt 
daher  ein  Vertreibungsverbot  ein. 
Auch  einem  besiegten  Volk  kann  das  Selbst¬ 
bestimmungsrecht  nicht  verweigert  werden. 

3.  Das  Kriegsvölkerrecht  enthält  das  Verbot 
der  Deportation  der  Bevölkerung  eines  besetz¬ 
ten  Gebietes  durch  die  Besatzungsmacht.  Schon 
auf  der  Haager  Friedenskonferenz  von  1907  be¬ 
stand  hierüber  Einmütigkeit.  Artikel  49  des 
Genfer  Abkommens  vom  12.  August  1949  über 
den  Schutz  der  Zivilbevölkerung  ln  Kriegszeiten 
hat  daher  nicht  neues  Recht  geschaffen,  sondern 
bestehendes  Recht  kodifiziert.  Aufmerksam  zu 
machen  ist  auch  auf  Artikel  49,  Absatz  6,  wo¬ 
nach  eine  Besatzungsmacht  Telle  ihrer  eigenen 
Zivilbevölkerung  nicht  in  ein  von  ihr  besetztes 
Gebiet  deportieren  oder  umsiedeln  darf. 

4.  Nach  modernem  Völkerrecht  darf 
kein  Staat  seine  eigenen  Staatsangehörigen  aus 
dem  Staatsgebiet  auswciscn  oder  ihnen  die  Ein¬ 
reise  dorthin  verwehren.  Dieses  Verbot  gilt  auch 
beim  Wechsel  der  Gebietshoheit,  ln  diesem  Fall 
darf  der  Bevölkerung,  soweit  sie  bisher  die 
Rechtsstellung  von  Inländern  hatte,  die  Staats¬ 
angehörigkeit  des  Erwerberstaotes  nicht  vor- 
enthalten  werden.  Dadurch  wird  sie  vor  der 
Vertreibung  über  die  neu  festgelegte  Grenze 
ins  Ausland  geschützt. 

5.  Die  Frage,  ob  Vertreiberstaaten  und  Auf¬ 
nahmestaaten  durch  Staatsverlräge  ln  völker¬ 
rechtlich  zuständiger  Welse  Bevölkerungsver¬ 
schiebungen  vornehmen  dürfen,  kann  nicht  durch 
den  Hinweis  auf  das  Potsdamer  Abkommen  be¬ 
antwortet  werden.  Denn  das  Potsdamer  Abkom¬ 
men  vom  2.  August  1945,  das  in  Artikel  13  eine 
humane  Durchführung  der  unter  souveräner 
Verantwortung  der  Vertreiberstaaten  schon 
mehrere  Monate  vorher  in  voller  Breite  begon¬ 
nenen  Vertreibung  der  Deutschen  aus  Polen, 
aus  der  Tschechoslowakei  und  aus  Ungarn  an¬ 
ordnete,  wurde  von  den  Besatzungsmächten, 
Großbritannien,  der  Sowjetunion  und  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  beschlossen.  Die  darin  enthal¬ 
tene  Auflage,  die  vertriebenen  Deutschen  aul¬ 
zunehmen,  betrifft  daher  keine  völkerrechtliche 
Anerkennung  der  Vertreibung  durch 
Deutschland,  das  nicht  Partner  dieses  Abkom¬ 
mens  gewesen  ist. 

6.  Das  Völkerrecht  fordert  von  den  Staaten 
die  Respektierung  eines  menschenrechtlichen 
Mindeststandards.  Auch  Deportationen  inner¬ 
halb  eines  Staatsgebietes  verletzen  die  Grund¬ 
lagen  einer  modernen  Staatsordnung,  die  durch 
die  fortschreitende  Anerkennung  der  allgemei¬ 
nen  Menschenrechte  gekennzeichnet  ist.  Massen¬ 
deportationen  eigener  Staatsangehöriger  inner¬ 
halb  des  Staatsgebietes  sind  zum  Beispiel  1956/ 
1957  in  der  UdSSR  als  verfassungsrechtlich  un¬ 
zulässig  und  den  Grundsätzen  marxistisch- 
leninistischer  Nationalitätenpolitik  widerstrei¬ 
tend  angesehen  und  für  einen  Teil  der  Betrof¬ 
fenen  rückgängig  gemacht  worden. 

7.  Für  die  Rechtsstellung,  die  sich  aus  den 
angeführten  Grundsätzen  des  Staats-  und  Völ¬ 
kerrechtes  für  Völker,  Bevölkerungsgruppen 
und  deren  Angehörige  ergibt,  hat  sich  die  Be¬ 
zeichnung  ,Das  Recht  auf  die  Heimat' 
eingebürgert.  Dieses  Recht  ist  also  in  positiven 
Vorschriften  des  zeitgenössischen  Staats-  und 
Völkerrechtes  und  in  den  allgemeinen  Men¬ 
schenrechten  begründet.  Seine  Verletzung  ist 
ein  völkerrechtliches  Delikt.  Jedes  Verbot  — 
und  daher  auch  das  Verbot  von  Zwangsum- 
siedlungcn  und  Massendeportationen  —  schützt 
öin  vom  Rechtsbewußtsein  der  Menschen  als 
wertvoll  und  erhaltungswürdig  empfundener 
Zustand.  Demjenigen,  dem  die  Aufrechterhal¬ 
tung  eines  solchen  Zustandes  zugute  kommt, 
steht  gegenüber  rechtswidrigen  Eingriffen  in 
diesen  Zustand  grundsätzlich  ein  Unterlas¬ 
sungsanspruch  oder  —  wenn  Eingriffe 
erfolgt  sind  —  ein  Anspruch  auf  Wiedergut¬ 
machung  zu.  Ein  solcher  Wtedergut- 
machungsanspruch  stellt  sich  in  vorliegendem 
Fall  als  Anspruch  auf  Erlaubnis  und  Ermög¬ 
lichung  der  Auswanderung  (Natural-Rnstitu- 
tion),  In  zweiter  Linie  als  Schadenersatzanspruch 
dar.  Dies  deckt  sich  mit  der  Rechtsprechung  des 
ständigen  Internationalen  Gerichtshofes,  die 
insbesondere  im  Chorzow-FaJl  unmißverständ¬ 
lich  ihren  Ausdruck  gefunden  hat 


Kritik  an  den  Freunden 

(Von  unserem  Berliner  M.  Pf.  -  Korrespondenten) 


Wenn  der  Westen  den  Sowjets  eine  Konzes¬ 
sion  machte,  war  man  geneigt  zu  glauben,  es 
sei  dies  doch  wenigstens  die  letzte  gewesen. 
Eine  neue  Konzession  folgtet  die  allerletzte,  so 
hoffte  man.  Aber  bald  wurde  der  dritte  Schrill 
nach  Rückwärts  getan.  Wieder  nur  eine  Panne? 
Oder  lag  System  darin? 

Mit  Jalta,  Teheran  und  Potsdam  hatte  es  be¬ 
gonnen.  Es  Ist  erstaunlich,  wie  wenig  entsetzt 
die  westliche  Öffentlichkeit  war,  als  sich  im 
Rahmen  des  Alger  Hiss-Prozesses  herausstellte, 
daß  sich  im  engsten  Kreis  um  R  o  o  s  e  v  e  1 1 
bezahlte  Sowjetagenten  beiunden 
hatten. 

Aber  die  Torheiten  und  unbegreiflichen  Ver¬ 
säumnisse  nahmen  nach  Potsdam  ihren  Fort¬ 
gang.  Sie  nehmen  Ihren  Fortgang  bis  heute. 

Es  sieht  manchmal  so  aus,  als  sei  ln  der 
amerikanischen  Außenpolitik  der  Nachkriegs¬ 
zeit  niemals  an  morgen  oder  gar  über¬ 
morgen  gedacht  worden.  Die  ersten  drei,  Sta¬ 
tionen  der  Fahrlässigkeit  und  Versäumnisse 
sind  vielleicht  damit  zu  entschuldigen,  daß  der 
Haß  gegen  das  Hitler-Deutschland 
den  Blick  in  die  Zukunft  vernebelte.  1948  konnte 
es  eine  solche  Entschuldigung  nicht  mehr  geben. 

Aber  was  geschah  damals?  Da  hatte  man  also 
bereits  die  Sowjets  bis  an  die  Elbe  gelassen 
und  Berlin  das  heikle  Statut  einer  Viermächte¬ 
stadt  gegeben,  ohne  an  einen  exterritorialen 
Zugang  zu  Lande,  zu  Wasser  und  in  der  Luft 
vom  Westen  aus  zu  denken.  Mußte  man  sich 
nun  aber  noch  gefallen  lassen,  daß  SED-Roll- 
kommandos  die  demokratisch  gewählte  Stadt¬ 
verwaltung  aus  ihren  lm  Ostsektor  gelegenen 
Amtsräumen  verjagten!?  Es  war  dies  lm  Sep¬ 
tember  1948,  die  Blockade  hatte  begonnen,  ein 
glatter  Bruch  der  in  blinder  Freundschaft  getrof¬ 
fenen  Abkommen,  ein  Anlaß,  einzuschreiten  und 
Jene  Abkommen  durch  stabilere  zu  ersetzen. 
Doch  nichts  geschah. 

Die  Luftbrücke  rettete  Berlin,  sie  bleibt  eine 
geschichtliche  Tat,  deren  Bedeutung  durch  nichts 
zu  schmälern  ist,  auch  dadurch  nicht,  daß  die 
Politiker  nichts  aus  Ihr  gemacht  haben.  Daß  sie 
aber  nldit  den  Gewinn  daraus  zogen,  der  sich 
wie  auf  einem  silbernen  Tablett  anbot,  das 
sollte  sich  ein  Jahrzehnt  später  als  verhäng¬ 
nisvoll  erweisen. 

* 

Als  Stalins  Blockade  im  Mai  1949  zusammen¬ 
gebrochen  war,  bot  sich  die  Gelegenheit,  Ver¬ 
säumtes  nachzuholen,  nämlich  den  exterrito¬ 
rialen  Korridor  zu  schaffen  und  völkerrechtlich 
bis  zur  Wiedervereinigung  zu  verankern.  Nichts 
dergleichen  wurde  aud)  nur  versucht. 

.Nicht  verhindert...",  .nicht  er¬ 
kannt...”,  .verpaßt..."  das  sind  die 
Inschriften  der  Meilensteine  am  Weg  der“  west¬ 
lichen  Außenpolitik  von  1944  bis  1961.  Im  März 
1953  starb  Stalin.  Aber  man  nutzte  weder  den 
Augenblick,  in  dem  das  Piratenschiff  der  Welt¬ 
revolution  führerlos  trieb,  von  Diadochen- 
kämpfen  geschüttelt,  noch  den  kurzen  Zeitraum 
der  Herrschaft  eines  Mannes,  dem  wohl  der 
Lebensstandard  seines  Volkes  wichtiger  war  als 
die  Verwirklichung  expansiver,  machtpolitischer 
Fernziele  —  Malenkow.  Man  versäumte  die  Ge¬ 
legenheit  des  Aufstandes  der  mitteldeutschen 
Bevölkerung  vom  17.  Junt  1953,  wobei  gar  nicht 
an  eine  militärische  Aktion  gedacht  ist.  Auch 
den  Schock,  den  der  20.  Parteitag  der  KPdSU, 
das  nachfolgende  geistige  Tauwetter,  die  nach¬ 
folgenden  Ereignisse  in  Polen  und  Ungarn  aus¬ 
lösten,  hat  sich  der  Westen  politisch  nicht  zu¬ 
nutze  gemacht. 

So  war  die  Zeit  reif  für  Chruschtschews  Ber¬ 
lin-Ultimatum. 

Es  hätte  dies  ein  Warnsignal  sein  kön¬ 
nen.  Genug  Zeit  blieb  zum  überlegen.  Und  jede 
Überlegung  hätte  zu  der  Erkenntnis  führen 
müssen,  daß  jetzt  die  pure  Defensive,  das  ein¬ 
fache  Hinauszögern  des  .Vollstreckungster¬ 
mins"  nicht  mehr  genügt. 


Und  wenn  wir  ganz  bescheiden  sind:  minde¬ 
stens  hätte  man  den  13.  August  1961  voraus¬ 
sehen  und  vorbeugende  Maßnahmen  ausar¬ 
beiten  müssen.  Denn  konnte  man  sich  noch  mehr 
gefallen  lassen,  nachdem  man  den  räuberischen 
Autobahn-  und  Wasserstraßen-Zoll  hingenom¬ 
men  hatte,  die  Warenbegleitscheine,  die  Kon¬ 
trollen  der  Vopo  an  den  Sektorenübergängen? 
Immer  noch  bestand,  wenn  auch  relativ,  Frei¬ 
zügigkeit  innerhalb  der  deutschen  Hauptstadt. 
83  Übergänge  von  West  nach  Ost  standen  den 
Alliierten  und  den  Zivilpersonen  zur  Verfügung, 
es  waren  Poren,  durch  die  die  Stadt  atmete  — 
nicht  mehr  wie  einst,  aber  immerhin,  es  pul¬ 
sierte  noch  ein  recht  gesunder  Berufsverkehr, 
zwanzigtausend  West-Berliner  täglich  nach  Ost- 
Berlin,  über  50  000  registrierte  und  mindestens 
noch  einmal  so  viele  unregistrierte  Ost-Berliner 
täglich  nach  West-Berlin  an  ihre  Arbeitsplätze. 

83  Übergänge,  Straßen  erster  Ordnung,  Ne¬ 
benstraßen,  Gassen,  darüber  hinaus  einige  hun¬ 
dert  Pfade,  Privatwege  durch  Laubenkolonien, 
Werksgelände.  Der  einfache  Mann  ln  Berlin 
kann  es  noch  heute  nicht  fassen,  daß  am  Morgen 
des  13.  August  jene  Übergänge  nicht  von  den 
West-Alliierten  besetzt  wurden,  daß  man  den 
zunächst  gespannten  Stacheldraht  nicht  weg¬ 
räumte.  und  der  einfache  Mann  weiß:  wäre  das 
geschehen,  sähe  heute  die  Welt  anders  aus.  Ja. 
wären  sie  sogar  noch  acht  Tage  später  gekom¬ 
men  und  hätten  die  Mauern  im  Entstehen  ein¬ 
gedrückt,  mH  Panzern  weggeschoben , . . 


Die  West-Alliierten  aber  haben  sich  von  Ul¬ 
bricht  die  einzige  Stelle  vorschreiben  lassen, 
an  der  sie  noch  passieren  dürfen.  Und  prompt 
haben  sie  dort,  Friedrichstraße/Ecke  Zimmer¬ 
straße  eine  Kontrollbaracke  errichtet.  .US 
Checkpoint  Charlie“  heißt  diese  Kontrollstelle. 
Da  stehen  sie,  mH  dem  Rücken  an  der  Wand, 
von  hier  aus  gibt  es  keinen  Sdiritt  zurück.  Denn 
alle  überhaupt  möglichen  Rückwärlsschritte 
haben  sie  von  1944  an  schon  getan.  Unaufge¬ 
fordert. 

Wer  keinen  Schritt  mehr  zurück  kann,  der 
muß  aufschreien,  wenn  man  ihm  auch  nur  leise 
auf  die  Zehen  tritt  Der  muß  Panzer  auffahren 
lassen,  wenn  drüben  irgendein  Herr  X  oder  Y 
von  den  Vopo  aufgefordert  wird,  seinen  Per¬ 
sonalausweis  vorzuzeigen.  Dies  nebensächliche 
kleine  Recht  —  daß  amerikanisches,  britisches' 
und  französisches  Personal  unkontrolliert  in 
den  Ostsektor  fahren  darf  —  es  wird  mit  ma¬ 
kabrem  Einsatz  verteidigt,  nachdem  wesentliche 
Rechte  zuvor  weggeschenkt  wurden. 

In  Berlin  herrscht  nicht  Nervosität,  aber  Bit¬ 
terkeit.  Es  ist  sehr,  sehr  deprimierend,  eine 
Weltmacht  mit  dem  Rücken  an  der  Wand  stehen 
zu  sehen. 

Schachspieler  kennen  diese  Situation,  wenn 
man  aus  dem  Schach,  das  der  Gegner  geboton 
hat,  nur  durch  das  Opfer  einer  wertvollen  Figur 
entkommen  kann.  Kann  man  es  den  Deutschen 
verübeln,  wenn  sie  bet  dieser  wertvollen  Figur 
an  die  Anerkennung  des  Ulbricht-Regimes,  der 
deutschen  Teilung,  der  Oder-Neiße-Linie  als 
.Staatsgrenze"  denken  und  bei  diesem  Gedan¬ 
ken  erschaudern!? 

Diese  Überlegungen  haben  wir  vor  einigen 
Tagen  hier  ln  Berlin  einem  Amerikaner  vor¬ 
getragen.  Er  sagte:  .Ihr  liebt  uns  also  nicht?" 
Wir  antworteten:  .Gerade  weil  ihr  unsere 
Freunde  seid,  müssen  wir  euch  kritisieren." 
Der  Amerikaner  gestand,  daß  er  nach  seiner 
Rückkehr  in  seine  Heimat  für  eine  neue  Form 
des  Isolationismus  hatte  werben  wollen.  Nach 
einer  durchdiskutierten  Nacht  hatte  er  begrif¬ 
fen,  daß  unsere  Sorge  um  Berlin,  um  Deutsch¬ 
land  nicht  größer  ist  als  um  Amerika.  Keiner 
kann  den  anderen  aufgeben  in  der  Hoffnung, 
dadurch  noch  einmal  davonzukommen. 

Denn  der  tollwütige  Bär  liegt  vor  der  ge¬ 
meinsamen  Haustürl 


Die  Faust  über  Finnland 


Kp.  Jene  westlichen  Auguren,  die  zur  großen 
Freude  Chruschtschews  seit  Jahr  und  Tag  nicht 
müde  werden,  eine  .weiche  Welle "  gegenüber 
dem  eisenharten  Bolschewismus  zu  emplehlen, 
haben  oll  genug  versichert,  das  neutrale  Finn¬ 
land  sei  ein  Schulbeispiel  dalür,  daß  Moskau 
auch  mit  sich  reden  lasse,  und  daß  es  auch  ge¬ 
genüber  einer  besiegten  Nachbarnation  zu  Zu¬ 
geständnissen  bereit  sei.  Die  Rückgabe  des  tür 
Chruschtschew  damals  unwichtig  gewordenen 
sowjetischen  Stützpunktes  Porkkala  wurde  von 
diesen  . Propheten ‘  mit  Irenetischem  Jubel  be¬ 
grüßt.  Ober  die  immer  wiederholten  Versuche 
Moskaus,  auf  die  linmsche  Innenpolitik  Einlluß 
zu  nehmen  und  diesen  Ostseeslaat  unter  Druck 
zu  setzen,  ging  man  In  Kreisen  jener  angelsäch¬ 
sischen  und  westdeutschen  Publizisten  schwei¬ 
gend  hinweg.  Heute  nun  hat  Moskau  die  Maske 
des  Biedermannes  gegenüber  Finnland  endgültig 
lallen  gelassen.  Nach  bewährtem  Muster  durch¬ 
triebener  sowjetischer  Taktik  wählte  man  den 
Augenblick.  In  dem  sich  Finnlands  Staatspräsi¬ 
dent  und  Außenminister  im  Ausland  belanden, 


BLICK  IN  DIE  HEIMAT 

Verkommene  Theater 

A  Menst  ein.  (jon).  Einen  erbärmlichen 
Eindruck  macht  das  Altensteiner  Theater,  be¬ 
richtet  .Glos  Olsztynskl*  Seit  sechzehn  Jahren 
ist  an  dem  Gebäude  nichts  mehr  ausgebessert 
worden,  so  daß  der  Zustand  des  Hauses  sowohl 
außen  als  auch  innen  als  katastrophal  bezeich¬ 
net  worden  müsse.  Es  sei  unverständlich, 
schreibt  die  Zeitung,  daß  man  inmitten  von  Al¬ 
lenstein  solch  einen  Schandfleck  duldet,  zumal 
es  sich  um  eine  kulturelle  Stätte  handelt 


um  den  finnischen  Botschafter  In  den  Kreml  zu 
zitieren  und  ihm  die  Forderung  nach  der  neu¬ 
erlichen  Auslieferung  I  i  n  n  i  s  c  h  e  r 
Stützpunkte  unter  höchst  heuchlerischem 
Vorwand  aul  den  Tisch  zu  legen. 

Gromyko  erklärte  Im  Namen  Chruschtschews 
dem  finnischen  Abgesandten,  nicht  nur  die  So¬ 
wjetunion,  sondern  angeblich  auch  Finnland  sei 
durch  die  .verbrecherischen  Angril/spläne 
Bonns "  im  Ostseeraum  bedroht.  Man  braucht 
diese  widerwärtige  Lüge  rächt  besonders  zu 
kommentieren.  Jedermann  kennt  bei  uns  das 
wahre  Größenverhältnis  efwa  zwischen  der 
Roten  baltischen  Flotte  mit  ungezählten  Kreu¬ 
zern.  beinahe  zweihundert  kampllähigen  V- 
Booten,  Hunderten  von  Zerstörern  usw.  und  der 
kleinen  deutschen  Bundesmarine.  Jedermann 
weiß  auch,  daß  die  Bundesrepublik  niemals  An¬ 
grillsabsichten  im  Ostseeraum  gehegt  hat.  Es 
ist  beinahe  selbstverständlich,  daß  der  sowje¬ 
tische  Erpressungsversuch,  der  so  sehr  an  die 
sowjetische  Besetzung  der  baltischen  Republiken 
1939  und  an  die  OberiäUe  aul  Finnland  im  Ersten 
Weltkrieg  erinnert,  nicht  nur  das  finnische  Volk, 
sondern  auch  seine  Nachbarn  in  Schweden  und 
Norwegen  wie  auch  die  Dänen  in  eine  Alarm¬ 
stimmung  versetzt  hat.  .Wir  bekommen  wahr¬ 
scheinlich  einen  sehr,  sehr  kalten  Winter",  er¬ 
klärte  bezeichnenderweise  ein  finnischer  Diplo¬ 
mat  in  Stockholm  Die  Faust  der  wallenstarren- 
den  Sowjetunion  liegt  über  dem  irledllchen  Finn¬ 
land,  sie  droht  auch  den  anderen  Ireien  Staaten 
an  unserer  Ostsee.  Zu  den  vielen  ernsten  Krisen 
unserer  Tage  Ist  eine  neue  sehr  schwere  Gelahr 
gekommen.  Der  Traum  von  der  Respektierung 
der  linnischen  Neutralität  scheint  ausgeträumt 
zu  sein. 


Von  Woche  zu  Woche 

Wohnungen  für  188  000  Flüchtlinge  aus  > der  SBZ 
werden  mH  Bundesmiüeln  ®r' 

richtet.  Wohnungsbauminister  Lucke  hat  die 
rlafiir  notwendigen  Mittel  sciion  jetzt  im  Vor- 
S?1K  a“  den  Bundeshaushalt  1962  bereitge- 

s  teilt. 

Sein  Amt  als  stellvertretender  SPD- Vorsitzen¬ 
der  wi.il  von  Knoeringen  niederlegen.  \  on 
Knoeringen  halte  im  Februar  einen  Herzin¬ 
farkt  erlitten. 

Eine  Devisenhilfe  für  Großbritannien  ™r  Be¬ 
seitigung  der  Schwierigkeiten,  die  England 
für  die  Stationierung  der  1  ruppen  in der  Bun¬ 
desrepublik  entstehen,  erwägt  die  Nato. 

Die  ln  Rom  vorgesehene  Gipfelkonferenz  der 

Staats-  und  Regierungschefs  der  EWG-Lander 
wird  voraussichtlich  erst  im  Januar  stattfin- 
den.  Als  Hauptgrund  für  die  Verschiebung  des 
Treffens  wird  von  französischen  Regierungs¬ 
stellen  die  lange  Dauer  der  Regierungsneu¬ 
bildung  in  der  Bundesrepublik  angeführt. 

Das  größte  Kriegsschiff  der  Welt  haben  die  USA 
in  Dienst  gestellt.  Es  handelt  sich  hierbei  um 
den  75  000  Tonnen  großen  Flugzeugträger 
Constellation. 

Eine  sogenannte  Todesslrahlenbombe  soll  an¬ 
geblich  in  den  nächsten  Monaten  in  den  USA 
erprobt  werden.  Dies  geht  aus  Berichten  her¬ 
vor,  die  in  New  York  vorliegen.  Die  Strahlen 
der  Bombe  sollen  Betonwände  durchdringen 
und  Soldaten  in  Panzern  und  Geschützstellun¬ 
gen  töten,  ohne  daß  die  Waffen  dabei  beschä¬ 
digt  würden. 

Auf  dem  Moskauer  Parteitag  der  kommunisti¬ 
schen  Partei  der  Sowjetunion  wurden  Ver¬ 
änderungen  in  den  Parteislellen  beschlossen. 
Der  stellvertretende  Ministerpräsident  Igna- 
low,  Kultusminister  Frau  Furzewa,  der  So¬ 
wjetbotschafter  in  Warschau,  Aristow,  und 
der  Funktionär  Mudiitdinow  gehören  ab  so¬ 
fort  nicht  mehr  dem  Parteipräsidium  an. 

Der  erste  italienische  Raketenkreuzer  „Gari¬ 
baldi"  wurde  in  Dienst  gestellt.  Er  hat  eine 
Wasserverdrängung  von  7000  Tonnen. 

Ministerpräsident  von  Israel  bleibt  David  Ben 
Gurion.  Ihm  werden  voraussichtlich  sechzehn 
Minister  zur  Seite  stehen,  davon  sollen  zehn 
Minister  von  der  Mapai-Partei  gestellt  wer¬ 
den. 


„Selbstbestimmung 
für  alle  Deutschen!" 

Washingtons  Außenamt  an  die  Steuben- 
gesellschait 

Auf  die  von  uns  kürzlich  veröffentlichte 
Entschließung  und  Mahnung  der  Steuben- 
gesellschaft  zur  deutschen  Schicksalsfrage 
übermittelte  das  Washingtoner  Staats¬ 
departement  dem  Präsidenten  der  Gesell¬ 
schaft  folgende  beachtliche  Erklärung: 

„Sie  mögen  versichert  sein,  daß  die  Vereinig¬ 
ten  Staaten  auch  weiterhin  glauben,  daß  die 
willkürliche  und  unnatürliche 
Teilung  Deutschlands  eine  potentielle 
Drohung  für  den  Frieden  Europas  darstelll.  Ge¬ 
mäß  diesem  Zustand  glauben  wir,  daß  eine  zu¬ 
friedenstellende  und  dauerhafte  Regelung  des 
deutschen  Problems  erst  dann  erreicht  werden 
kann,  wenn  allen  deutschen  Menschen  erlaubt 
wird,  das  Recht  der  Selbstbestim¬ 
mung  auszuüben.  Trotz  wiederholter  Be¬ 
mühungen  seitens  der  drei  Westmächte  seit 
Ende  des  Zweiten  Weltkrieges,  die  Wiederver¬ 
einigung  Deutschlands  in  Frieden  und  Freiheit 
herbeizuführen,  bleibt  Deutschland  jedoch  im¬ 
mer  noch  geteilt  Aul  der  Basis  unserer  ge¬ 
machten  Erfahrungen  ist  es  offensichtlich,  daß 
die  Aussichten  für  die  deutsche  Wiedervereini¬ 
gung  in  naher  Zukunft  nidit  ermutigend  sind. 
Nichtsdestoweniger  bleibt  die  Wiedervereini¬ 
gung  Deutschlands  auf  einer  Basis  der  Selbst¬ 
bestimmung  ein  grundsätzliches  Ziel 
der  Außenpolitik  der  Vereinigten  Staaten. 

Die  Politik  der  Vereinigten  Staaten  zur 
deutsch-polnischen  Grenze  wird  heute  bestimmt, 
wie  es  auch  in  der  Vergangenheit  war,  von  dem 
Potsdamer  Abkommen.  Dieses  Abkommen,  das 
die  Sowjetunion  unterzeichnet  hat,  sieht  vor, 
daß  die  endgültige  Abgrenzung  der  deutsch- 
polnischen  Grenze  eine  Friedcnsregeliing  mit 
Deutschland  abwarten  soll.  An  dieser  Rechts¬ 
lage  hat  sich  nichts  geändert. 

Ihr  sehr  ergebener 

Für  den  Staatssekretär: 
gez.  Temple  Wanamaker 
Direktor  des  Büros  für  öffentliche  Dienste 
Oillce  of  Public  Services“ 
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Vorsätzlich  verzerrte 
Geschichtsschreibung 


Zu  einem  ieichtferligen  Machwerk  über  den  Deutschen  Osten 

Der  österreichische  Schriftsteller  H.  S  c  h  r  e  i  - 
ber,  der  sich  bisher  vorwiegend  mit  Romanen 
und  Übersetzungen  emen  Namen  gemacht  hat. 
hat  sein  Wissen  und  seine  Darstellungskraft 
überschätzt,  als  er  sich  daranwagte,  auf  Grund 
einer  willkürlichen  und  zufälligen  Auswahl  der 
wissenschaftlichen  Literatur  einen  Überblick 
über  die  Geschichte  der  Lander  und  Völker  Ost- 
mittel-,  Sudost-  und  Osteuropas  zu  geben.  Das 
Ergebnis  sind  Streifzüge  kreuz  und  guer  durch 
Zeiten  und  Räume,  wobei  Verfasser  manchmal 
bei  unwichtigen  Dingen  verweilt  und  an  wich¬ 
tigen  vorübereilt.  sj 

Gegen  die  Ernsthaftigkeit  des  Buches  spricht 
schon  der  reportageahniiehe  Stil.  Wenn  Drusus 
Erkundungsflugzeuge  gehabt  hätte,  wäre  er 
tiefer  in  Germanien  eingedrungen  (S.  32).  .Es 
gab  keinen  Rundfunk,  über  den  man  verkün¬ 
den  konnte:  die  Völkerwanderung  ist  zu  Ende 

Jeder  bleibe  wo  er  ist“  <S.  38],  Von  einer  Dr„„lu(,lg  u„u 

.heidnische"  Internationale  (S.  194)  zu  sprechen  I  tohensalza  haben  nie  in  der  Geschichte  des 
.«»itntchristlichen  Volkergemein-  Deulsdien  Ordens  eine  bedeutende  Rolle  ge¬ 
schalt  (S.  IJ6),  erweckt  ebenso  falsche  Vor-  spielt  |S.  242).  Nicht  Friedrich  der  Große,  son- 
Stellungen  wie  die  Klosterguter  .Kolchosen  dern  Friedrich  Wilhelm  111.  hat  die  Philip- 
tinler  dem  Krummstab”  (S.  231)  zu  nennen  oder  p  o  n  e  n  in  Ostpreußen  angesiedelt  (S.  256).  Her- 
en  der  vertriebenen  Salzburger  als  .To-  der  ist  nie  Hochmeister  in  Livland  gewesen 
c  esmarsch  IS.  267)  zu  bezeichnen.  Und  wie  soll  (S.  .‘106).  Dalmatien  Ist  nicht  zusammen  mit 
man  ein  Buch  ernst  nehmen,  in  dem  behauptet  Bosnien  1878  von  Österreich  besetzt  worden, 

Wr.  ’  .ta "  "hinter  dem  Antisemitismus  sehr  sondern  1797  im  Frieden  von  Campo  Formio 
oft  nichts  anderes  stand  als  die  Wut  des  Cou-  und  nochmals  1815  an  Österreich  gekommen 
leurstudenten.  der  seinen  jüdischen  Kollegen  |S.  314).  Der  Gauleiter  Erich  Koch  hat  nicht  von 
eine  I  ruf  uncj  nach  der  andern  bestehen  sieht,  der  Marien  bürg  aus  sein  Reich  beherrscht 
weil  dieser  eben  aut  dem  Paukboden  und  am  (S.  361). 

Biertisch  keine?  Zeit  verloren  hat“  (S.  331).  An  den  beiden  folgenden  Sätzen  ist  jedes 

Uri.,  „„„in  i,  it  .  .  Wort  falsch.  .Aus  den  Festungen  Thorn,  Kulm 

W  i  s  s  e  n  s  I  ü  c  k  e  n tu  n  d  T  a  I  s  a  c  h  e  n  -  und  Marienburg  e„tw, ekelten  sich  bald  Städte.“ 

er  .Pramonstratenser  und  Zisterzienser  schoben 

Schlimmer  als  solche  geschmackliche  Entglei-  die  Linie  ihrer  friedlichen  Landnahme  hinter 
sungen  sind  die  vielen  Tatsachenfehler,  den  Fronten  des  blutigen  Preußenkrieges  her 
Mangelnde  Vertrautheit  mit  der  Geographie  und  halfen,  in  den  verheerten  Gebieten,  aus 
zeigen  Behauptungen,  daß  Rostock  zu  Pommern  denen  die  Bevölkerung  geflohen  war  und  deren 
(S.  257)  oder  die  Dobrudscha  zu  Rußland  gehört  Männer  unter  der  Erde  lagen,  wieder  einen 
und  am  Fuße  der  Karpaten  gelegen  habe  (S.  279.  neuen  Anfang  zu  ermöglichen"  (S.  79).  Der  Ver- 
337),  obgleich  die  Lage  auf  einer  Skizze  (S.  367)  lasser  hätte  der  von  ihm  benutzten  Literatur 
richtig  angegeben  ist.  Aul  den  Karten  S.  47  entnehmen  können,  daß  die  Städte  neben  den 
und  67  sind  mehrere  Städte  und  Signaturen  Burgen  gegründet  wurden  und  sich  nicht  aus 
falsch  eingetragen.  Auch  die  Behauptung  ihnen  entwickelt  haben,  daß  es  kein  Prämon- 
(S.  304),  daß  die  polnischen  Landesteile,  die  stratenserkloster  in  Preußen  gegeben  hat  und 
Preußen  1815  erhielt,  .als  Verbindungsstücke  Zisterzienserklöster  nur  in  Pommerellen,  wo  sie 
zwischen  dem  vorher  arg  zerklüfteten  Branden-  schon  bestanden,  ehe  der  Orden  das  Land  in 
bürg  und  den  preußischen  Ostseegebieten*  Besitz  nahm.  Kolonisierende  Klöster  hat  der 
dienen  sollten,  zeigt  eine  b  e  d  e  n  k  1  i  c  h  e  U  n  -  Orden  in  seinem  Staate  überhaupt  nicht  zuge- 
k  e  n  n  t  n  i  s  der  geographischen  Situation.  lassen,  da  er  die  Siedlungsarbeit  selbst  leistete. 

Die  Blütezeit  des  Ordens  weggelassen 

von  Bayern  nadi  Sudosten  und  einer  knege- 

Dberhaupl  malt  sich  die  Geschichte  des  zeichnen  soll.  Schreiber  stellt  sich  auf  den  rischen  von  der  Elbe  nach  Nordoslen,  und  dieser 
O  r  d  u  n  s  1  a  n  (1  *■  s  seltsam  in  dem  Kopf  dieses  Standpunkt,  daß  auch  diese  Marktsiedlungen  Unterschied  wird  nicht  auf  die  Zeitum- 
Litcraten.  Da  wird  von  Hermann  von  Salza  ge-  Städte  zu  nennen  sind,  und  das  ist  sein  gutes  stände  zurückgeführt,  sondern  darauf,  daß  es 
sagt  (S.  75):  .Er  erniedrigte  einen  blühenden  Recht.  Infam  wird  die  Sache  aber  dann,  wenn  im  Südosten  nur  friedliche  Bauern  mit  fried- 
Landstrich,  den  ein  wohlhabendes  Bauernvolk  er  die  Historiker,  die  nicht  seiner  Meinung  sind,  liehen  Slawen  zu  tun  gehabt  hätten,  während 
seit  vielen  Jahrhunderten  bewohnte,  zum  verdächtigt,  sie  lehnten  die  slawischen  „Städte"  im  Nordosten  ein  blutgieriger  Adel  alle  Mög- 
Sdiacherobjekt  der  Kanzleien,  zum  Eroberungs-  nur  ab,  um  damit  zu  beweisen,  daß  die  Slawen  lichkeiten  friedlichen  Zusammenlebens  zunichte 
ziel  einer  beschäftigungslosen  Ritterschaft“,  und  ihre  Kultur  erst  durdi  die  deutschen  Siedler  er-  gemacht  habe.  Der  Antiadelskomplex 
schon  auf  der  folgenden  Seite  ist  dieser  halten  hätten  (S.  189  ff.).  Er  spricht  von  dem  beflügelt  den  Verfasser  zu  Sätzen  wie  den  fol- 
„blühende  Landstrich“  eine  „ferne  Sumpfland-  „Trick  mit  dem  Stadtrecht“  und  behauptet,  daß  genden.  S.  40  „die  verschwitzten  und  von  ihren 
schaft“,  in  die  der  Orden  seine  „landlüsternen"  erst  heute  „einige  Gegenstimmen*  laut  werden  Läusen  geplagten  Raubritter,  die  sich  ihrer 
Ritter  nicht  aussetzen  konnte.  Da  heißt  es  auf  konnten,  .da  heute  weder  Hitler  noch  Rosen-  Hausgeistlichen  bedienten,  wenn  sie  einen  Brief 
S.  85:  „Als  die  Preußen  am  Boden  lagen,  war  berg  ihre  Hand  schützend  über  solche  Lehrmei-  schreiben  wollten“;  S.  108:  „Die  Ritter  führten 
auch  der  Ordern  am  Ende  seiner  Kraft.  Dreißig  nungen  halten“.  Er  geht  sogar  nodi  weiter  und  a(je  nur  das  Schwert  und  überließen  das  Den- 
Jahre  nach  der  Vernichtung  der  letzten  preußi-  greift  angesehene  deutsche  Ostforscher  nament-  hen  ihrem  Hochmeister“ i  S.  114:  „waffenklir- 
schen  Widerstandsnester  mußte  er  gegen  die  lieh  an,  indem  er  sie  beschuldigt,  in  den  Jahren  rende  Sterilität“  des  deutschbaltischen  Adels. 
Polen  die  schwere  Niederlage  von  Tannenberg  zwischen  1933  und  1939  Hitler  als  Berater  zur  Auch  später  sei  das  nicht  viel  anders  geworden, 
hinnehmen,  und  hundert  Jahre  nach  dem  gro-  Seite  gestanden  zu  haben  (S.  343),  widerlegt  Zwar  habe  in  Livland  „der  wirtschaftliche 
ßen  Preußenaufstand  besiegelten  die  Schlacht  aber  diese  mindestens  leichtfertige  Anschuldi-  Nutzen  der  Leibeigenschaft  und  das  eigene 
von  Könitz  und  der  2.  Thorner  Friede  die  Ent-  gung  selbst  damit,  daß  er  feststem,  daß  „als  im  N;d,tslun  endlich  (nämlich  im  18.  Jahrhundert) 
machtung  dieses  einst  so  stolzen  Staates.“  Be-  Oktober  1939  die  Waffen  schwiegen  und  die  docb  das  Kulturbedürfnis  des  alten  Schwert- 


Von  den  zahlreichen  historischen  Unrichtig¬ 
keiten  sei  nur  ein  Dutzend  ausgewählt.  V  i  - 
neta  ist  nicht  1304  durch  eine  Sturmflut  vom 
Meere  verschlungen  (S.  15),  sondern  etwa  drei¬ 
hundert  Jahre  vorher  zerstört  und  seil  1934 
unterhalb  der  Stadt  Wollin  wieder  ausgegraben 
worden.  Das  Bistum  Posen  hat  nicht  dem  Erz¬ 
bistum  Magdeburg  unterstanden  (S.  28).  Peter 
von  Dusburg  sah  nicht  „das  Schwert  wüten“ 
|S.  78),  sondern  ist  erst  nach  dem  Ende  der  Er¬ 
oberungskämpfe  nach  Preußen  gekommen.  In 
diesen  Kämpfen  wurde  1263  die  Steindamm- 
lodlung,  aber  nicht  die  Burg  Königsberg  von 
den  Preußen  erobert  (S.  81).  Die  Schlacht  von 
Könitz  1454  war  nicht  eine  Niederlage,  sondern 
ein  Sieg  des  Ordens  (S.  85).  Eine  dänische 
Niederlassung  hat  es  in  Königsberg  nie  ge¬ 
geben  (S.  90j.  Der  siebenbürgisdie  Reformator 
Honterus  war  nicht  Buchdrucker,  sondern  Sladt- 
pfarrer  von  Kronstadt  (S  181).  Bromberg  und 


Erbaut  wurde  die  Marienburg  von  dem  Deutschen  Orden,  über  dessen  gegenwärtiges  Wir¬ 
ken  nebenstehend  berichtet  wird.  Aufnahme:  wegener 


Der  fünfte  Nobelpreisträger  aus  Ostpreußen 


mit  den  Jahrhunderten  um.  Die  Söldnerführer,  von  ihn 
die  der  Orden  am  Ende  seiner  Herrschaft  in  ihrer  N 
Dienst  nahm  und  mit  Land  bezahlte,  laßt  er  uncj  jhr< 
schon  iin  13.  Jahrhundert  nach  Preußen  kommen.  ehe  sje 
Vollends  grotesk  wird  die  Darstellung  dann,  kesser 
wenn  er  spatere  Ereignisse  benutzt,  um  frühere  lagen“, 
zu  begründen,  wenn  z.  B.  Ausgaben  für  Bern-  un(j  Wjr 
stein-  und  Goldschmiedearbeiten,  die  das  Treß-  Landes 
lerbuch  um  1410  verzeichnet,  den  Prußenauf-  ün  (jen 
stand  von  1260  gegen  das  „Wohlleben  der  friedlich 
Ritter  motivieren  sollen!  S.  79).  waren“. 

VerleumdungdeutscherOst-  .. 

<°”cher  milden 

Die  unwissenschaftliche  Arbeitsweise  des  spricht  : 
Verlassers  ist  auch  an  seinen  Ausführungen  ßen  du 
über  das  Städtewesen  und  das  Schicksal  des  er  mit  1 
prußischen  Volkes  zu  erkennen.  Stand 

Es  besteht  Einigkeit  darüber,  daß  die  Städte  hüter  v 
mit  Rat  und  Bürgerschaft.  Selbstverwaltung  und  Wahrhe 
Stadlrecht  ein  Erzeugnis  abendländischer  Kultur  legt  ist, 
sind  und  auch  Schreiber  spricht  S.  93  davon,  Weiterl 
daß  „eine  Spezialität  der  Deutschen  das  Grün-  liert  er 
den  von  Städten  war“.  Ebenso  ist  man  sich  einig,  (ung  h: 
daß  es  auf  slawischem  Boden  schon  in  vorchrist-  Frauen 
lieber  Zeh  .an  Burgwalle  gelehnte  Markt-  und  schwert 
Handwerkersiedlungen"  (S.  134)  gegeben  hat.  die  sdx 
Strittig  ist,  ob  man  diese  auch  als  Städte  be-  zwische 


Richard  Hoistadter  -  Sohn  Königsberger  Eltern 


mehr  entscheiden  sich  für  ([IDEE 

•  ichtbekömmlichen  Bohnenkaffee  mit  vollem  Coffeingehalt  aus  dem  Hause  J.J.  Darboven  in  Hamburg  \\  KAFFEE 
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aus  selbständiger  Tätigkeit  kommt  es  viellach 
aut  eine  abgeschlossene  Berufsausbildung  an. 
Bei  Landwirten  hegt  eine  solche  vor.  wenn 
der  Beschädigte  eine  landwirtschaftliche  Lehre 
beendet  oder  eine  Fachschule  erfolgreich  be¬ 
sucht  hat.  Sie  kann  aber  auch  angenommen 
werden,  wenn  er  seinen  Beruf  als  selbständiger 
Landwirt  zehn  Jahre  ausgeübt  hat 

«n.usc«  wuu  UO»  Di uccoeuucommen  ,Die  Vielfalt  der  Berufszweige  und  dio  Kom- 

zuzüglich  der  Ausgleichsrente  P^ertheit  der  ErmitUung  cfas  Du!!*s*n‘’,s«'n; 
(nicht  der  Grundrente!)  dem  Durchschnittsein,  kommen«  gestaltet  kein  näheres  Bingehen  dar 
kommen  der  Berufsgruppe  gegenübergestellt,  ^  fr?86?  Rahm.®P*  Rf1!  ?  It  d 

dem  Einkommen  also^das  der  Beschädigte  ohne  «nPfoW«‘  werden  *ch *„ p^taUe^  zu 
die  Schädigung  nach  seinen  Lebensverhältnis-  desJn  °„  '  aU 

sen.  Kenntnissen  und  Fähigkeiten  und  dem  bis-  wenden,  pnser  Mitarbeiter  gibt  daimgera  Aus 
her  betätigten  Arbeite-  ui^  Ausbildungswillen  kunft  uber  *e  J^ihgen  Bestimmungen, 
umzustellen.  Verzögerungen  allgemeiner  Natur  voraussichtlich  erhalten  würde.  Die  Rechtsver-  Die  Neufassung  der  Verwaltungsvorschriften 
können  jetzt  nur  noch  darauf  beruhen,  daß  die  Ordnung  setzt  die  Durchschnittseinkommen  für  stellt  eine  grundlegende  Überarbeitung  der  bis- 
übergeordnelen  Länderbehörden  (Landesver-  die  verschiedenen  Berufszweige  tm  einzelnen  herigen  Verwaltungsvorschriften  dar.  Soweit 

sorgungsämter  und  Arbeitsministerien)  den  fest,  desgleichen  bestimmt  sie,  welche  Einkünfte  sich  daraus  Neuerungen  ergeben,  die  Anträge 

Versorgungsämtern  noch  nicht  zu  allen  Fragen  zum  derzeitigen  Bruttoeinkommen  gehören.  Bei  von  Versorgungsberechtagten  bedingen,  werden 

haben  fachliche  Weisungen  erteilen  können.  der  ErmitUung  des  Durchschnittseinkommens  wir  zu  gegebener  Zeit  darauf  zurüdfJcommen. 

Für  den  Berufsschadensausgleich  kommen  nur 
erwerbsunfähige  Beschädigte  ln 

Frage,  also  solche  mit  einer  vom  Versorgungs-  _  ff  l|l— — 

imt  anerkannten  MdE  um  95  oder  100  Prozent.  II  fl  Pli  ||QC  HililTuS 

Der  Berufsschadensausgleich  muß  beantragt  llBWHailUJ|CII  UC«J  A11IUIJ«) 

werden.  Er  wird  rückwirkend  vom  1.  Juni  1960 

an  gewährt,  wenn  der  Antrag  bis  zum  30.  Januar  ln  vielen  Brieten  sind  wir  von  unseren  Lesern  lasser  genehmigt  und  von  ihm  eigenhändig 
1962  beim  Versorgungsomt  gestellt  ist.  Aussicht  gebeten  worden,  in  unserem  Ostpreußenblatl  unterschrieben  werden.  Anschließend 
auf  Erfolg  haben  Anträge  von  erwerbsunfähigen  auch  einmal  zu  Rechtsfragen  Stellung  zu  nehmen,  wird  das  Testament  vom  Richter  oder  Notar  in 
Beschädigten,  die  durch  die  Art  der  Sdiädigungs-  die  über  die  Probleme  des  Lastenausgleichs  hin-  einem  versiegelten  Umschlag  in  amtliche  Ver¬ 
folgen  beruflich  besonders  betroffen  sind  und  ausgehen.  Wir  wollen  deshalb  unter  dem  Titel  Währung  gegeben.  Es  gilt  als  widerrufen,  wenn 
deshalb  monatlich  ein  um  mindestens  100, —  DM  .Rechtsfragen  des  Alltags ‘  in  lockerer  Folge  es  vom  Erblasser  zurückgefordert  wird. 

geringeres  Einkommen  erzielen,  als  sie  ohne  die  Hinweise  von  Sachverständigen  geben,  die  _  .  ,  .  _  . .  , _ _ 

Sthädigungsfolgen  in  ihrem  derzeitigen  oder  sicher  vielen  unserer  Leser  von  Nutzen  sein  Pas  meisten  Erblassern  9 

eigenhändige  Testament  ist  ebenfalls 
an  einige  unerläßliche  Formvorschriften  gebun¬ 
den,  Gegenüber  schärferen  früheren  Bestimmun¬ 
gen  genügt  es  jetzt  allerdings,  daß  das  Testa¬ 
ment  eigenhändig  geschrieben  und 
unterschrieben  ist.  Die  Unterschrift  soll 
den  Vornamen  und  Familiennamen  des  Erb¬ 
lassers  enthalten,  eine  andere  Unterzeichnung 
(z.  B.  .Euer  Vater*)  genügt  dann,  wenn  sie  zur 
Feststellung  der  Urheberschaft  des  Erblassers 
und  der  Ernstlichkeit  seiner  Erklärung  ausreicht. 
Außerdem  soll  in  der  Erklärung  angegeben  wer¬ 
den,  zu  welcher  Zeit  (Tag,  Monat,  Jahr) 
und  an  welchem  Ort  sie  niedergeschrieben 
Ist.  Das  Fehlen  von  Zeit  und  Ort  macht  das  Te¬ 
stament  nicht  ungültig,  kann  aber  in  gewissen 
Fällen  zu  Schwierigkeiten  führen.  Das  eigenhän¬ 
dige  Testament  kann  zu  Hause  aufbewahrt,  aber 
auch  in  amtliche  Verwahrung  gegeben  werden. 
Es  läßt  sich  durch  ein  anderes  Testament  jeder¬ 
zeit  widerrufen. 

Eheleute  können  ein  sogenanntes  gemein¬ 
schaftliches  Testament  errichten.  Sie 
müssen  zu  diesem  Zwecke  beim  öffentlichen 
Testament  gemeinsam  vor  dem  Richter  oder  No¬ 
tar  erscheinen  und  gemeinsam  unterschreiben. 


Das  Krieqsopfer-Neuordnungsgesetz 


Er  hebt  auf  den  Dürftigen  aus  dem 
Staub.  1.  Sam.  2 

In  diesem  kurzen  Satz  ist  die  Erfahrung  eines 
Menschen  mit  Gott  ausgesprochen.  Einer,  der 
niedrig  war  und  gering,  wenig  zu  sagen  und  zu 
bedeuten  halte  unter  den  Menschen,  einen 
schweren  Weg  unter  Last  und  Mühe  des  Lebens 
unter  die  Füße  nehmen  mußte  und  froh  war, 
wenn  ein  Tag  wieder  einmal  geschallt  war  mit 
Arbeit  und  nagender  Sorge,  bekennt  ihn  dank¬ 
bar  und  lest.  Zu  den  Dür/tlgen  muß  er  sich  zäh¬ 
len,  es  Ist  ihm  nicht  gelungen,  sich  etwas  mehr 
zu  verschaffen,  als  was  er  unbedingt  braucht, 
Reichtum  und  Weite  des  Lebens  sind  ihm  ver¬ 
schlossen,  er  lebt,  wie  man  so  sagt,  aus  der 
Hand  In  den  Mund.  Die  Lage  eines  solchen  Men¬ 
schen  wird  besonders  hart,  wenn  andere  sie 
kennen  und  auszunulzen  anlangen.  Dann  gerät 
er  immer  tiefer  nach  unten,  und  in  einem  immer 
engeren  Kreise  vollendet  sich  sein  Leben  ohne 
Licht,  ohne  Freude  und  ohne  Holfnung.  Wenn 
solch  ein  Dasein  sich  mit  der  Welt  Gottes  be¬ 
rührt,  kann  das  Ergebnis  nach  menschlichem 
Denken  nicht  zweilelhalt  sein:  der  von  Ewig¬ 
keit  zu  Ewigkeit  herrschende  Gott  nimmt  kaum 
Notiz  daran,  wie  wir  nicht  Kenntnis  nehmen 
von  einem  Staubkorn,  höchstens  es  wegwischen, 
wo  es  uns  stört.  Aber  —  hören  wir  recht  — 
Golf  hebt  den  Dürftigen  aus  dem  Staubei  Er 
Ist  also  dem  einfachen,  armen,  einsamen,  ge¬ 
ringen  Menschen  zugewandt  in  einer  ganz  per¬ 
sönlichen  Weise.  Diese  Hinwendung  macht  den 
Betroffenen  innerlich  so  reich  und  groß,  daß 
seine  Glaubenskraft  aus  seinem  engen  Leben 
weil  ausstrahlt,  stark  macht  im  Ertragen,  das 
Herz  mit  Hollnung  und  Frieden  erfüllt.  Es  Ist 
nicht  von  ungelähr,  daß  in  der  Gemeinde  Got¬ 
tes,  um  mit  Paulus  zu  sprechen,  nicht  viel  Welse 
und  Kluge  zu  ‘linden  sind,  sondern  mehr  ge¬ 
ringe  Leute,  die  das  Wunder  erlebt  haben,  von 
Gott  aufgehoben  zu  werden.  Ihnen  wurden  da¬ 
bei  Erlahrungen,  um  die  sie  mancher  beneiden 
könnte,  der  in  weitem  und  freiem  Schrill  die 
Lebensbahn  durchmißt,  und  am  Ende  doch  nur 
weiter  von  dem  eigentlichen  Ziele  kommt.  Die 
- Stillen  im  Lande '  haben  den  Blick  für  die  we¬ 
sentlichen  Dinge,  sie  gewinnen  den  nötigen 
Abstand  vom  Geschehen  um  sie  herum  und 
sind  aul  alle  möglichen  Wechseltälle  des  Le¬ 
bens  eingerichtet.  Sie  wissen  sich  bei  Gott  ge¬ 
borgen,  noch  inniger  und  wärmer,  denn  ein  ge- 
ängstigtes  Kind  im  Schott  der  Mutter  oder  in 
Vaters  Arm.  Plärrer  Leitner 


hvp.  Im  Jahre  1951  wurde  eine  Vertretung 
der  Lastenausaleichsbank  —  Bank  für  Vertrie¬ 
bene  und  Geschädigte  —  ln  West-Berlin  ge¬ 
gründet,  der  als  erste  Aufgabe  die  Kreditge¬ 
währung  an  Heimatvertriebene  und  Sowjet- 
zonenfluchllinge  übertragen  wurde,  wofür  ihr 
zunächst  1,5  Millionen  DM  aus  ERP-Mitteln  zur 
Verfügung  standen.  Da  das  Soforthilfegesetz  in 
West-Berlin  nicht  galt  und  die  Darlehen  zur 
Existenzaufbauhilfe  fehlten,  mußten  diese  ersten 
ERP-Gelder  als  mittelfristige  Kredite  die  Lücke 
schließen.  Im  Laufe  der  Jahre  wurden  der  Ber¬ 
liner  Vertretung  der  Bank  dann  Kontingente  in 
Höhe  von  9  Millionen  DM  aus  dem  ERP-Sonder- 
vermögen  zugewiesen.  Damit  konnten  Kredite 
bis  zu  25  000  DM  —  in  begründeten  Sonder¬ 
fällen  sogar  bis  zu  50  000  DM  —  zur  wirtschaft¬ 
lichen  Eingliederung  in  West-Berlin  gewährt 
werden.  Bis  zum  Ende  des  Jahres  1960  sind  ins¬ 
gesamt  1346  Kredite  mit  zusammen  rund  8,1  Mil¬ 
lionen  DM  ausgezahlt  worden,  die  zu  beacht¬ 
lichen  Eingliederungsergebnissen  führten. 

Während  die  Nachfrage  nach  Umschuldungs¬ 
darlehen  in  West-Berlin  nur  geringfügig  war, 
fand  die  Aktion  der  Gewährung  von  Liquiditäts- 
mitteln  ohne  Bürgschaft  der  Bank  reges  Inter¬ 
esse.  Vom  Herbst  1959  bis  zum  Ende  des  Jahres 
I960  sind  für  36  Kredite  dieser  Art  rund  2,8  Mil¬ 
lionen  DM  ausbezahlt  worden. 


Rentenberechnungen  können 
berichtigt  werden 

Die  spätere  Berichtigung  und  Herabsetzung 
seiner  Rente  muß  sich  ein  Rentner  gefallen  las¬ 
sen,  dessen  Rentenumstellungsbetrag  in  der 
Mitteilung  versehentlich  zu  hoch  angegeben 
worden  ist.  Rechen-  und  Schreibfehler  in  der 
Mitteilung  über  die  Rentenumstellung  können 
nach  einem  Urteil  des  Bundessozialgerichts  noch 
nachträglich  vom  Rentenversicherungsträger 
berichtigt  werden.  (BSG  —  1  RA  104/59).  (NP) 


Als  .Politik  des  Ausverkaufs *  bezeichnet  Dr.  nungsdrang  des  roten  Imperialismus  zusätzlich 
Woiigang  Hoepker  In  .Christ  und  fördern.  Es  hieße  vor  allem  aber  auch  dem  pol- 
Well ’  die  sich  in  manchen  westlichen  Krei-  ni sehen  Volk  in  seiner  derzeitigen  Lage 
sen  abzeichnende  Konzessionsbereilschaft  und  einen  Bärendienst  erweisen.  Polen  ist  in¬ 
weit  daraul  hin,  daß  sich  nach  mehr  als  40  Jah-  nerhalb  des  Satellitenbereichs  der  unsicherste 
ren  Umgang  mit  der  Sowjetunion  die  Erlahrung  Faktor.  Die  , relativen  Freiheiten',  die  ihm  heute 
durchgesetzt  haben  sollte,  daß  Moskau  . Zuge -  die  sowjetische  Kolonialherrschaft  etwas  er- 
ständnisse,  die  aul  dem  offenen  Markt  gemacht  trägiieh  machen,  beruhen  darauf,  daß  Moskau 
werden,  am  Konferenztisch  nicht  mehr  zu  hono-  aul  Grund  der  ungeklärten  deutsch-polnischen 
rieten  pilcgl" .  In  mancherlei  deutschen  Blättern  Grenzirage  glaubt,  Warschau  fest  an  seine  Seite 
und  Rundlunkanstallen  sei  man  über  solch  herangedrängt  zu  haben.  Eine  Aullockerung  des 
simple  Erfahrungen  erhaben,  und  man  zerbreche  Verhältnisses  Polens  zum  Westen,  wie  sie  sich 
sich  im  .Wettstreit  mit  Starkolumnisten  ame-  aus  einer  endgültigen  Fixierung  der  Oder-Neiße- 
rikanischer  Blätter  den  Kopl  darüber,  was  wir  Linie  ergeben  könnte,  würde  das  ohnehin  schwe- 
Chruschtschew  noch  anbieten  könnten ',  und  lende  Mißtrauen  des  Kreml  jäh  steigern  und 
stelle  das  Ergebnis  dieses  Denksports  aullallend  Chruschtschew  sogleich  die  Kandare  anziehen 
heraus.  Die  Skala  der  Verzichtleistungen  solcher  lassen ‘ 

.Konstrukteure  einer  neuen  Außenpolitik',  mit 
der  sie  den  Osten  in  der  Berlin-Frage  beschwich¬ 
tigen  zu  können  glauben,  sei  weit  gespannt  und 
reiche  vom  Verzicht  aul  die  deutschen  Ostpro¬ 
vinzen  über  eine  De-facto-Anerkennung  der 
Zone  bis  zu  Waflcnbeschrünkungen  der  Bundes- 

_  wehr  und  Disengagement-Projekten  mit  dem 

gehllltn  im  Bundesdurchschnitt  jeder  dritte  Ziel  einer  Art  Neutralisierung  der  Bundesrepu- 
Prülling  durch.  Die  Gründe  dieses  bedauerlichen  bllk.  AU  dies  bedeute  jedoch  nichts  anderes, 

Leislungsablalls  sind  aul  verschiedenen  Gebie-  -a^s  einen  Ausverkaul  der  eigenen 
len  zu  suchen  und  nicht  nur  bei  den  Lehrlin-  Politik  betreiben,  schon  bevor  der  erste 
gen  allein.  Einen  wesentlichen  Teil  der  Schuld  Konferenztag  begonnen  hat".  Von  Geben  und 
tragen  die  mißlichen  Schulverhältnisse  der  Nach-  Nehmen  könne  hier  kaum  noch  die  Rede  sein, 
krlegsjahre  mit  Schulraumnot,  Lehrermangel  und  denn  man  hätte  kapituliert,  bevor  Chruschtschew 
Schichtunterricht.  Eine  weitere  wichtige  Ursache  überhaupt  damit  beginne,  seine  Karten  aul  den 
ist  die  Vollbesdiältlgung.  Immer  größer  wird  Tisch  zu  legen. 

die  Nachträge  nach  Lehrlingen.  Es  melden  sich  Hinsichtlich  der  Anerkennung  der  Oder-Neiße- 
daher  in  zunehmendem  Maße  Anwärter,  die  gar  unie  müßten  selbst  diese  sogenannten  .tllu- 
nicht  in  der  Lage  sind,  die  Anlorderungen  zu  sionslosen  Realisten'  einräume n,  daß  Chru- 
er füllen.  Die  Zahl  der  Versager  muß  daher  zu-  schtschew  in  seinem  derzeitigen  Machtrausch 
nehmen  und  das  Niveau  der  Prüfungen  sinken,  darin  gar  kein  Handelsobjekt  sehen  und  nach 
Kennzeichnend  ist  auch,  daß  die  .feineren'  kurzem  beilälligem  Nicken  zur  Tagesordnung 
kaufmännischen  Beruie  mehr  als  früher  bevor-  übergehen  würde.  Doch  andererseits  würde,  so 
zugt  werden.  So  fällt  mancher  als  Kaufmanns-  argumentierte  man,  mit  dieser  Anerkennung 
geiulte  durch,  der  in  einem  praktischen  Beruf  der  Grundstein  zu  einer  deutsch-polnischen  Ver- 
cjlunzend  bestanden  halte.  ständigung  gelegt  und  der  kommunistischen 

Was  man  aul  der  Schule  versäumt  hat,  kann  Propagandathese  vom  deutschen  Revanchismus 
man  durch  Eigenarbeit  nachholen.  Gerade  hier  und  Revisionismus  der  Garaus  gemacht  Dazu 
liegen  die  Dinge  jedoch  im  argen,  wie  die  Kla-  schreibt  Dr.  Hoepker  wörtlich:  .Welche 
gen  der  Kammern  über  Mangel  an  Fleiß  und  Kette  der  Illusionen!  Zunächst  bliebe 
Berulsinleresse  beweisen.  Die  mahnenden  zu  sagen,  daß  nicht  Deutschland,  sondern  der 
Worte,  die  Alterspräsident  Plerdmenges  bei  der  Ostblock  revisionistisch  Ist,  daß  nicht  wir 
Eröllnun g  des  Bundestages  und  Bunderccirt-  fremdes  Land  beanspruchen  son- 
schaftsminister  Erhard  vor  der  Berliner  indu-  dem  das  Sowletimperium  den  Annexionsan- 
stricausstellung  an  Ihre  Landsfeate  richteten,  sp/uch  aul  Provinzen  stellt,  die  nach  wie  vor 
gewinnen  durch  diese  bei  der  berufstätigen  Ju-  einen  Teil  Deutschlands  bilden.  Diese  Anne- 
gend  Icstgcsteltten  Mißstände  verstärkten  Ge-  xlonslorderung  nun  gar  durch  Unterschrift  zu 
wicht.  Gutes  Leben  wird  nur  durch  gute  Arbeit  legalisieren,  hieße,  den  Ostblock  für  seine 
erreicht!  aaaressive  Politik  belohne n  und  den  Airniph. 


DAS  POLITISCHE  BUCH 


Alvin  Redman  sicht  die  Dinge  als  typischer  Eng¬ 
länder.  Er  spart  mil  Kritik  vor  allem  gegenüber  den 
vier  Georgen  nicht,  und  er  wird  auch  britische  Vor¬ 
urteile  gegenüber  den  .Coburgern*  niemals  los,  die 
mit  Victorlas  Gemahl  Albert  und  seinem  Onkel  Leo- 
Wenn  man  ln  dieser  sehr  fesselnden  Biographie  P°id  beträchtlichen  Einfluß  gewonnen.  K. 

eines  britischen  Autors  über  die  Welten  aut  Enqlands 

Königsthron  auf  das  Porträt  Georgs  I,  stößt,  der  als  Prinzeß  Wlthetmlna:  Einsam  und  doch  nicht 

deutscher  Kurfürst  und  ferner  Nachfahre  der  Maria  allein.  Evangelisches  Verlogswetk,  Stuiigart. 

Stuart  1714  die  britische  Krone  aufs  Haupt  setzte,  440  Seiten  mit  Bildern,  19,80  DM, 

dann  fällt  eine  beträrfitllche  Ähnlichkeit  mit  der  Seit  1890  wird  das  Könlqieich  der  Niederlande  von 
heutigen  Königin  Elisabeth  auf,  die  Ja  ebenso  wie  Frauen  des  Hauses  Orantpn -Nassau  regiert  Volle 
ihr  Gatte  eng  mit  lhm  verwandt  ist.  Man  kann  es  58  Jahre  trug  die  frühere  Königin  WühllmJna  die 

ans:  sr 
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stolze  und  oft  auch  sehr  eigenwillige  Herren,  die  als  d;e  alte  iinrtT/rB6 ff  fif  beIi,:bl  und  9e»ch|el 
Hannoveraner  In  Westmtnster  gekrönt  wurden.  Viel-  Volk  wurden  und  hheh*  ihrem  Land  und 

leicht  die  bedeutendsten  Staatsmänner,  die  Old  Enq-  stenhaus  komm»«  b|h  b  n'  A“s  p‘"em  deutschen  Für¬ 
land  seit  den  Tagen  Cromwell,  besessin  hat.  dienten  ml 3S? ‘..2' "Ja?,”"1"-  ff  vo„r  a'lem  *“* 
unter  Ihnen  und  schulen  ein  Imperium,  wie  es  die  Kurtütet« ‘"Ü?  “fl  b'“ndei.burgisdien 
Welt  noch  nicht  gesehen  hatte.  Man  denke  mir  an  Herzoo  Hel«ül,  ^-  L  i?d  w0"d  vcrscb'»ägert  sind. 
Pi«  und  Fox.  an  Castlercagh.  Caoning.  an  Pc“  PoUdam'f  rfd  Meckenburg-Schwerin.  der  beim 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Der  »Wellreisende 


München 


Gerhard 

Kollecker 


als  WelfCHÜMMisttlcr 


<ius  K, Illingen. 
Kreis  Tllsit-Ragnit. 
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Der  /urige  ostpreußische  Maschinenbau¬ 
ingenieur  Gerhard  Kollecker  aus  Ober¬ 
boihingen  in  Württemberg  gehört  zu  de¬ 
nen,  die  genug  Unternehmungsgeist  und 
Mut  haben,  hinaus  in  die  Fremde  zu  zie¬ 
hen.  Er  begann  seine  Fahrt  um  die  Welt 
in  Kanada,  wo  er  in  Toronto  eineinhalb 
Jahre  lang  in  seinem  Berul  arbeitete.  Als 
er  genug  Geld  gespart  halte,  kaulte  er 
sich  ein  Auto,  das  ihm  hellen  sollte,  den 
nordamerikanischen  Kontinent  zu  erobern. 
Anlang  Juni  1960  brach  der  junge  Osl- 
preuße  zu  seiner  großen  Reise  aul.  Zu¬ 
nächst  ging  es  mit  dem  Auto  kreuz  und 
quer  durch  die  Vereinigten  Staaten,  ln 
San  Framisko  wurde  das  Auto  verkault. 
Dann  ging  es  per  Schill  weiter  über  Ha¬ 
waii  nach  Japan.  Die  weiteren  Erlebnisse 
wollen  wir  ihn  auszugsweise  selber  schil¬ 
dern  lassen. 


T.Türftei  ] IR. Iran 

A.  Afghanistan 
iF?T&ki5tanJ[NLMe 
'iNlMepal  B-Burmci 


Hongkong 
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Jhmöai/  \\ 


TH.ThailandLLao5 
V.  Vietnam  ffi.Malaijai 
CHLChina  ^-.loiban 


großen  Frachter.  Er  soll  midi  nach  Bangkok  mit¬ 
nehmen. 

Aul  diesem  kleinen  Schiff  verbringe  ich  meine 
schönste  Seereise  bei  ruhiger  See,  herrlichem 
Sonnenschein  und  goldenen  Sonnenuntergängen. 
Nachts  das  weite  und  leuchtende  Sternenzelt. 
Fünf  Tage  später  taucht  die  Mündung  des  Me- 
nam-Flusses  auf.  Palmen  und  üppige  Pflanzen 
wuchern  entlang  dem  Ufer.  Der  Dschungel  öffnet 
sich.  Hin  und  wieder  einige  Hütten  aul  hohen 
Pfählen.  Thailand  . . . 

Viel  zu  schnell,  finde  ich,  legen  wir  in  Bang¬ 
kok  an.  Fremdartig,  verwirrend  das  Stadtbild. 
Nirgendwo  ein  Zentrum.  Ämter,  Banken,  Konsu¬ 
late  —  alles  verstreut.  Tempel,  Pagoden,  oft  in 
ihrer  ganzen  stattlichen  Größe  vergoldet. 

Mit  der  Bahn  rolle  ich  ostwärts,  quer  durch 
Reisfelder.  Hier  und  da  Menschen.  Sie  halten 
Angelruten,  lauern  auf  Beute  inmitten  der  Reis¬ 
felder. 

ln  einem  niedrigen  Bus  werden  die  letzten 
Kilometer  zur  Grenze  von  Kambodscha  zurück¬ 
gelegt.  Spät  abends  geht's  mit  einem  Lastwagen 
weiter.  Nach  Sisophon  im  ehemaligen  Indo¬ 
china.  Am  Morgen  empfängt  uns  eine  trostlose 
Armut.  Viele  Menschen  kauen  Betel  und  spuk- 
ken  dann  auf  die  Straße,  in  den  Bus  oder  wo 
immer  Sie  sich  befinden. 


gong.  Der  Hafen  wird  tüchtig  ausgebaut,  denn 
der  ehemalige  Umschlagplatz  Kalkutta  liegt 
heute  in  Indien.  Die  Bevölkerung  ist  auch  hier 
arm,  doch  finden  wir  sie  recht  freundlich.  Für 
die  375  km  nach  Sylhet  benötigt  die  gute  Eisen¬ 
bahn  sechzehn  Stunden,  überall  erfreuen  uns 
in  diesem  Mündungsgebiet  des  Brahmaputra  und 
Ganges  die  gutangelegten  Reisfelder.  Sie  sind 
für  dieses  Land  lebensnotwendig,  denn  in  Ost- 
Pakistan  drängen  sich  rund  dreihundert  Ein¬ 
wohner  auf  einem  Quadratkilometer. 


in  Beschlag  nehmen  und  kann  dann  die  Nacht 
wenigstens  waagerecht  verdösen.  Von  Stliguri 
klettert  eine  spaßig  klein  aussehende  Lokomo¬ 
tive  mit  vier  angehängten  Wägelchen  auf  fast 
2500  Meter  Höhe  nach  Darjeeling.  Das  überwäl¬ 
tigende  Massiv  des  8585  m  hohen  Kanchenjunga 
wird  sichtbar  und  vom  »Tiger  Hill“  bei  Ghoom 
kann  sogar  der  Mt.  Everest  —  der  höchste  Berg¬ 
riese  der  Welt  —  erspäht  werden.  Am  Nach¬ 
mittag  treffen  wir  sogar  Tenzing  Norgay,  der 
zum  erstenmal,  zusammen  mit  Sir  Edmund  Hi- 
lary,  den  höchsten  Berg  unserer  Erde  bezwun¬ 
gen  hat.  Ein  sympathischer,  immer  strahlender 
Mann. 

Ein  unwilliger  Bus  braucht  sechs  volle  Stun¬ 
den.  um  uns  wieder  bergab  zu  tragen.  Außer 
kochendem  Kühler,  Getriebeblockierung  und  Zu¬ 
sammenbruch  der  Lichtanlage  versagt  plötzlich 
auch  noch  die  Bremse  . . . 

Man  glaubt,  einen  See  mit  lehmigem  Wasser 
zu  überqueren,  wenn  die  Fähre  eine  Stunde 
braucht,  um  über  den  heiligen  Ganges  zu  setzen, 
ln  Kalkutta  stoßen  wir  in  der  Nähe  des  KaM- 
Tempels  auf  die  alten  Verbrennungsstatten  für 
die  Toten.  Jeder  gute  Hindu  möchte  nach  tradi¬ 
tionellem  Ritus  auf  einem  Holzscheiterhaufen  in 
Asche  übergeben  und  in  die  heiligen  Wasser 
des  Ganges  gestreut  werden.  Eine  nebenan  auf¬ 
gebaute  elektrische  Anlage  findet  daher  nur 
selten  Zuspruch. 


»*uf  meiner  Weltreise  um  den  ganzen  Erd¬ 
ball  werde  idi,  von  Hawaii  kommend,  im  japa¬ 
nischen  llalen  Yokohama  mit  lauter  Musik  emp¬ 
fangen.  Es  spielt  eine  ganze  Kapelle.  Viele  Neu¬ 
gierige  stehen  dabei  und  betrachten  mich  höf¬ 
lich,  aber  aufmerksam.  Die  Damen  tragen  den 
traditionellen  Kimono  und  halten  aufgespannte 
Sonnenschirme,  daneben  die  Herren  —  in  wei¬ 
ßen  Hemden  und  dunklen  Hosen. 

Bald  bringt  mich  die  Eisenbahn  nach  Hiro¬ 
shima,  dem  südlichsten  Punkt  meiner  Reisen 
durch  das  Land  der  aufgehenden  Sonne.  Nicht 
weit  von  dieser  Stadt,  die  den  ersten  Atom¬ 
bombenabwurf  unserer  Zeitgeschichte  über  sich 
ergehen  lassen  mußte,  finde  ich  die  Insel  Miya- 
jima,  eine  der  drei  schönsten  Natursehenswür- 
digkeiten  Japans.  Ihre  Tempelanlage  reicht  bis 
ins  Wasser.  Seitlich  davon  steht  eine  rotfarbige, 
fünfstückige  Pagode.  Aber  .ich  will  ehrlich  sein: 
nach  all  dem  Heruinlaufen  habe  ich  den  sehn¬ 
lichsten  Wunsdi,  hier  in  dieses  ruhige,  erfri¬ 
schende  Wasser  zu  springen.  Was  ich  auch  Ein  Motorrad  als  Taxi 

tue  •  •  •  Dann  reise  ich  weiter  durch  den  Dschungel. 

Zahme  Hirsche  Nördlich  von  Siern  Reap  wächst  die  gewaltige 

Bald  bin  ich  in  der  Riesenstadt  Osaka,  diesem  Tempelruine  von  Angkor  aus  dem  Busch  Vier 

, .  „  i  „  i  . . .  überdimensionale  Gesichter  zieren  den  mittleren 

P  der  vier  hohen  Türme.  In  Pnom  Penh  kann  nie- 

"V  '  "  .  r  .  .  P  •  ,  mand  meine  Frage  beantworten,  wie  man  wei- 

stuntpanlayen  so  grundverschieden  smd.  Sie  kommen  kanJ  naA  Saigon  Ich  bjn  jedodl 

ähneln  mehr  den  Pagoden.  In  einer  anderen  hejlf  ciner  Fähre  den  breiten  Mekong- 

Stadt,  Nara,  erlebe  ich  eine  sonderbare  über-  n„rt  ...  _ _  J 

raschung.  Zahme  Hirsche  laufen  den  Besuchern  .  qu  .  . 

nach  —  in  der  Erwartung  eines  Leckerbissensl  Hier  ist  ein  freundlicher  Polizist,  der  endlich 
Und  dann  sitzt  hier  in  unendlicher  Versunken-  Rät  weiß.  Er  überredet  einen  .Taxifahrer“,  mich 
heit  ein  riesiger  Buddha  im  angeblich  größten  zu  transportieren.  Der  nickt  und  weist  auf  sein 
Holzgeliäude  der  Weit,  dem  Todaiji-Tempel.  Vehikel.  Ich  reiße  die  Augen  auf.  Was  ist  das? 

Beeindruckend  ist  für  midi  audi  der  Yama-  Das  .Taxi“  ist  nichts  weiter  als  ein  mittelsdiwe- 
naka-See  mit  seinem  himmelsturmenden  Patio-  res  Motorrad,  das  einen  kleinen  ungefederten 
rama.  Der  gleidimaßige  Kegel  des  Fudschijama  Anhänger  zieht.  In  dieses  wackelige  Gestell 
steht  majestätisch  im  Hintergrund.  Wer  hier,  zwange  ich  mich  hinein  Eine  zweite  Person 
so  wie  idi.  eine  qerauxne  Zeit  verweilt  und  das  kommt  noch  dazu  und  ab  geht  es.  Durdige- 
selten  sdiöne  Bild  auf  sich  einwirken  läßt,  schüttelt  und  mit  schmerzenden  Gliedern  er- 
dem  öffnet  s:dt  ein  bißchen  die  Seele  des  Ja-  idi  aber  doch  Saigon  in  Sud-Vietnam, 

paners.  Man  begreift  plötzlich,  warum  die  Lan-  Der  Fahrer  lächelt,  als  er  midi  aussteigen  laßt, 
desbew'ohner  diesem  heiligen  Berg  eine  große  Saigon  ist  eine  herrlidie  Stadt.  Nur  scheinen 
Ehrfurdit  entqegenbringcn.  Stunde  um  Stunde  die  Rikschafahrer  nie  genug  Geld  zu  bekommen, 
möchte  man  hier  verweilen  und  seine  Gedan-  Die  graziös  schreitenden  Vietnamesinnen  tragen 
ken  immer  wieder  über  die  spiegelnde  Fläche  lange,  dünne  Gewänder,  die  bis  auf  die  Füße 
des  Sees  springen  lassen,  hinauf  zum  Fudschi-  reichen.  An  beiden  Seiten  sind  diese  Mieder 
jama  geschlitzt.  Darunter  werden  lange  Hosen  sidit- 

Nach  zwanzig  Tagen  (und  dabei  wollte  ich  bar. 
nur  sechs  Tage  bleiben)  verlasse  idi  das  gast¬ 
liche  Land.  Im  Hafen  von  Kobe  besteige  ich  den 
13  000  Tonnen  großen  »Tjiwangi*.  Der  Seegang 
stellt  sich  mit  elementarer  Gewalt  ein.  Der  her¬ 
anbrausende  Taifun  .Deila“  läßt  das  stabile 
Schiff  zur  Nußschale  werden.  Ja,  einige  Mit¬ 
reisende  glauben  schon,  ihr  letztes  Stündlein 
habe  geschlagen  . . . 

Hongkong  und  Makao 

Spät  abends,  als  die  Schrecken  überstanden 
sind  und  das  Hetzklopfen  autgehört  hat,  liegen 
wir  auf  der  Reede  vor  Hongkong.  Ein  strahlen¬ 
der  Lidtterglanz  verwirrt  die  Sinne.  Doch  um  so 
größer  ist  die  Enttäuschung  beim  Betreten  der 
Stadt  am  helliditen  Tag.  Außerhalb  des  Ge- 
schaltsviertels  steht  dem  Besucher  die  Armut 
vor  Augen,  überall  aufdringliche  Verkaufs¬ 
methoden  und  niedrigste  Preise.  Die  Händler 
begnügen  sich  mit  zwei  bis  drei  Prozent  Ver¬ 
dienst  Im  Hinterland  treffe  ich  dann  die  Bauern 
an  die  noch  wie  vor  tausend  Jahren  mit  Wasser¬ 
büffeln  und  primitiven  Holzpflügen  ihre  Felder 
in  sdiwerer  Arbeit  bestellen. 

Ein  Abstecher  fuhrt  mich  nadi  Makao,  der 
portugiesischen  Kolonie.  Nogersoldaten,  stäm¬ 
mige  und  hothgewachsone  Bursdien  aus  Afrika, 
halten  vor  Rotchinas  Grenze  Wache. 

Leuchtendes  Sternenzelt 

Mein  Versuch,  selbst  mit  dem  sdiabigsten 
Boot  nach  Saigon  In  Sud-Vietnam  zu  gelangen, 
schlägt  allerdings  fehl.  Doch  Idi  kann  die  Zu¬ 
rückhaltung  der  Bootsbesitzer  nidit  andern.  So 
besteige  idi  schließlidi  einen  knapp  3000  Tonneu 


Begehrte  Gepäcknetze 

An  der  indischen  Grenze  erweckt  ein  Bus  mit 
Mercedesstem  meine  Aufmerksamkeit.  Er  ist  in 
Indien  in  den  Tata-Mercedes-Werken  hergestellt 
worden.  In  den  Bergdörfern  bieten  uns  Men¬ 
schen  mit  mongolischem  Einschlag  grünhäutige, 
jedoch  reife  Orangen  an.  Shillong,  die  Haupt¬ 
stadt  der  Provinz  Assam,  wirkt  durch  schöne 
Häuser  und  Straßen.  Fast  alle  der  zahlreidten 
Artikel  in  den  Gesdiäften  tragen  den  Stempel 
.Made  in  India“.  Eine  Fähre  trägt  uns  über 
den  Brahmaputra. 

Dann  hocken  wir  die  ganze  Nacht  hindurch 
in  der  Eisenbahn  und  können  leider  keinen  Platz 
im  Gepäcknetz  erstehen.  Später  lernen  wir  recht¬ 
zeitig  diesen  begehrten  Ruheort  zu  erobern. 
Man  muß  ihn  schon  um  fünf  bis  sechs  Uhr  abends 
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fl{{on  und  ein  Kamel 
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Das  Regierungsgebiet  Neu  Delhi  wurde  erst  weidien.  Diese  Nomaden  benötigen  keine  Pässe, 
vor  ein  paar  Jahrzehnten  weiträumig  angelegt  All  ihr  Hab  und  Gut  ist  den  Tragetieren  hoch 
und  steht  im  starken  Kontrast  zum  alten  Teil  aufgeladen;  manchmal  turnen  hoch  oben  auf 
der  Stadt.  Zwei  Welten  stoßen  hier  dicht  zu-  diesem  schwankenden  Gepäck  ein  paar  Hühner, 
sammen.  ln  den  engen  Gassen  Alt  Delhis  sieht  Ein  märchenhaftes  Bildl 
es  kaum  anders  aus  als  vor  hundert  Jahren, 
während  südlidi  der  Verwaltungsbezirke  neue 
Wohnhäuser  wie  Pilze  aus  der  Erde  sdiießen. 

Das  betont  einfache  Grabmal  von  Mahatma 
Gandhi  liegt  in  der  Nähe  des  Jamuna-Flusses. 

Noch  einmal  gelange  ich  an  den  Fuß  des 
Himalaja  und  an  den  Ganges.  Mein  Bad  im 
glasklaren  und  schnellfließenden  Wasser  währt 
nicht  lange,  es  ist  zu  kalt.  Hier  in  Rishikesh 
wollte  ich  die  richtigen  Jogis  treffen,  die,  in 
Höhlen  eingemauert,  ihren  Meditationen  nach¬ 
gehen  sollen.  Doch  um  sie  zu  finden,  muß  der 
Suchende  schon  höher  in  die  Berge  steigen  und 
dazu  reicht  meine  Zeit  leider  nicht.  Ein  selt- 

Da  kein  Schiff  nach  Singapore  fährt,  sitze  ich  sames  Bild  bieten  die  Affen,  wenn  sie  wild  über 
zum  erstenmal  in  einem  Düsenflugzeug.  Dann  die  Bahnsteige  jagen  und  an  Gebäuden  und 
geht  die  Fahrt  nordwärts  in  den  malaiischen  Masten  hochklettern.  Eine  nur  einmal  gesehene 
Staatenbund.  Zu  beiden  Seiten  der  Strecke  Kuriosität  Ist  ein  vor  dem  Pflug  gespanntes 
meilenlange  Kautschukplantagen.  Diese  riesigen  Kamel. 

Anpflanzungen  und  die  größten  Zinnlager  der 

Welt  bilden  Malayas  Reichtum.  In  der  Haupt-  Gefühl  für  das  Recht 

Stadt  Kuala  Lumpur  überraschen  uns  die  im  Bevor  ich  die  Grenze  nach  West-Pakistan 
maurischen  Stil  erbauten  Verwaltungsgebäude.  ureUze,  unterhalle  ich  midi  fast  drei  Stunden 
Auch  der  Bahnhof  macht  keine  Ausnahme,  er  iang  mit  (ten  irdischen  Offizieren.  Sie  wollen 
ist  wohl  einmalig  in  seiner  Art.  Abends  errei-  möglichst  alles  über  Deutschland  und  Europa  er- 
chen  wir  die  thailändische  Grenze  und  müssen  fahren.  Hier  wie  überall  in  der  weiten  Weit  ha- 
dort  in  einem  allen  Schuppen  übernachten,  weil 
die  Anhänger  der  früheren  kommunistischen  Be¬ 
freiungsarmee  noch  immer  das  Grenzgebiet  un¬ 
sicher  machen.  Ein  Lastwagenfahrer  nimmt  uns 
bis  nadi  Haadyai  in  Thailand  mit. 

Acht  heilige  Haare 

Nach  Rangun  in  Birma  gibt  es  nur  eine  Flug¬ 
verbindung.  wenn  man  von  dem  sehr  langen 
Schiffsweg  um  Singapore  herum  absieht.  Keine 
Straße,  keine  Eisenbahn  verbindet  diese  beiden 
Länder,  und  außerdem  beherrschen  auch  hier 
Rebellen  das  Grenzgebiet.  In  der  Hauptstadt 
angekommen,  erlebe  ich  fast  nur  Ärger  mit  mei¬ 
nem  Paß.  Zudem  ist  alles  unverschämt  teuer. 

Die  ganz  vergoldete  109  iti  hohe  Shwedagon 
Pagode  steht  auf  einem  Hügel  und  soll  sdion 
Z500  Jahre  alt  sein.  Nadi  der  Überlieferung  lie¬ 
gen  in  ihrem  Innern  acht  heilige  Haare  von 
Buddha.  Mit  eineT  alten  Dakotamaschine  fliege 
ich  nach  Ost-Pakistan  weiter.  Auch  George,  ein 
junger  Amerikaner,  möchte  dieses  Land  kenn  n- 
lernen.  Gemeinsam  bummeln  wir  durch  Tschitta- 


Vor  mir  Europa 

In  der  modernen  Hauptstadt  Ankara  fünf 
Stunden  Aufenthalt.  Der  europäische  Einfluß  in 
der  guten  Kleidung,  in  der  Haarfrisur,  im  Häu¬ 
serbau  und  in  fast  allen  Dingen  macht  sidi  be¬ 
merkbar.  Mit  der  eigenen  Sprache  komme  ich 
hier  weiter  als  mit.  englisch.  Doch  viele  sprechen 
auch  französisch.  Aus  der  bergigen  Landschaft 
gelangen  wir  plötzlich  an  die  Küste  des  Mar- 
mara-Meeres.  Die  aufsteiyenden  Nebel  des 
Bosporus  verhüllen  abci  noch  den  ersten  Zipfel 
Europas. 


Wir 

basteln 


einen 

Kuien- 

Wimpel 


Aufnahme:  Flechowskl 


Jedem,  der  einmal  die  Kurische  Nehrung  besuchte,  werden  die 
in  Erinnerung  sein,  deren  bunte  Wimpel  oben  aul  der  I  lastspi  n 
Wimpel  zeigten  die  Windrichtung  an,  sie  waren  zugleich  aber 
Fahrzeuge.  Jeder  Fischer  war  daraui  bedacht,  den  schönsten  i 
Es  war  ein  ungeschriebenes  Gesetz,  daß  jede  Ortschalt  in  ihren 
Farben  halte,  an  denen  man  schon  von  weitem  den  Heimathaie 
runger  und  M  emelniederunger  hatten  Schllle,  Reiter,  hl  che.  türmt 
landet  von  der  Südseite  des  Halles  hatten  hauptsächlich  Kirchen, 
pen.  Auch  die  Farben  waren  verschieden  In  der  Gestaltung  der 
Stellung  der  Farben  waren  der  Phantasie  keine  Grenzen  gesetzt 

Das  Basteln  eines  Kurenwimpels  war  früher  (Vorschläge  daz 
eine  sehr  mühevolle  Arbeit,  da  man  das  dünne  und  Kultur  der 
Sperrholz  noch  nicht  kannte,  auch  keine  Laub-  ein  vier  Milliu 
sägen.  Als  Werkzeug  diente  damals  das  Taschen-  und  sägt  sie  mit 
messer  und  als  Material  dünnes  Kistenholz.  Man  der  Figuren  we 
brauchte  viel  Geduld  und  auch  viel  Geschicklich-  Schnittflächen  w 
keit  dazu,  und  doch  gab  es  manche  Wimpel,  die  Sperrholz  aus  B 
man  schon  als  Kunstwerke  ansprechen  konnte,  ist  für  die  Fuji 
Später  wurden  dann  die  Laubsägearbeiten  be-  leicht  ausbricht, 
liebt,  und  besonders  in  den  dreißiger  Jahren  die  Motive  entv 
fanden  unter  den  jungen  Leuten  stille  Wettbe-  kleinen  Abständ 
werbe  in  der  Anfertigung  von  Wimpeln  statt,  sie  am  besten  mi 
denn  diese  wurden  auch  gerne  von  den  Sommer-  Fs  muß  besondc 
gästen  als  Reiseandenken  gekauft.  die  Figuren  ger 

.  .  t  ,  .  .  ,  .  ,  Die  Hauptfarher 

Bei  der  Landsmannschaft  sind  immer  wieder  ro[  0aneben  j, 
Anfragen  eingegangen,  wie  die  Kurenwimpel  parben  zur  Ai 
aussahen,  welche  Motive  sie  trugen,  welche  Far-  Uds  wimpeltud 
ben  sie  hatten.  Die  meisten  dieser  Anfragen  ka-  un(j  e(wa  tMn(.n 
men  von  jugendlichen  Bastlern,  die  den  wij|  ps  ejnma| 
Wunsch  hatten,  sich  selber  einen  Wimpel  herzu-  arbeit  versuchet 
stellen.  Darum  hat  die  Landsmannschaft  jetzt 
Zeichnungen  anfertigen  lassen,  in  denen  die 


160000  junge  Menschen  fordern  das  Selbstbestimmungsrecht 

In  dem  nachfolgenden  Bericht  schildert  Manfred  Büchner  aus  Kiel  das  Wesen  und  die  Ziele 
der  Deutschen  Jugend  des  Ostens  (DJO),  die  in  diesem  Jahr  auf  ihr  zehnjähriges  Bestehen  in 
der  Bundesrepublik  und  in  West-Berlin  zurückblicken  kann.  Heule  zählt  die  DJO,  der  in  den 
einzelnen  Gruppen  auch  zahllose  Junge  Ostpreußen  angehören,  etwa  160  000  Mitglieder.  Die 
DJO  ist  ln  der  Bundesrepublik  die  ftinfstärkste  Jugendorganisation. 


.Gerade  In  letzter  Zeit  hat  die  DJO  zuneh¬ 
mende  Beachtung  sowohl  in  der  in-  als  auch  in 
der  ausländischen  Presse  gefunden.  Leider  gab 
es  dabei  einige  unschöne  Mißverständnisse. 
Man  warf  der  DJO  in  unsachlicher  Weise  eine 
sogenannte  vormilitärische  Ausbildung  vor. 

Doch  was  beschäftigt  uns  tatsächlich?  Unsere 
jugendlichen  Mitglieder  treten  in  verschiedenen 
Altersgruppen  auf.  Der  jeweiligen  Entwicklung 
entsprechend,  werdo.n  sie  in  diesen  Gruppen  zu 
Vc-rant wortungsbewußtsein  und  zum  politischen 
Denken  angeregt.  Daß  dabei  bestimmte  Ord- 
nungsprirtzipien,  wie  das  SelbstbesUmmungs- 
rechi  und  das  Recht  aut  die  Fleimat,  in  erster 
Linie  gepflegt  werden,  wird  jeder  verstehen, 
dem  Deutschland  mehr  als  nur  die  jetzige  Bun¬ 
desrepublik  bedeutet.  Denn  das  oberste  Ziel 
der  DJO  ist  die  Mitarbeit  an  der  Wiederher¬ 
stellung  der  Einheit  Deutschlands  durch  allge¬ 
meine,  freie,  gleiche  und  geheime  Wahl.  Zudem 
fühlen  wir  uns.  wie  es  schon  der  Name  unserer 
Jugendorganisation  deutlich  zum  Audruck 
bringt,  den  deutschen  Ostprovinzen  besonders 
verpflichtet.  Deshalb  fordern  wir  als  DJO-Mit- 
glieder  auch  die  endliche  Anerkennung  des 
Heimat-  und  des  Selbstbestimmungsrechtes  und 
seine  Verwirklichung  auch  für  uns  Deutsche. 

In  unserer  praktischen  Gruppenarbeit  pflegen 
wir  Volkstanz,  Volkslied,  Sport,  Wandern,  Ba¬ 
steln  und  Werken.  Die  Liebe  zur  Heimat  wird 
durch  die  bewußte  Pflege  des  Kulturgutes, 
durch  Vorträge,  Lichtbilder  und  Schilderungen 
geweckt.  Dieses  Interesse  an  den  Helmatprovin- 
zen  und  Heimatkreisen  unserer  vertriebenen 
Eltern  und  unserer  Voreltern  ist  für  uns  eine 
der  Voraussetzungen  dafür,  daß  die  DJO-Mit- 
glieder  auch  Im  Falle  einer  Wiedervereinigung 
am  Wiederaufbau  der  Heimat  beispielsweise 
in  Ostpreußen  mitwirken. 


Die  Deutsche  Jugend  des  Ostens  erkennt  die 
Charta  der  Heimatvertriebenen  an.  Ihre  Mit¬ 
glieder  verzichten  damit  eindeutig  auf  Rache 
und  Vergeltung.  Andererseits  sollen  in  der  DJO 
niemals  die  Erlebnisse  der  Älteren,  die  sie  Im 
Kriege  und  bei  der  Vertreibung  hatten,  in  Ver¬ 
gessenheit  geraten.  Die  Jugendlichen  Mitglieder 
der  DJO  wollen  daraus  vielmehr  Erfahrungen 
und  Erkenntnisse  für  die  Verständigungsarbeit 
unter  den  Völkern  ableiten.  Eine  solche  Er¬ 
kenntnis  ist  die,  daß  es  ein  friedliches  und  ge¬ 
eintes  Europa  nur  geben  kann,  wenn  allen 
Völkern  und  Volksgruppen  das  unbedingte  und 
unumstößliche  Recht  auf  Heimat  gewährt  wird. 
Auch  die  Abtretung  eines  Gebietes  kann  nur 
erfolgen,  wenn  die  betroffenen  Bewohner  frei 
und  geheim  über  ihre  Zugehörigkeit  zu  einem 
Staat  abgesümmt  haben. 

Die  DJO  wird  auch  künftig  für  die  Durchset¬ 
zung  dieser  eigentlich  selbstverständlichen  Ord¬ 
nungsprinzipien  arbeiten.  Man  kann  diese  Arbeit 
Junger  und  zumeist  vertriebener  Menschen  auch 
einen  .Kampf  nennen.  Aber  dieser  Kampf  um 
die  Anerkennung  des  Rechtes  auf  Heimat  und 
des  Selbstbestimmungsrechtes  wird  mit  fried¬ 
lichen  Mitteln  geführt.  Denn  nur  so  können  wir 
zu  einem  dauernden  friedlichen  Zusammenleben 
aller  Völker,  besonders  der  Völkerfamilie 
Europas,  kommen.*  Aufnahme:  H.  Weyer 


Die  DJO-Gruppe  „Kant"  in  Kamen 

hat  bei  den  Kriegsgräberfahrten  durch  Däne¬ 
mark  in  diesem  Jahr  insgesamt  achttausend 
Gräber  auf  28  Friedhöfen  hergerichtet  und 
teilweise  wiederaufgebaut. 


Maße  der  Wimpel  sowie  die  Motive  und  Figu¬ 
ren  maßgerecht  angegeben  sind.  Wer  geschickt 
ist,  kann  natürlich  auch  selber  andere  Rguren 
hinzufügen,  doch  sollten  sie  im  Rahmen  der  al¬ 
ten  Kurenwimpel  bleiben,  damit  die  Originalität 
gewahrt  wird.  Das  Basteln  von  solchen  Wim¬ 
peln  wäre  auch  für  Jugendgruppen  eine  schöne 
Arbeit. 

Ahleitung  zum  Basteln;  Zuerst 
wird  das  Gestell  (Rahmen)  gebaut.  Die 
Maße  hierfür  sind  in  den  Grundrissen  angege¬ 
ben,  und  zwar  für  zwei  Größen.  Die  Rahmenhöl¬ 
zer  (Spieße)  können  je  nach  Verwendungszweck 
des  Wimpels  aus  beliebigem  Holz  sein.  Stärke 
und  Länge  sind  in  den  Grundrissen  angegeben 
Die  Löcher  in  den  Spießen  für  den  Wimpelstock 
haben  einen  Durchmesser  von  etwa  acht  bis  zehn 
Millimeter.  Der  Wimpelstock  selbst  ist  aus 
Buche  oder  Metall.  Die  Motive  und  Figuren 
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Fflr  unsere  Hausfrauen: 

Gesundheit 


aus  dem  Meer 


über  geben,  zuletzt  den  Fisch,  den  man  in  Strei¬ 
ten  geschnitten  hat  Bitte  setzen  Sie  dazu  das 
Messer  so  schräg  an,  daß  Sie  gegen  die  Faser 
schneiden,  der  Fisch  zerfallt  dann  nicht  so  leicht. 
Jetzt  leicht  salzen  und  zugedeckt  25  bis  30  Mi¬ 
nuten  leise  dünsten. 


Alles  um  die  Martinsgans . . . 

Jedes  Jahr,  wenn  zu  Martini  —  altem  Herkom¬ 
men  gemäß  —  der  Gänsebraten  wieder  auf  den 
Tisch  kommt,  fällt  mir  nachstehendes  Geschicht- 
chen  ein,  das  mein  Großvater  immer  von  der 


Marlinsgans  zu  erzählen  pflegte  Er  war  in  Jun¬ 
gen  Jahren  als  angehender  Inspektor  auf  einem 
größeren  Gute  gewesen,  wo  man  am  Martins¬ 
tag  eine  gebratene  Gans  noch  ganz  unzerteilt, 
also  mit  Kopf,  Hals,  Flügeln  und  Füßen,  auf  den 
Tisch  brachte. 

Nun  war  es  dort  ebenfalls  Brauch,  daß  neben 
den  zwei  Inspektoren  und  den  beiden  Mamsells 
auch  immer  einer  der  zum  Gut  gehörenden 
Bauern  mit  zu  diesem  Festsdimaus  geladen 
wurde.  In  jenem  Jahr,  so  erzählte  mein  Groß¬ 
vater,  war  die  Reihe  an  einem  besonders 
schlauen  und  gewitzten  Bauern,  der  dazu  in  dem 
Ruf  großer  Schlagfertigkeit  stand.  Wie  jede 
Hausfrau  weiß,  ist  das  Zerteilen  einer  Gans  eine 
Kunst  für  sich,  die  sehr  viel  Geschicklichkeit 
erfordert.  In  diesem  Hause  war  es  bisher  immer 
Sache  des  Gutsherrn  gewesen,  diese  feierliche 
Zeremonie  vorzunehmen. 

In  freudiger  Erwartung,  so  erzählte  mein  Groß¬ 
vater  weiter,  saßen  nun  jene  sieben  Personen  um 
den  Tisch,  als  die  Gans  aufgetragen  wurde.  Doch 
da  wandte  sich  der  Gutsherr  mit  einemmal  an 
unseren  Bauern  mit  der  mehr  scherzhaft  ge¬ 
meinten  Frage,  ob  er  sich  eigentlich  auch  ge¬ 
traue,  den  knusprigen  Vogel  aufzuteilen.  Der 
Angeredete  aber  schmunzelte  hintergründig  und 
meinte:  .Eck  der't  schon!  Bloß  ob  alle  zufrieden 
sein  werden  mit  dem.  was  ich  ihnen  zuteile?* 
Unter  allgemeinem  Gelächter  erklärten  sich  alle 
damit  einverstanden,  wobei  sie  insgeheim  nicht 
recht  glaubten,  daß  der  alte  Franz  damit  zu¬ 
rechtkommen  werde. 

Der  Bauer  griff  ohne  viel  Umstände  nach 
Messer  und  Gabel  und  schnitt  der  Gans  als 
erstes  den  Kopf  ab.  Er  präsentierte  ihn  dem 
verdutzten  Hausherrn  mit  den  Worten:  .Nach 
meinem  Sinn  zu  teilen  ist  mir  erlaubt,  —  ich 
teile  gerecht:  dem  Haupte  das  Haupt!“  Die  Über¬ 
raschung  war  nicht  gering:  während  die  Mam¬ 
sells  hinter  ihren  vorgchaltenen  Servietten  ihr 
Prusten  unterdrücken  wollten,  stand  den  Inspek¬ 
toren  der  Schreck  ins  Gesicht  geschrieben.  Aber 
der  Gutsherr  lachte  dröhnend  auf.  daß  es  nur 
so  schallte:  immer  wieder  stieß  er  seine  Frau 
an:  .Na,  Elfriede,  was  sagste  nu?* 

Währenddessen  hatte  der  Bauer  Franz  der 
Gans  den  Hals  abgetrennt  und  überreichte  ihn 
der  Gutsfrau  mit  den  Worten:  .Wie  zum  Manne 
die  Frau,  so  gehört  auch  zum  Kopf  der  Hals 
genau."  Der  Gutsherrin  fiel  es  nicht  leicht,  hier¬ 
zu  gute  Miene  zu  machen.  Doch  ihr  Mann  schlug 
sich  auf  die  Schenkel  und  rief,  von  Lachen  ge¬ 
schüttelt:  .Der  kann's,  Elfriede,  —  das  hast  du 
nicht  geglaubt!"  Als  nächste  waren  die  Mamsells 
an  der  Reihe:  die  erhielten  die  beiden  Gänse¬ 
flügel  zugeschoben  mit  dem  Spruch:  .Die  in  der 
Wirtschaft  führen  die  Zügel,  die  schweben  und 
fliegen,  drum  ihnen  die  Flügel!“  Klar,  daß  die 
damit  bedachten  etwas  sauersüße  Gesichter  zeig¬ 
ten.  Doch  der  Gutsherr  sprach  ihnen  Trost  zu 
und  meinte:  .Erst  abwarten,  wenn  jetzt  die  In¬ 
spektors  ihr  Fett  abkriegen.  *  Da  lachten  alle 
am  Tisch  und  schauten  auf  den  alten  Franz,  der 
gerade  der  Gans  die  Füße  abtrennte.  Er  servierte 
sie  den  beiden  jungen  Herren  mit  den  Wor¬ 
ten:  .Den  beiden,  die  laufen  durch  Korn  und 
Gemüse  tagein  und  tagaus,  zur  Stärkung  die 
Füße!" 

.So“,  sagte  der  Bauer  dann  gelassen,  .nun 
hätten  wir  geteilt.  Denn  was  noch  geblieben 
von  dieser  Gans,  das  knusprige  Bäuchlein,  ge¬ 
hört  mir,  dem  Franz!"  Und  ohne  sich  noch  in 
irgendeiner  Weise  um  seine  Tischnachbarn  zu 
kümmern,  machte  er  sich  mit  Messer  und  Gabel 
über  den  goldbraunen  Braten  her,  den  er  sich 
so  ganz  unerwartet  selbst  zudiktiert  hatte. 

Dr.  R.  Pawel 


Wenige  Nahrungsmittel  sind  so  leicht  ver¬ 
daulich  und  bekömmlich  wie  der  Fisch.  Das  ist 
auch  der  Grund  dafür,  daß  er  nicht  • 
vorhäit  wie  etwa  das  Fleisch.  Deshalb 
wir  ihn,  wie  Ich  schon  oft  betonte,  möglichst  mit 
Gemüse  zusammen  zu  Tisch  geben.  Da  dem  Fisch 
die  Kohlehydrate  fast  völlig  fehlen,  Ist  er  ü,. 
ideale  Diäthilfe  bei  der  Ernährung  von  Zucker¬ 
kranken. 

Die  Seefische,  um  die  es  sich  ja  heute  aus¬ 
schließlich  handelt,  sind  fettarm  —  eine  weitere 


noch  die  Garnele  oder  Krabbe,  die  besonders 
fein  ist  und  bei  der  die  Frage  der  Konservierung 
so  lange  mit  der  verbotenen  Borsäure  nach  dem  neuen 
’>  sollten  Lebensmittelgesetz  jetzt  auch  gelöst  ist. 

“  150  Gramm  Fisch  decken  den  Bedarf  des  Men¬ 

schen  an  tierischem  Eiweiß  pro  Tag,  die  biolo- 
dle  gische  Wertung  ist  beim  Fisch  die  höchste,  nam- 
:  i-  lieh  93  gegen  85  bei  Fleisch. 

Nun  sollen  noch  einige  erprobte  Rezepte  fol- 
;n. 

_ ...  r.  ,  .  „  D«  hei  der  raschen  Vermehrung  der  Mensch- 

‘«  Eigenschaft  Bis  zu  1  Prozent  Fett  heit  die  Verpflegungssorgen  immer  dringender 
enthalten  Seeaal,  Lengfisch,  Kabeljau,  Schell-  werden,  wird  and  muß  der  Fischverzehr  dauernd 
fisch  und  Dorsch.  Rotbarsch  ist  mittel  fett,  etwa  steigen.  Fisch  kostet  kein  Futter  und  keine 
dem  Kalbfleisch  entsprechend.  Wirklich  fett  ist  Pflege,  der  Reichtum  des  Meeres  Ist  unerschöpl- 
nur  der  Hering  mit  seinen  bis  zu  22  Prozent  Fett.  lieh. 

An  Vitaminen  finden  sich  die  fettlöslichen 
Sorten  A.  B  und  D.  Man  nimmt  mit  ziemlicher 
Sidierheit  an,  daß  die  sogenannte  Manager¬ 
krankheit  auf  den  Mangel  an  Vitamin  B  I  zu¬ 
rückzuführen  ist.  An  Mineralstoffen  enthält  der 
Fisch  Kalk.  Phosphor,  wenig  Kochsalz,  aber  desto 
mehr  Jod  (besonders  Kabeljau  und  Schellfisch). 

Man  sagt  zwar  gern.  Fisch  will  schwimmen,  und 
glaubt,  das  beruhe  auf  seinem  Salzgehalt,  denn 
er  kommt  ja  aus  dem  Salzwasser.  Es  ist  aber 
inzwischen  durch  wissenschaftliche  Untersuchun¬ 
gen  erwiesen,  daß  Fisdie  an  sich  nur  wenig 
Kochsalz  enthüllen  und  daß  die  Hausfrau  beim 
Salzen  olt  des  Guten  zuviel  tut. 

Wichtig  sind  bei  der  Vorbereitung  der  Fisdie 
die  oft  genannten  drei  S:  Säubern,  Säuern,  Sal¬ 
zen.  Im  Fischladen  kann  man  sich  fast  immer 
die  Fische  putzen  lassen,  wenn  man  nicht  sdion 
fertiges  Filet  kauft.  Man  lasse  sich  dort  zeigen, 
wie  man  mit  ein  paar  Griffen  den  Hering  ent¬ 
grate!.  Man  braucht  dann  nicht  mehr  aus  der 
Heben  Familie  zu  hören:  .Hering  esse  icif  nicht, 
er  hat  inir  zu  viel  Gräten!" 

Das  Säuern  nimmt  den  Fi-schgeruch  und  festigt 
das  Flelsdi,  reichliches  Säuern  schadet  nicht. 

Falls  man  den  Fisdi  nicht  auf  einem  Porzellan¬ 
oder  Kunstsioflbrett  zurecht  macht,  sondern  auf 
ein  Holzbrett  angewiesen  ist,  reibe  man  es  vor¬ 
her  tüchtig  mit  Es9ig  ein,  es  nimmt  dann  nicht 
den  Fischgerudi  an.  Das  Salzen  erfolgt  unmittel¬ 
bar  vor  dem  Zuberelten,  damit  kein  Saft  ausge¬ 
laugt  wird. 

Du  der  Fisdifang  saisonbedingt  ist,  richten 
sich  auch  die  Preise  danach.  Wenn  Sie  also  auf 
der  schwarzen  Preistafel  einen  besonders  niedri¬ 
gen  Preis  finden,  dann  wissen  Sie  gleich,  daß  die 
Fange  gut  sind  und  der  Fisch  desgleichen.  Also 
kaufen  Sie  ihn! 

Unser  lieber  Ostseedorsdi  Ist  eine  Jugend¬ 
form  des  Kabeljau,  bei  beiden  festigt  das  Säuern 
ganz  besonders  das  Fleisch. 

Die  Schellfischiange  sind  im  Rückgang,  des¬ 
halb  liegt  der  Preis  höher. 

Der  Hering  ist  .das  Gold  des  Meeres",  er  ist 
am  vielseitigsten  zu  verwenden.  Rotbarsch 
stammt  aus  der  gleidten  Familie  wie  der  Gold¬ 
barsch.  lassen  Sie  sich  deshalb  des  Namens  we¬ 
gen  mehl  verschiedene  Preise  abfordem!  Er  ent¬ 
halt  mehr  Fett  und  liegt  im  Preise  höher,  weil 
bei  ihm  */s  Abfall  ist  (sehr  großer  Kopf,  dicke 
Grälen).  Die  sehr  wohlschmeckende  Makrele  Ist 
dem  Hering  ähnlich,  daher  auch  die  gleiche  Zu¬ 
bereitung.  Lengfisch  ist  sehr  dankbar,  auch 
preislich.  Aus  dem  Dornhai  bekommen  wir  die 
geräucherten  Schillerlocken  (Bauchseiten)  und 
den  Seeaal  (Rückenpartien).  Die  Nordseescholle 
entspricht  unserer  Flunder.  Zu  erwähnen  wäre 


Das  Gänsekind 


sichtig  packt  sie  eins  ihrer  Kinder  am  Fell  und 
schleppt  es  ins  schützende  Halbdunkel  unter 
dem  Küchentisch,  springt  zurück  und  holt  das 
zweite,  und  so  fort,  bis  alle  Katzenkinder  wieder 
am  alten  Platz  sind.  Die  Katze  steht  vot  dem 
Gänsekind,  das  aus  dem  Kasten  gesprungen 
ist  und  Gras  zupft.  Sie  will  auch  dieses  ihr  an¬ 
vertraute  Kind  in  Sicherheit  bringen:  Sie  packt 
es  am  Hals,  an  den  winzigen  Flügeln,  sie  faßt 
es  am  Fuß  ...  Umsonstl  Das  Daunenkleid  läßt 
sich  nicht  wie  das  lockere  Fell  der  Kätzchen  zwi¬ 
schen  die  Zähne  nehmen.  Ratlos  hält  sie  inne. 

„Na  komm,  Alte",  sagte  Peter  und  nimmt  sie 
auf,  „Sollst  deinen  Willen  haben." 

Anni  trägt  das  Gänschen.  „Weißt  du*,  erinnert 
sie  sich,  „Mutti  hat  uns  auch  mal  weggeschleppt, 
uns  beide  auf  einmal,  damals,  als  das  Haus 
brannte.  Wir  waren  noch  ganz  klein." 

Peter  weiß  es  noch.  „Komisch,  daß  die  Alte 
das  Briglttchen  auch  tragen  wollte.  Das  ist  )a 
viel  zu  schwer  für  sie." 

Anni  streichelt  das  gelbe  Daunenknäuel  ln 
Ihrem  Arm.  „Vielleicht  hat  sie  es  lieb?" 

„Kann  sein“,  sagt  Peter  beiläufig,  „Müller 
sind  nun  mal  so.  Die  können  gar  nicht  anders.“ 

Was  aus  Brigittchen  werden  soll?  Da  macht 
euch  keine  Sorge!  In  zehn  Tagen  schlüpfen  neue 
Gänschen  aus,  und  es  bekomm!  viele  kleine  Ge¬ 
schwister  und  eine  richtige  Gänsemutter,  die 
ihm  das  schwierige  Geschäft  des  Futtersudiens 
und  Schwimmens  zeigen  wird,  die  auf  den  Ruf 
des  Bussards  achtet  und  abends  ihre  Schar  in  die 
warme  Schlafkammer  ihrer  ausgebreiteten  Flü¬ 
gel  nimmt.  Doch  was  das  Schönste  ist:  Dann 
wird  das  kleine  dumme  Gansdien  plötzlich  das 


Peter  und  Anni  sind  im  Zweiten  Weltkrieg 
zur  Ferienerholung  bei  der  Tante  auf  einem 
Bauernhof.  Sie  staunen:  Keine  Fliegeralarme 
hier  in  diesem  ostpreuBisdien  Dorf,  nichl  das 
aufgeregte  Sprechen  und  Hasten  der  Erwachse¬ 
nen  wie  zu  Hause  in  der  lernen  großen  Stadl. 
Man  kann  wieder  ruhig  schlafen,  und  tagsüber 
kann  man  auf  Entdeckungsfahrten  ausgehen. 
Ruhig  und  stetig  geht  die  Landarbeit  weiter,  wie 
sie  die  Jahreszeit  vorschreibl.  Vieles  gibt  es  da 
zu  erleben,  was  einem  Großstadlkind  fremd  ist: 
Man  sieht,  wie  die  Mildi  aus  dem  Euler  der 
Kühe  rinnt,  wie  ein  Pferd  mit  Ledersielen  an 
den  Wagen  gespannt  wird,  wie  die  Gans  auf 
ihren  Eiern  sitzt  und  brütet.  - 

Eines  Morgens  kommt  die  Tante  ganz  auf¬ 
geregt  in  die  Küche:  Die  Gans  ha!  die  Eier  zer¬ 
treten,  hat  die  jungen  Gänschen,  die  in  der 
sdtützenden  Eischale  herangewachsen  waren, 
unter  ihren  ungeschickten  Füßen  zerquetscht. 
Nur  eins  hat  die  Hausfrau  noch  retten  können. 

Aber  dieses  eine  Kind  will  die  Gans  nidit 
haben.  Soll  das  der  Lohn  sein,  für  wochenlanges 
Stillesitzen?  Sie  beißt  es  weg.  als  es  schulz¬ 
suchend  angewackel!  kommt,  der  Ganter  und 
die  anderen  Gänse  (allen  darüber  her  ...  Peter 
läuft  hin  und  nimmt  es  schnell  auf. 

„Es  soll  einen  Namen  haben,  wenn  es  schon 
keiner  leiden  kann“,  beschließt  er.  „Brigitt¬ 
chen?“  „Ja,  Brigittdienl“,  stimmt  Anni  bei.  sie 
tragen  es  ln  die  Küche. 

Brigittchen  sucht  eine  Mutter,  es  läuft  der 
Tante  nach,  um  sich  unter  ihrem  Rock  zu  ver¬ 
stecken,  es  läuft  den  Kindern  nach,  es  tappt  zum 
Hofhund.  „Wir  setzen  es  zur  Mieze“,  schlägt 
Peter  vor,  bückt  sich  unter  den  Küchentisch 
und  legt  das  gelbe  federweiche  Tierchen  ln  den 
Kasten  zu  den  fünf  Katzenkindern.  Die  alte 
Katze  kommt  von  der  Milchschüssel  hergesprun¬ 
gen,  macht  einen  krummen  Buckel,  ihr  Haar 
sträubt  sich  ...  Da  lappt  Brigittchen  auf  sie  zu. 
Der  Katzenlücken  glättet  sidb,  die  Mieze  leckt 
über  das  Federkleid  des  kleinen  Schützlings 
genauso  liebevoll  wie  über  das  buntscheckige 
Fell  ihrer  Kleinen,  Brigiitchen  ist  nun  in  guler 
Hut:  Des  Tages  tragen  es  die  Kinder  auf  den 
Rasen,  wo  es  Gras  und  Butterblumen  zupfen 
kann,  und  des  Nachts  schläft  es  bei  den  Katzen. 
Eine  Mutter  hat  ein  weites  Herz. 

„Wir  wollen  es  knipsen“,  sagt  Peter  eines 
Tages  zu  Anni. 

„Au  fein!  Dann  schicken  wir  ein  Bild  nach 

Häusel" 

Peter  trägt  den  Kasten  auf  den  Rasen  in  die 
Sonne.  Die  Kätzchen  blinzeln  aus  halbgeöffne¬ 
ten  Augonschlitzen,  Brigittchen  schibbelt  früh- 
lich.  Aber  die  Alle  ist  aufgeregt  und  ängstlich, 
sie  vrittert  Gefahr  an  so  ungewohntem  OrL  .Vo i- 


Bücher  für  uns 

Heute  möchten  wir  Ihnen,  liebe  Leserinnen  der 
Frauenseitc.  drei  Banddien  aus  dem  Ernst  Heimeran 
Verlag,  München,  besonders  ans  Herz  legen.  Die 
hübsch  ausgestatteten  und  recht  proisweiten  Bücher 
wenden  sich  an  alle  Hausfrauen,  für  die  das  Kochen 
mehr  bedeutet  als  nur  die  tägliche  lustlose  Zuberei¬ 
tung  von  Mahlzeiten,  und  darüber  hinaus  auch  an  die 
Männer,  die  —  wie  das  Echo  au!  unsere  Frauonseite 
beweist  —  oft  sehr  viel  mehr  Interesse  für  alle  Fra¬ 
gen  der  guten  Küche  zeigen,  als  gemeinhin  angenom¬ 
men  wird.  Als  erstes  mochten  wir  Ihnen  das  Büch¬ 
lein  von  Sybille  Schall  .Die  bewanderte  Flschköchlnw 
empfehlen  —  4,80  DM.  (In  dem  nebenstehenden  Arti¬ 
kel  hat  Ihnen  heute  ja  Frau  Haslinger  sicher  schon 
Appetit  auf  Fischgerichte  gemacht.)  Allo  Fischarten, 
die  heutzutage  auf  den  Markt  kommen,  sind  hier  in 
einer  Allgemeinen  Betrachtung  und  in  köstlichen,  zum 
Teil  ganz  unbekannten  Rezepten  vertreten.  Daneben 
finden  sich  auch  Rezepte  für  kalte  und  warme  Soßen, 
die  schon  bc'ira  bloßen  Lesen  zum  Ausprobieren  rei¬ 
zen.  —  In  den  beiden  Bändchen  des  gleichen  Ver¬ 
lages  «Die  Kunst,  Kaffee  zu  trinken"  von  Sybille 
Schall  (5  DM)  und  »DU»  Kunst,  Tee  zu  trinken''  (5  DM) 
von  Peter  Martin  Ortei  werden  die  Liebhaber  dieser 
beiden  Getränke  eine  Fülle  von  Anregungen  finden. 
Hier  geht  es  weniger  um  Rezepte,  wenn  auch  die 
Anweisungen  für  die  Zubereitung  dieser  Getränke 
einen  breiten  Raum  einnehmen,  Was  aber  jeden  Ken¬ 
ner  begeistern  wird,  das  ist  die  Kulturgeschichte  des 
Kaffees  und  des  Tees,  die  den  Leser  Über  die  Jahr¬ 
hunderte  und  über  die  Kontinente  hinweg  mit  den 
Ursprüngen  und  den  vielfältigen  Wandlungen  im  Hin¬ 
blick  auf  diese  beliebten  Genußraittel  vertraut  macht. 
Wußten  Sie,  daß  etwa  bei  dem  Kaffee  Im  17.  Jahr¬ 
hundert  die  französischen  Weinbauern  es  erreichten, 
daß  er  nur  noch  als  .giftige  Medizin“  in  den  Apothe¬ 
ken  verkauft  werden  durfte  und  daß  es  Arzte  gab, 
die  ihren  Patienten  den  braunen  Trank  als  Modizin 
verordnten?  War  Ihnen  bekannt,  daß  kein  geringe¬ 
rer  als  Beethoven  für  jede  Tasse  Kaffee  eigenhändig 
sechzig  Bohnen  abzählte  und  ihn  in  einer  Glaskugel 
zubereitete?  Auch  über  den  Tee  sind  eine  Reihe  von 
Goschiichten  und  Anekdoten  überliefert.  Als  er  am 
Anfang  des  17.  Jahrhundert  nach  Europa  oingeführt 
wurde,  galt  er  ebenso  wie  der  Kaffee  zunär  •  als 
Mittel  gegen  viele  Krank  ten.  RMW 


ln  diesem  Herbst  sind  Jackenkleider  in  viel- 
lülliqen  rönnen  wieder  besonders  behebt.  Die 
färben  sind  der  Palette  des  Herbstes  entnom¬ 
men  Unser  heutiges  Foto  zeigt  ein  Jackenkleid 
lür  junge  Damen  aus  dunkelbraunem  Wollstoll 
/Modelt  Pierre  Cardin.  Paris).  Dazu  wird  ein 
Hütchen  aus  braunem  Samt  getragen,  das  mit 
einem  Hand  uus  Pelz  versehen  wurde. 


Zeichnungen:  Bärbel  Müller 

älteste  und  klügste  von  allen  sein,  denn  wenn 
man  zehn  Tage  länger  auf  dieser  Welt  gelebt 
hat,  ist  man  ja  auch  viel  erfahrener  als  die  an¬ 
deren.  Das  wissen  wir  alle. 

M.  G.-L. 


Sie  wissen  doch  sicher,  daß  Sie  alle  diese  Bücher 
übet  den  Buchversand  des  Kant-Verlages  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  13.  Parkallee  86. 
beziehen  können.  Eine  Poslkartc  genügt,  die  Bücher 
werden  Ihnen  zum  Ladenpreis  und  portofrei  gegen 
Nachnahme  uts  Haus  geliefert. 


Mein  Strumpf  heute  und  morgen 
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C- zu  schelten  soM  es  heißen 


Die  lange  Reibe  der  Ebereschenbäume  auf  der 
Chaussee  liegt  wie  eine  rote  Schnur  auf  dem 
sanften  Kugelrund  der  Flußlandschafl.  Als 
wollte  sldi  das  herbstliche  Land  noch  einmal 
schmücken  —  wie  ein  Kind  sich  das  Taufkett- 
dien  aus  Korallenperlen  um  den  Hals  legt  — 
ehe  es  sich  mit  dem  grauen  Nebeltuch  des  Herb¬ 
stest  zudeckt,  das  schon  im  kalten,  feuchten 
Morgen  aus  dem  Tal  steigt  und  erst  im  spaten 
Strahl  der  Sonne  zerflattert. 

Die  alte  Frau  sitzt  am  Grabenrand,  das  Eimer¬ 
dien  mit  den  Brombeeren  neben  sich.  Jetzt,  in 
der  Mittagszeit,  scheint  die  Sonne  warm,  und 
es  tut  gut,  hier  zu  sitzen,  im  Duft  von  Beifuß 
und  Rainfarn.  Irgendwo  zirpen  in  der  Hecke  ein 
paar  Grillchen. 

Wenn  die  Johanna  Masurat  sidi  aufrichtet, 
kann  sie  das  Haus  sehen,  das  wie  aus  einem 
Kinderbaukasten  genommen  scheint,  so  neu 
und  weiß  und  rotbedacht.  Aber  es  wurde  mdit 
genommen  und  aufgestellt,  es  hat  lange  Monate 
gedauert,  da  stand  es  halbfertig  da,  weil  der 
Walter  im  Krankenhaus  lag  und  nicht  weiter¬ 
mauern  konnte.  Aber  nun  zieht  sich  sogar  ein 
Zaun  rund  um  das  Haus,  ein  hübscher,  heller 
Jägerzaun,  der  noch  so  warm  nach  Holz  riecht, 
und  ein  paar  Bäumchen  sind  zu  sehen,  die  der 
VValter  gepflanzt  hat.  Sie  werden  vielleicht  im 
nächsten  Frühjahr  schon  blühen,  und  die  alte 
Frau  kann  den  Enkeln  zeigen,  was  einmal  eine 
Kirsche  werden  wird  oder  eine  Birne  oder  ein 
Apfel.  Denn  was  wissen  die  Kinder  schon  da¬ 
von!  Sie  können  so  viele  Dinge  erzählen,  von 
denen  die  Alle  nichts  versteht.  Das  haben  sie  in 
der  Stadt  gelernt,  deren  Dächer  und  Schlote  man 
sehen  kann,  wenn  man  über  den  Hügel  gegan¬ 
gen  ist. 

Sie  ist  ja  auch  bis  jetzt  in  der  Stadt  gewesen, 
die  Johanna  Masurat,  Seit  sie  damals  fliehen 
mußte  aus  ihrem  Heimatdorf  an  der  Inster.  Zu¬ 
erst  halten  sie  in  einem  kleinen  Ort  in  der 
Lüneburger  Heide  gelebt,  die  Johanna  mit  ihrer 
Schwiegertochter  Meta  und  den  Kindern,  die 
damals  noch  klein  waren,  zwei  Jahre  der 
Älteste,  nur  ein  halbes  das  Lottchen.  Aber  dann 
hatte  der  Walter  geschrieben.  Er  lebte  und  hatte 
Arbeit  in  dieser  großen  Stadt  im  Westen,  und 
alle  sollten  sie  zu  ihm  kommen.  Die  Johanna 
wollte  in  dem  Dorf  bleiben,  es  war  ihr  schon 
vertraut  geworden,  und  es  gab  da  den  Wald 
und  die  weilen  Wiesen  am  Fluß,  und  wenn  auch 
die  Acker  magerer  waren  als  daheim,  so  waren 
es  doch  eben  Äcker.  Aber  die  Meta  bat  und  der 
Walter  schrieb  noch  einmal.  Da  war  sie  mit¬ 
gegangen. 

Fünfzehn  Jahre  hatten  sie  dann  in  der  Stadt 
gelebt.  Zuerst  in  einem  Zimmer,  das  nicht  viel 
größer  war  als  die  kleinste  Kammer  ihres  Hofes 
an  der  Inster.  Später,  als  dann  die  Marianne 
kam  und  dann  das  Vierte,  der  Bernd,  hatten  sie 
eine  Wohnung  bekommen.  Zwei  Zimmer  und 
Küche.  Vier  Treppen  hoch  in  einem  engen, 
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Erminia  von  Olfers-Batocki: 

Olwieweisomei 

De  Somerloadems  kome 
von  wiet  her  anjeweht, 
schläng'  sek  om  Blatt  on  Bloome 
op  min  bunt  G oardebeet. 

Jirjienerooskes  stunde 
rod  mangkem  Sonneglanz. 

Bold  sin  see  all  verschwunde 
in  Somersch  Dodekranz. 

De  ole  Tiel  well  spenne, 
se  spennt  op  eejne  Art. 

Wi  motte  sek  besenne, 
datl  nu  hold  Windet  ward. 

Nu  satt  in  Sloow  on  Korner 
dem  Kattepootkestruss, 
denn  de  Olwiewersomer 
spennt  sacht ke  om  din  Hus. 

Entnommen  dem  Bändchen:  Erminia  von  Olfers- 
Batocki,  Hoch-  und  plattdeutsche  Gedichte  aus  Ost¬ 
preußen  und  aus  dem  Zufluchtsland.  Der  Preis  beträgt 
einschließlich  Porto  4  DM.  Bestellungen  (nur  durch 
Postkarte)  an  Frau  Hedwig  von  Lölhöffel,  jetzt  Mün¬ 
chen  13,  lsabellastraße  24  11. 


grauen  Haus,  das  immer  voller  Geschrei  und 
erfüllt  von  Gerüchen  war.  Dann  starb  der  alte 
Mann  aus  der  Mansarde,  und  die  Johanna  be¬ 
kam  seine  Kammer. 

Heute  weiß  sie  es  nicht  mehr,  wie  überhaupt 
diese  fünfzehn  Jahre  vergehen  konnten.  Nur 
mit  einem  Blick  auf  den  engen,  grauen,  häß¬ 
lichen  Hof.  Auf  die  kahle  Brandmauer,  vor  die 
sich  erst  später  ein  Neubau  schob.  Die  Brand¬ 
mauer  war  schwarz  und  grausam  gewesen.  Der 
Neubau  war  großflächig  und  kalt,  von  einem 
grellen  Gelb.  Er  hatte  viele  Fenster.  Und  sie 
alle  starrten  wie  die  Gläser  von  Brillen,  in  die 
man  nicht  hineinschauen  kann,  das  Kammer¬ 
fenster  der  Johanna  an. 

Manchmal  war  sie  in  einen  Park  gegangen. 
Dort  konnten  die  Kinder  ruhig  spielen.  Und  es 
gab  Bänke,  die  in  der  Sonne  standen.  Einmal 
war  sie  auch  weitergegangen  und  war  in  eine 
verwilderte  Anlage  am  Flußuler  gekommen, 
wo  das  Unkraut  bis  zum  Knie  wuchs  und  der 
Holunder  mit  dunklen  Trauben  über  ihr  stand. 
Sie  halte  Ihre  Tasche  voll  Beeren  gepflückt.  Es 
roch  noch  lange  in  der  Wohnung  nach  dem 
süßen,  schweren  Salt. 


Und  dann,  eines  Tages,  die  Frage  des  Sohnes, 
mitten  während  des  Essens:  .Was  meint  ihr 
wenn  wir  fortziehen?  Ich  könnte  gute  Arbeit 
auf  dem  Lande  bekommen.  Und  mir  auch  ein 
kleines  Haus  bauen!“ 

Sie  hatte  den  Löffel  aus  der  Hand  gelegt  und 
ganz  still  dagesessen,  während  die  andern  spra¬ 
chen.  Die  älteren  Kinder  verzogen  die  Münder: 
auf  dem  Land,  was  sollten  sie  da?  Die  Kleinen 
aber  jubelten:  ein  Haus,  ein  richtiges  Haust 
Und  die  Meta  —  wie  oft  hatte  die  alte  Johanna 
herumgequengelt,  daß  sie  nun  behäbig  und 
müde  geworden  war  in  ihrer  kleinen  Wohnung! 
—  Die  Meta  schlug  die  Hände  vor  das  Gesicht 
und  begann  zu  weinen.  Ein  Haus!  Und  ein  Gar¬ 
ten!  Hühner  könnte  man  wieder  haben  und 
Ganse! 

.Und  was  sagst  du,  Mutter?“  hatte  der  Walter 
gefragt.  .Da  würdest  ein  eigenes  Zimmer  be¬ 
kommen,  Mutter,  mit  viel  Sonne  im  Giebel.“ 

•  Sag'  nichts  mehr,  Sohnchen!“  hatte  sie  ge¬ 
antwortet,  .bau  man  erst!" 

Und  er  hatte  gebaut! 

Es  war  ein  schönes  Haus  geworden,  mit  hel¬ 
len,  freundlichen  Stuben.  Auch  ein  Stall  war 
schon  da,  aber  der  war  noch  leer.  Im  nächsten 
Jahr  sollten  dann  die  Hühner  kommen,  die 
Gänse,  die  Enten. 

* 


Wie  das  duftete  hier  Im  Graben!  Da  stand 
audi  wilder  Pfefferminz.  Sie  würde  morgen  eine 
ganze  Tasche  voll  pflücken  und  in  zuhause  bün¬ 
deln.  Die  Puschelchen  könnten  an  einer  Schnur 
unter  dem  Stalldach  trocknen.  Da  war  es  sonnig. 
Wenn  die  Kinder  mal  krank  waren,  tat  der  Tee 
gut. 

Die  Kinder,  na  ja!  Der  Hans  war  in  der  Stadt 
geblieben.  Er  stand  schon  in  der  Lehre,  und  die 
Fahrt  war  ihm  zu  lang.  Dei  Lotte  wollte  zuerst 
auch  nicht  mitkommen,  aber  da  hatte  es  Krach 
gegeben.  Nun  war  sie  doch  stolz  auf  ihr  eigenes 
kleines  Zimmer.  Sie  hatte  auch  gleich  eine  gute 
Stelle  im  Konsumladen  gefunden.  Nur  im  Haus 
half  sie  nicht  mit.  Und  im  Garten  schon  gar 
nicht. 

Die  Marianne  war  elf  und  trug  heimlidi  die 
Blusen  von  der  Lotte.  Sie  war  aufgeschossen  und 
dünn.  Am  Sonntag  schmuste  sie  um  die  Groß¬ 
mutter  herum  und  lungerte  ihr  ein  paar  Gro¬ 
schen  für  das  Kino  ab.  Aber  Brombeerpflücken 
wollte  sie  nidiL  Die  könnte  man  doch  kaufen! 

Auch  der  Kleine,  der  Bernd,  war  nicht  mitge¬ 
kommen.  Er  mußte  zu  einem  seiner  neuen 
Freunde,  hatte  er  ernsthaft  versichert.  Wie 
schnell  Kinder  doch  Freundschaft  schließen 
konnten.  Und  wie  schnell  sie  auseinandergingen. 
Nach  seinen  Spielgefährten  aus  der  Stadt  fragte 
er  nicht  ein  Wort  mehr. 

.Laß  man,  Ohmchen*,  hatte  die  Meta  ge¬ 
meint,  .es  ist  noch  alles  so  neu  und  fremd  hier. 
Das  wird  schon  noch  werden,  warf  man  ab.“ 

Die  alte  Frau  seufzte  und  erhob  sich  mühsam. 
Unten  am  Fluß,  wo  die  Bahnschienen  neben  dem 
Wasser  liefen,  ratterte  der  Mittagszug  entlang. 
Dann  komm-  man  zum  Essen,  dann  ist  Zeit! 
halte  die  Meta  gemeint. 

Sie  kletterte  die  Böschung  hoch  und  ging  auf 
der  Landstraße  nach  Hause.  Ab  und  zu  betrach¬ 
tete  sie  ihr  Eimerchen  und  hob  es  abwägend 
empor.  Drei  Pfund  mochten  es  sein!  Vielleicht 
auch  vier! 

Vor  dem  Dorf  spielten  Kinder  in  einer  Stroh¬ 
miete.  Sie  erkannte  auch  den  weißblonden 
Haarschopf  von  Bernd.  Die  Kinder  scharten  sich 
tun  einen  Gegenstand.  Die  alle  Frau  konnte 
nicht  sehen,  was  es  war. 

.Meine  Eisenbahn!"  hörte  sie  die  helle,  auf¬ 
geregte  Kinderstimme  ihres  Enkels.  „Du  kriegst 
meine  Eisenbahn!  Auch  meine  Briefmarken. 
Aber  gib  es  mirl“ 


.Und  -ne  Mark!“  forderte  der  Ältere. 

„Ich  hab-  keine  Mark!"  Nun  war  ein  Schluch¬ 
zen  in  der  fjttmme  des  Kleinen.  „Meine  Eisen¬ 
bahn!  Und  meine  Briefmarken!  Auch  meinen 
Dampfer.  Gib  es  mir!“ 

„Und  -ne  Mark!“  beharrte  der  andere.  .Ich 
verkauf  es  sonst  an  Roland!"  „  Ich  hab-  die 
Mark",  schrie  ein  dritter  Junge.  Die  anderen 
Kinder  johlten.  „Gib  sie  dem  Roland!“  riefen  sie 

„Meins . . .  ist  es..."  Jetzt  weinte  die  kleine 
Stimme.  Es  klang  ganz  kläglich,  ganz  voller 
Schmerz. 

„Was  hast  du  denn,  mein  Jungchen?“  fragte 
die  Johanna  Masurat.  Das  Jungenknäuel  stob 
auseinander.  Nur  Bernds  rundes  Kindergesicht 
verschmiert  und  verdreckt  vom  Weinen,  hob 
sich  empor.  „Er  will  es  mir  nicht  verkaufen. 
Auch  nicht  gegen  die  Briefmarken  und  die 
Eisenbahn  und  den  Dampfer.  Weil  ich  keine 
Mark  hab-!* 

„Es  ist  ja  auch  aus  Angora,  die  sind  teuer!" 
verteidigte  sich  der  Verkäufer. 

Nun  sah  die  alte  Frau  auch  das  Kaninchen. 
Es  hockte  im  heruntergetrampelten  Stroh,  weiß 
und  zart  wie  aus  Watte,  und  nodi  sehr  klein. 
Bernds  trauriger  Blick  streichelte  das  Tierchen. 

„Möchtest  du  es  denn  wirklich  haben?  Willst 
du  es  auch  füttern  und  seinen  Stall  sauberhal¬ 
ten?“  fragte  die  alte  Frau.  Sie  fingerte  mit  zitt¬ 
rigen  Händen  an  der  Rocktasche  herum  und  zog 
ein  altes  Portemonnaie  hervor. 

„O,  ich  will  alles  tun,  alles!  Wenn  ich  es  nur 
kriege.  Ein  Kaninchen,  ein  lebendiges  Tier,  ach, 
Ohmchen!"  Bernd  hatte  das  Portemonnaie  ge¬ 
sehen.  Und  die  Mark,  die  plötzlich  in  der  Hand 
der  alten  Frau  lag. 

* 

Ganz  langsam  ging  der  Junge  dann  an  ihrer 
Seite  nach  Hause.  In  seinem  Arm  trug  er  das 
Kaninchen.  Seine  runde  Kinderwange  schmiegte 
sich  an  das  weiche  Fell. 

„Nun  hast  du  also  ein  Truschchen!*  sagte  die 
Johanna  Masurat.  Bernd  sah  sie  an. 

„Das  sag-  noch  einmal,  das  ist  so  hübsch." 

Und  dann  formte  er  das  Wort  nach:  Trusch¬ 
chen! 

„Das  ist  so  weich",  sagte  er  dann,  „so  soll  es 
beißen.“  R.  G. 


Bin  Fischer  von  der  Samlandkiiste  bei  der  Arbeit  an  den  Netzen 


Aufn.:  Bavaria 


Die  alte  Reschatsche 


Den  Geschmack  und  Geruch  des  Kaffees,  den 
uns  die  Alte  damals  vorsetzte,  glaube  ich  noch 
in  Mund  und  Nase  zu  spüren.  Sie  meinte  es 
redlich  gut,  die  alte  Frau,  und  wir  tranken  den 
Kaffee  auch,  denn  unsere  Mutter  hatte  uns  stets 
ermahnt,  sie  nicht  zu  kränken. 

Dal  Haus,  in  dem  die  Reschatsche  mit  ihrem 
Mann  wohnte,  stand  allein,  etwa  achtzig  Meter 
von  den  anderen  Häusern  des  Kirchdorfes  Grün¬ 
hain  im  Kreise  Wehlau  entfernt  Wir  gingen  nach 
Grünhain  zur  Schule.  Wenn  an  kalten  Winter¬ 
tagen  der  Wind  eisig  wehte  stand  sie  meist 
sdion  an  der  Hausecke  und  paßte  auf,  in  ein 
großes  Tuch  gehüllt.  Kamen  wir  naher,  dann 
jammerte  sie  schon: 

„Ach,  Kinderkes,  kommt  bloß  rönn  ju  motte 
doch  ganz  natte  Feetkes  hebbe." 

Dann  mußten  wir  ins  kleine  Stübchen  gehen, 
das  ihren  ganzen  Reichtum  barg.  Darin  stand 
ein  Himmelbett  mit  den  damals  üblichen  rot- 
oder  blaubunten  selbstgewebten  Vorhängen, 
verziert  mit  selbstgehäkelten  Spitzen.  Ein  klei¬ 
ner  Tisch  stand  vor  dem  einzigen  Fenster,  davor 
zwei  Stühle.  Dann  war  da  noch  ein  Ziegelofen 
mit  einem  Kamin  an  der  Seitenwand.  Auf  einem 
Dreifuß  über  dem  Torffeuer  stand  immer  ein 
eiserner  Topf  mit  Kaffee  für  uns.  Wohl  zog 
der  Torfrauch  durch  die  große  Kappe  darüber 
in  den  Schornstein  ab,  aber  erstmals  hüllte  er 
den  Kochtopf  ein,  und  deshalb  schmeckte  und 
roch  das  Getränk  stets  nach  Torf. 

„Oawer  betke  oppwarme  mott  ju  seck  doch!" 
Dabei  half  die  Reschatsche  uns  Schuhe  und 
Strümpfe  auszuziehen,  wenn  es  nötig  war,  und 
rieb  uns  die  Füße  trocken.  Ersatz  hatten  wir 
schon  bei  ihr  stehen  und  liegen.  Wir  brachten 
ihr  auch  immer  eine  Flasche  Milch  mit. 

So  gestärkt  und  mit  trockenen  Füßen  entließ 
sie  uns  mit  vielen  guten  Wünschen  zur  Schule. 
Es  war  für  sie  im  Winter  Ehrensache,  in  dieser 
Weise  für  uns  zu  sorgen. 

Im  Sommer  hatten  wir  einen  Richtsteg  quer 
durch  die  Felder.  Unsere  Reschatin  kam  dann 
zu  uns  zu  mancherlei  Arbeit,  die  sie  noch  lei¬ 
sten  konnte.  Dann  hat  mein  Vater,  wenn  er  zur 
Tischzeit  kommen  konnte,  sie  oftmals  geneckt, 
ihr  Jägerlatein  erzählt  und  das,  was  er  .unter 
die  Leute-  bringen  wollte.  Uber  manches  muß 
ich  heute  noch  lachen. 

Da  rief  zum  Beispiel  mein  Vater,  wenn  die 
Alte  schon  gehen  wollte: 

„Ach,  Fru  Reschat,  eck  mott  enne  noch  wat 
verteile!"  Schnell  setzte  sie  sich  wieder  auf 
ihren  Stuhl:  „Ach,  Herr  Försterke,  verteile  Se 
doch!" 

Da  erzählte  er  ihr  einmal,  daß  er  einen  sehr 
großen  Vogel  gesehen  hätte,  ihn  aber  leider 
nicht  schießen  konnte.  Er  nehme  an,  daß  es  ein 
Lämmergeier  gewesen  sei,  der  auch  Menschen 
anfalle,  wenn  er  kein  Wild  fände.  „Da  passe 
Se  goot  opp,  Fru  Reschatke!“ 

„Ach,  Herr  Försterke,  do  grut  mi  ganz!"  Sie 
ist  wohl  beim  Heimweg  gelaufen,  aus  Bange  vor 
dem  großen  Vogel. 

Der  Erfolg  blieb  nicht  aus  Als  mein  Vater 
ein  paar  Tage  später  zum  Hauptgut  kam,  fragte 
ihn  die  Frau  eines  Beamten:  „Sagen  Sie  mal, 
Herr  S.,  ist  es  wahr,  daß  Sie  einen  Geier  im 
Walde  gesehen  haben?"  Lachend  meinte  mein 
Vater:  „Nun,  da  ist  ja  der  Zweck  erreicht!" 

Dann  erzählte  er,  daß  er  sich  immer  über  die 
vielen  Frauen  im  Walde  ärgere,  die  die  jungen 
Schonungen  niedertraten  und  die  Himbeeren 
pflückten. 


bei  Ihnen  vorsehen",  rief  die  Frau,  und  Vate 
ging  vergnügt  durdi  seinen  Wald,  in  dem  sic 
in  der  nächsten  Zeit  kein  .Weiberrock-  meh 
blicken  ließ. 

Unsere  ,Fru  Reschatche-  hat  es  ihm  nicht  wei 
ter  ubelgenommen.  Sie  kam  nach  wie  vor  z 
uns  und  ließ  sich  gern  von  Vater  Wippchen  ei 
zahlen,  wenn  es  mal  so  paßte.  Vater  sorgt 

\w‘^id|!Uwudaß  "lhr  aller  Resdlat‘  im  Sanditte 
Wald  Stubben  roden  durfte,  als  es  ihm  an  Ai 
beit  mangelte.  „Bloß,  Herr  Försterke,  sorge  S 
codi  ok,  dat  er  dat  Gold  doafär  nicht  kroch 
nenn  de  olle  Kerl  versöppt  doch  alletl" 

„  a  SJal  ^al<^  dann  auch-  abp'  einmal  glückt 
es  doch  nicht.  Da  kam  unsere  liebe  Resdiatche 
am  spaten  Abend  mit  der  Laterne:  „De  Keei 
es  nich  to  Hus  gekoame",  jammerte  sie  Trä 
stend  meinte  mein  Vater:  „Wenn  er  sich  s 
gut  eingeheizt  hat,  dann  wird  es  ihm  nicht 
^f.dan*  wen"  er  s'd>  irgendwo  im  Walde  aus 
schlaft,  danach  findet  er  schon  nad)  Hause"  - 
und  so  war  es  dann  auch. 


Lina  L. 
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Roman  von  PAUL  BROCK 


Ö.e  telzle  Fortsetzung  schloß:  Jonny  meinte,  dann  wollten  sie  noch  ein  biß-  £{",] 

.Frau  Barslies  macht  sich  Sorgen  um  ihren  ?eD  ^bend.  «Müden  u"d  zu da“  Wiesen  Bank 

Kahn",  sagte  er.  .Sie  beiürchlet,  daß  er  zu  sehr  ^n“nler9ehen.  Am  Ufer  der  Kassick  blieben  sie  angel 
herunterkommt,  wenn  nichts  getan  wird ■  schließ  tehf?,'  Jonny  bekam  Lust'  *idl  auszuzlfehen  und  F, 
lieh  steckt  Ihr  ganzes  Vermögen  darin'-'  Ulrike  Jns.Wa**e'  zu0sPf‘n9en’  und  Florian  meinte,  j 

wandte  sich  an  den  Cast ?  .Was  machen  Sie  lem  n.adlen  B“*  würd*  es  **«n  keinen  Spaß  „  ~ 
nun?  Wovon  leben  Sie  jetzt?'  machen,  dann  woUten  sie  schon  lieber  zum  Strom  mach 

Die  Frau  bezwang  sich,  sd, luchte  die  Tränen  ÜITk" ™r8t?*ten  «J*  15”  ich  h 

herunter  und  zuckte  die  Schultern.  * Viel  brau -  K  n  dtr  ,1®  We,dei\9^buscil*  wateten  ein  Studc  den  j 
chen  wir  ja  nicht' .  sagte  sic  . Aber  mit  derZeit  “uBerhalb  der  Sp.ckdamme  hinaus  und  ließen 
wird  es  schwer  Das  Begräbnis  hat  auch  aller •  V°T  der  Strömung  treiben.  Dann .gingen 

Band  aeknstet  F«  "  er  sie  wieder  an  Land  und  1  eien  zu  hren  K  leidem 

der  Herr Fehbera  uns  ri^fne^  te"’ t'i,,"6.""  dort  lc^n  sie  sich  In  den  Sand.  Von  "?el" 

AM-  verwunderte  *hrem  pla‘z  aa»  konnten  sie  den  Trappöner  *art 

Feinberg?-  "°"an'  'D"  He rr  Hafen  sehen  und  die  Masten,  die  über  den  stet-  be'9 

Ja  er  war  ,  ..  nemen  HafendSmm  hinausragten,  dunkel  und 

haben  ias.hnn  S  Ä  *",sbe„re"'  Wir  kaW.  Was  das  da  drüben  fürH  ein  sdliff  ware,  weiß 

haben  ja  schon  seinen  Vater  gekannt fragte  Jonnyi  und  Florian  erk,arle  ihm,  das  sei  «AU1 

17.  Fortsetzung  die  -Aurora“,  der  Barstiessche  Kahn,  von  dem  *“*  e 

so  viel  die  Rede  war.  Er  erzählte  ihm  auch, 

-AU*  der  hatte  sehr  viel  Verständnis  für  die  weldie  Sorgen  um  seine  Erhaltung  sich  die  alte  llebJj 
Schilfer.  Wenn  der  Winter  einmal  hart  gewesen  Frau  machte.  -N 

war  und  das  Bargeld  im  Frühjahr  zu  Ende  ging,  Danach  waren  sie  lange  still:  jeder  hing  verS^ 
hat  er  stillschweigend  Vorschüsse  gezahlt,  ohne  seinen  Gedanken  nach,  die  doch,  wie  es  sich  '51 

vic“l  zu  reden.  Da  kam  er  und  legte  es  einem  auf  später  herausstellte,  um  dieselben  Fragen  und 

den  Tisch.  Und  wenn  es  später  ans  Verrechnen  '  *  ~  ...  zu  m 

ging,  war  er  großzügig.  Und  auch  jetzt  hat  er 
uns  nicht  vergessen.  ,Sie  haben  Unglück  ge¬ 
habt,  Frau  Barsties',  sagte  er.  .Verzweifeln  Sie 
nicht,  es  wird  schon  wieder  gut  werden.'  Ja 
—  aber  ich  weiß  nicht,  wie  es  gut  werden  soll.“ 

.War  er  auch  heute  bei  Ihnen?“ 

■  Nein,  heute  nicht.“ 

»So  —  ich  habe  ihn  nämlich  vorhin  getrof¬ 
fen“,  sagte  Florian;  er  sagte  es  eigentlich  mehr 
zu  Ulrikes  sie  sollte  wissen,  wo  und  weshalb  .Furie' 

er  sieh  so  lange  aufgehalten  habe.  Zusagen  auf  dem  Trocknen,  denn  meine” Gesell- 

Dann  wandte  er  sich  wieder  an  Frau  Barsties.  schaft  ln  Utrecht  hatte  Pleite  gemacht!  meine 
.Wissen  Sie,  mir  fällt  da  etwas  ein:  Wie  wäre  Mannschaft  und  ich  hatten  noch  für  ein  ganzes 
es,  wenn  Sie  einfach  die  Masten  herausheben  Jahr  die  Heuer  zu  kriegen,  und  so  blieben  wir 
und  an  Land  bringen  ließen  und  den  Kahn  dann  auf  der  .Furie'  und  behielten  sie  sozusagen  als 
als  Schleppkahn  weiterfahren  ließen!  mit  Ihrer  Faustpfand.  Na  —  kurz  und  gut . . .  t  „ 

Tochter  und  einem  Matrosen  könnten  Sie  es  Seite  an  Seite  mit  einem  Seeschlepper,  dessen 
vielleicht  schaffen.“  Eigentümer  zugleich  auch  der  Captein  war!  der 

Sie  starrte  ihn  an.  .Wie?  Als  Schleppkahn,  pfiff  auch,  was  seine  Vermögensverhältnisse 
das  schöne  Fahrzeug,  den  besten  Segler  auf  betraf,  auf  dem  letzten  Loch.  Eines  Tages  über- 
der  ganzen  Fahrt?“  "J"‘"  “  ~ SJ" 

„Nun  ja,  wenn  es  aber  nicht  anders  geht)  es  - 
wäre  eine  Möglichkeit,  dachte  ich.“  Er  habe  Erfahrung  darin,  sagte  er,  und 

.Nein,  nein“,  sagte  sie.  „Das  ist  unmöglichl  man  die  Sache  richtig  beginnen  würde,  sei  es  gefaßt,  als  er  dabei  war,  über  die  Grenze  fns 
Mein  Mann  würde  sich  noch  im  Grabe  um-  e|n  Kinderspiel,  und  die  Bergungskosten  wür-  Ausland  zu  gehen.  In  dem  Prozeß,  den  man  ihm 
drehen!“  den  wir  uns  teilen-  Ich  sprach  mit  meinen  Män-  machte  und  der  Wochen  in  Anspruch  nahm, 

Es  war  nur  ein  Gedanke  von  mir!“  lenkte  nern.  Zu  verlieren  hatten  wir  alle  nicht  viel,  wurde  auch  untersucht,  woran  seine  Frau 
Florian  eYn  ,jMan*e  von  mlrl  lenKle  Wir  warfen  aUo  die  Leinen  Ios  und  fuhren  dle  grunde  gegangen  war.  So  sorgfältig  man  aber 

Ja,  und  dann  blieb  eiqentlich  nichts  mehr  zu  dreitausend  Meilen  zu  den  Galapagos  hinüber,  die  Umstände  auch  prüfte,  die  zu  ihrem  Tode 
sagen.  Frau  Barsties  stand  auf  und I  verXhle-  Wa*  soll  ich  dir  sagen  .mein  Maker,  der  olle  geführt  halten 
dete  sich.  Sie  wollte  auch  noch  Ulrike  Adieu  Captein -..  er  war  Ire  und  e.n  ganz  verteufelter 

sagen,  aber  die  war  stillschweigend  hinausge-  ‘  7  _  .  -  .  , 

gangen.  Doch  trafen  sie  sich  auf  dem  Flur.  Ulrike  Zauberer  u"d  verstand  seine  Sache.  Nach 
sagte:  .Ich  habe  Ihnen  da  etwas  eingepackt.  Frau  drei  Wochen  schwerster  Arbeit  hatten  wir  das 
Barsties.  Ein  paar  Eier.  Die  können  Sie  viel-  Ding  heruntergeholt.  Gerade,  als  wir  Raubten, 

,  .  .  ,  „„kV,, •  der  Atem  ginge  uns  aus,  und  schon  nach  Hause 

*  1  9  ,  w.  .  jj,  d  _  an  fahren  wollten,  kam  uns  ein  Seebeben  zu  Hilfe. 

.Aber  nein,  aber  ne  nl  Wie  kann  .*  das  an-  p  Flutwelle  den  Kasten  hoch, 

nehmen! -  rief  die  Alte  überrascht  aus.  .Na.  Volle  Kraft  voraus,  und  es  war  gescheht!.“ 
dann  herzlichen  Dank!  ^  „Ein  tolles  Djng  wenn  man  djr  glauben  kann-, 

zwinkerte  Florian, .  " 

Fl»rian  lächelte  Ricke  zu,  als  Frau  Barsties  und  spannend  erzählt.“ 
gegangen  war.  .Na,  immer  noch  böse?“  „Du  kannst  es  glauben  und  kannst^  es  auch 

„Bist  dammlich!“  sagte  sie.  .Komm  und  hilf  lassen“,  fuhr  Jonny  ungerührt  fort, 
mir  ein  bißchen,  damit  wir  schnell  fertig  wer¬ 
den/  saßen  und  du  dich  mit  dem . . ,  wie  heißt  er 

Nach  dem  Abendbrot  wollte  Ulrike  gleich  doch?  —  mit  dem  Feinberg  herumzanktest.  Sein 
schlafen  gehn.  .Unterhalte  dich  noch  ein  bißchen  Vorschlag  war  übrigens  gar  nicht  so  übel,  nur 
mit  Jonny“,  sagte  sie  zu  Florian.  .Ich  bin  so 
mitgenommen  von  der  letzten,  schlaflosen  Nacht: 
ich  hätte  doch  lieber  zu  Hause  bleiben  sollen, 
anstatt  zu  dem  Feuer  zu  gehen.“ 


den  gleichen  Gegenstand  kreisten.  u  ÄVL  i  rTe  j  iVu.  .  ,  .  ,  .  Lj^B  i  1— -  —  „  /  {/ 

Plötzlich  fing  Jonny  an  zu  erzählen.  Er  er-  “Adl  so1  Dar™  «iadite  Ich  gar  nicht  mehr.  Uh  hSW  J 

zählte  von  einem  Schiff,  einem  ziemlich  großen  me,n*'  w‘r  kdnnten  uns  die  beiden  Sdrlepper  ~ 

Kasten,  der  bei  den  Galapagos-lnseln  gestrandet  iUnsf4,HaiPburg  9emelnsam  holen  und  Halbpart 

war.  Zwei  Bergungsgesellschaften  hatten  sich  ,a*en-  .  \ 

darum  bemüht,  den  Havaristen  loszukriegen,  .  “°u  w«iBt'  d?B  1*  *,.tke  mdlt  allein  lassen  ^5-«— 1 

aber  das  Schiff  sei  so  sehr  auf  eine  Bank  geraten  c: C  dnlit  .  ..  . 

gewesen,  daß  alle  Mühe  vergeblich  war.  ‘*ma!  Ricke  darüber  sprechen?“ 

.Ich  war  damals“,  berichtete  Jonny,  .Captein  schrie  Florian.  „Schluß!  Kein  Wort  .  ...  ich  habe  Ihnen  da  etwas  mitgebrachl, 

auf  einem  holländischen  Schlepper,  auf  der  me  r  davon  Frau  Barsties . . .“ 

~  ‘  und  lag  fest  in  Los  Angeles,  lag  da  so-  Zeichnung:  Erich  Behrendt 

Vier  Wochen  können  eine  lange  Zelt  sein, 

leer  und  mit  Langeweile  gefüllt.  Sie  können  auch  Schuld,  und  alle  bedauerten  das  Mädchen,  die 

wie  ein  Platzregen  über  die  Menschen  herfallen:  Gertrud  Bormann,  die  noch  immer  umherging 

es  kann  dann  sein,  wenn  sie  zur  Besinnung  und  beteuerte,  sie  glaube  an  ihn,  sie  wüßte,  daß 

kommen,  daß  mehr  geschehen  ist,  als  sie  zu  er  unschuldig  sei,  ja  —  eines  Tages  würde  sie 

wir  lagen  fassen  vermögen.  Viele  begreifen  dann  weder  es  noch  allen  beweisen,  den  Richtern  und  den 

die  Welt  noch  die  Menschen,  und  am  Ende  sich  Leuten. 

selber  nicht  mehr.  Von  ihm,  dem  Emil  Kisselat,  aber  hörte  man, 

Man  nahm  es  noch  mit  einigem  Gleichmut  hin,  daß  er  immer  noch  leugnete,  obwohl  sich  die 

daß  Worscheck,  kaltblütig  und  egoistisch,  selbst  Schlinge  immer  enger  zusammenzog.  Wann  er 

redete  er  mich,  wir  sollten  hinfahren  und  auf  Feuer  an  sein  Werk  gelegt  hatte,  und  daß  er  die  Waffe  gefunden  habe?  fragte  der  Richter 

eigene  Faust  den  aufgelaufenen  Kasten  bergen,  nach  einem  vergeblichen  Versuch,  die  Versiehe-  il,n.  der  die  Untersuchung  zu  führen  hatte.  Am 

wenn  rungssumme  einzuziehn,  geflohen  war.  Er  wurde  gleichen  Abend?  Oder  später? 

"  —  *  *  ‘  ‘  .  ~  .Späterl“  hatte  er  gesagt. 

Der  Gendarm  aber  bezeugte,  das  könne  nicht 
möglich  sein,  denn  man  habe  alles,  weit  und 
2U.  breit,  gründlich  und  gewissenhaft  abgesuchtl 
Wenn  die  Patronenhülse  gefunden  wurde,  hätte 
man  auch  die  Waffe  . . .  ja! 

eine' echte  Schuld  konnte  ihm  Endlich  bequemte  sich  der  Emil  zimigeben, 
nicht  nachgewiesen  werden.  Erst  als  Frieda  daß  es  am  gleichen  Abend  gewesen  sei,  vlel- 
Spitzbube,  wenn  ich  so  sagen  darf,  aber  er  war  Brangsdi  ein  Bekenntnis  ablegte,  wurde  es  klar,  cnehr  in  der  Nacht. 

~  ...  tjag  er  sj£j1  sejner  Frau  hatte  entledigen  wollen.  Wann  denn,  wann...  ?  Eine  Stunde  danach? 

Dem  Mädchen,  das  in  die  Sache  so  tragisch  ver-  Eine  halbe  Stunde? 

strickt  war,  hielt  man  Unerfahrenheit  und  Tor-  Zuletzt  kam  es  heraus,  daß  er  mit  dem  Schiffer 
heit  zugute.  Manche  fühlten  sogar  Mitleid  mit  zusammengetroffen  sei,  vor  der  Tat! 
ihr,  doch  hielt  sie  es  selbst  für  geraten,  aus  dem  Dann  müsse  er  ja  beobachtet  haben,  wie  es 
Dorf  zu  verschwinden,  und  keiner  erfuhr,  wo  sie  gescha-hl 
geblieben  war.  Ja,  das  habe  er  auch. 

Die  große  Sensation  aber  blieb  das  Unheil,  Nun>  dann  ware  das  Nächstliegende,  daß  er 
Jedenfalls  hast  du  es  hübsch  das  mit  Emil  Kisselat  über  dem  Ort  schwebte.  den  Täter  gesehen  habe. 

Wo  nur  zwei  zusammentrafen,  sprachen  sie  dar-  ^er  Täter  sei  im  Dunkeln  gewesen:  der  Schuß 
über.  Nur  im  Krug,  vor  den  Ohren  des  Bruders,  se">  gefallen,  aber  den  Täter  habe  er  nicht  ge- 
Die  Sache  vor  den  stillen,  traurigen,  ratlosen  Augen  der  sehn, 
fiel  mir  nur  wieder  ein,  als  wir  vorhin  im  Krug  Mutter,  enthielt  man  sich  jedes  Wortes  darüber.  Daa  nahm  ihm  der  Richter  nicht  ab.  Es  sei  nur 

Manche  meinten,  sie  trügen  selbst  die  Schmach  e*ne  billige  Ausrede.  Er  möge  doch  endlich  ge- 
an  sich,  daß  einer  im  Dorf  einer  solchen  Tat  stehn;  vielleicht  würde  man  dann  Gnade  üben 
fähig  gewesen  war.  Am  Anfang  meldeten  sich  können:  vielleicht  brauchte  er  dann  nicht...  es 

—  wenn  du  es  machen  wolltest,  ich  meine,  wenn  einige  Zweifler,  die  meinten,  es  wäre  noch  gar  9iage  jetzt  nur  noch  darum,  ob  die  Todesstrafe 

du  Lust  dazu  hättest . . .  dann  könntest  du  auf  nicht  sicher,  daß  er  es  gewesen  war,  aber  je  oder  eine  langjährige  Haft  über  ihn  verhängt 

das  Geld,  das  er  dir  angeboten  hat^  liebend  mehr  Einzelheiten  aus  der  Voruntersuchung  be-  werden  müsse.  Er  möge  sein  Gewissen  entlasten, 

.verzichten.“  kannt  wurden,  desto  fester  glaubte  man  an  seine  Fortsetzung  folgt 


Feine  Oberbeiten 


Orientalische  Wundenwiebel 

(sauro  matum)  Jetzt  lieferbar 
ln  Jedem  Zimmer  wachst  und 
blüht  sie  ohne  Wasser  und  ohne 
Erde  farbenprächtig  bis  SO  cm 
Höhe.  Warn  sie  verblüht  ist. 
wird  die  Zwiebel  1.  den  Garten 
od.  Blumentopf  gepflanzt.  Dann 
entwiiekelt  säe  sich  zu  einer 
schönen  ZterpaJmc  (etwa  80  cm 
hoch).  Jahrelang  verwendbar. 
Mit  Gebrmschsanweisg.  4  Zwie¬ 
beln  5,93  UM,  I  Zwiebeln  11,4« 
DM  und  Nachnahme.  Bei  Nicht- 
gefatten  Rückgaberechl.  Werner 
Kuth,  Abt.  45,  Neun  (Rhein), 
Postfach  142. 


Rabat«  oder  6  —  12  Monatsraten 


beq Jemo  TtILZAHLUNGf.  SAMMELBESTELLEB  lOWodien  odJ  Monohroten 

Bettenkauf  ist  Vertrauenssache! 

^  /;  Bo  währte*  OberboH  mit  M/öbrig.  Garantie, 

*  “T-  2  in  ro».  blau,  grün,  gold 

dF  S-  130x200  m.  6  P Id.  Halbdaunen  DM  tlrSO 

ff'  A.  ^  J  l  **  140x200  m.  7  Pfd.  Halbdaunen  DM  «,55 

*  160x200  m.  8  Pfd.  Halbdaunen  DM  105,40 

r  //'),  1  J  ^  80x  60  m.  2  Pfd.  Halbdaunen  DM  25,50 


!  Wunderbar  welch,  leicht  und  moWig, 

gefüllt  mit  zarten  Halbdaunen.  Inlett  rot, 
lau,  grün  oder  erdbeer,  garentiert 
farbecht  und  daunendichft 
130x180  cm  mit  2850  g  nur  0M  49J9 
130x200  cm  mit  3000  g  nur  DM  71. so 
140x200  cm  mit  3250  g  nur  0M  7t  J0 
160x200  cm  mit  3750  g  nur  0M  8t.75 
Kopfklnen,  80x60  cm,  gefüllt  mit  1  250  g 
Halbdaunen,  gleiche  InletUorte,  nur 
OM  25.48.  Zusendung  4  Wochen  zur 
Ansicht  ohne  Kaufzwang.  Bel  Nicht- 
gefallen  Geld  sofort  zurück.  Gerenfie- 
tchein  liegt  bei.  Portofreie  Nachnahme. 
Battenkatalog  sowie  Befffedern-  und 
Inlettmuster  kostenlos. 

Varaandhaui  SIUTEMSEE,  Abi.  44 
Jlankonloth-Karlirul»,  Bahnkofilr  « 


'  JC  I  /A  ,-tell.Botlwöiche-Garniiuran  besteh. a.  3  Bexvqon, 

»e  j  JKIssonFerilggföt).,  2  GesvndheitsbetlüchMn  150*250 

1  Garn.  11#  Garn.  Ml  Garn.  11# 

Blumen  -  Dam a sl  Bunt-Damast  Maco-Oamasl 

130*700  DM  61, 10  76.M  ?*.» 

140*100  DM  65.60  79.»  82.- 

160x200  DM  70,30  85,60  86,40 

kostonlos  mit  Rückporto  erhalten  Sie  1  herrliche  Origlnal-Muiter- 
Honon  mit  Bellfedern  -  Inletts  -  Sendemasten  In  10  verschiedenen 
i,  Tisch-  und  Haushallswösdie  vom  tdiloslschen 


Ein  eigenes  Heim 

besitjen  wieder  viele  Heimat¬ 
vertriebene.  Wüstenrot  half 
mit  billligem  Bauqeld,  der 
Staat  mit  LAG -Darlehen, 
Wohnungsbauprömien, 
Steuernachlaf)  und  anderen 
Vergünstigungen.  Wir  unler- 
riditen  Sie  gern  über  wei¬ 
tere  Einzelheiten.  Verlangen 
Sie  die  kostenlose  Druck- 
sdirift  R  4  von  der  größten 
deutschen  Bausparkasse  ödF 
Wüstenrot,  Ludwigsburg. 


Steinleiden 


Völlig  I 
Kollektl 

Dessins, 


^*  10  #00  ta  Junghennen  vor- 
ärf  rötig  ab  1#  Sldr.  trat  Haus 

|  Liefere  aus  hervorra- 
IvWäfSP  gend..  pullorumfr.  Legc- 
1  'W"  züchten  kernges.,  tier- ! 

C'.  IrS'eiäiztllch  unters.  Tiere  v. 
U  ISW  »8.  i.egh.,  rebhf.  ltal.  u. 

1  New-llampsh.-Kreuz.  (Hampsh.  X 
j  Legh..  Hampsh.  X  rebhf.):  fast 
l  iegereif  #,50  DM.  Hybriden,  New 
|  Hampsh.  u.  Parmenter  1, —  DM  p. 

|j St.  mehr.  Hennen,  flott  am  Legen,  I 
l|U,—  DM.  Leb.  Ank.  gar.  —  Zucht- 1 
I  eefiogelfarm  Otto  llakenewcrd. 


JSTAESZJÜN^ 

NESSE  BEI  BREMtRHAVEN  “ 

Beiliegend 

23  prämiierte  Backrezepte 


ebne  Operation  xu  beseitigen  isl  mH 
Cholithon  möglidi.  Wie.  leite  Ich  Ihnen 

rtne  koilenlos  mit.  AOOTHIKIt 
■  INOtll  a  Erbe,  AbL  4,101 
Nürnberg,  glrkholaier<lraee  101 


Versandhaus  .Rübeiahl'Abt.  z  (23)  Fürstenau  Kr.  Bersenbrück 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher. 
OstpieuBischer  Typ.  Broten  zu 
etwa  2,5  bis  4.7  Kilo,  unfrei  per 
Post,  ctnschlleDIlch  Verpackung 

vollfett  |«  Kilo  3,80  DM 

Spesenfreie  Nachnahme. 
(24b)  Molkerei  Travenhorst 
Post  Gnissau,  Bezirk  Kiel 
Betr.-Lelter:  E.  Frnnzkowskl 
früher  Sodehncn 


Heimatland  Ostpreußen  einer  asim-LangsplcJpiatte  mit 

Agnes  Micgvl.  umrahmt  von  8  vertrauten  alten  UoCmt  Eine  zu 
Herzen  gehende  Aufnahme,  die  Jeder  Landsmann  hören  müßte. 

Preis  der  Platte  15.—  DM  +  0.50  DM  Nachtnahmespesen. 

Radio  Kaewel,  Salzgltter-Bad.  fr.  Allenkirclx  Kr.  Tllstt-RaignU  gi' (Westfalen),  Tel.  Verl  Ml 

Die  meisten  Klektro-Geräte  kann  Ich  an  Landstente  zu  günstl-  Bl —  - — 

gen  preisen  liefern.  Bitte  fragen  Sie  an.  |  A  OriQinal  KUCKüdC 


iroßf«  dtufich«  Souiparkossi 


«u*; <l7,,,  Sicherer  Erfolg.  Original -Pockung 
'  Haar-Veriüngung  mit  Garantie 

DM  5,60,  Prospekt  gratis.  Nur  echt  wft 
■eO*'6Ht-CMMtiC  »M.  3  S  *y» 
Wuppertal-Vohwinkel  •  Postfach  5091  heiler 


LANDSLEUTE 

kauft  bei  unserem  Inserent«! 


neuneiipiiuiiAvii  -  jeiji  »55,5* 

ysS^SSS^  «— w«  tPow>'-4^ 

.^  Klr  lr  Hecke.  100—125  cm  hoch.  J7.S0.  01M00  26,-.  60/80  18.-.  Leben,.-  A  S  n  I  7  (  p { t  h  P  T i  ()  fl  0  ^ 

r  '• s“  H  äs?-™  Sr 

»awifi^anM n  Tannen  4J  verpfl.  100  Stck.  12.—,  3a^50  hoch,  500  Stck.  »2-kg-Bahnedm.  b.  140  9tck-  14,95  DM  i 
M  ldPTminen‘  3]  verpfl.  100  Stck  B,-.  20  30  hoch.  MO  Steif.  35.—.  Blau-  30-kg-Bahnfaß  bis  350  Stck.  »,96  DM 

i.in  l  vriirl  100  Stck  20.-.  Sltkafictrten  (Silber)  30'40,  100  Stck.l  5  kg  Fisehkonserven-Sort.  12.9-0  DM 
^  wevmutskiefern  4j  .  100  Siek.  18.-.  Douglas,  .10  00  hoch.  100, Lachs,  dlsard.  usw.  -  1«  Ds.  Nachn. 
eZZ'  i «  '  Ba I k onf i ch tenT  mehrmals  verpfL,  breite  Ware.  40*8»  boch.,  ab 

fa'siek  «  BlUtcnstrSuchcr.  Obstbaume  usw.  laut  Pre+slhte.  ,  Robert  Lcwcns,  Bremerhaven 

icmii  Ratiile.  Baumschulen,  Rosenstadt  rtuneherg  (Holst)  F-018  « 


Schmerzfrei  41 


ssasr  nuniy 

gar.  naturrein,  die  köatl  begehrt« 
Qualität,  von  Honigkennern  bevor¬ 
zugt,  empfehle  prelsgUnst. :  Post- 
dose  9  Pfd.  netto  («*/,  Kg)  OSAO  DM 


wurden  Tausende  rheumakranke 
Menschen  durdi  Anwendung  von 
Dr  Bonsci.  Pferde-t'Tuld  08  — 

grün  mit  Tiefenwirkung  — .  Ver¬ 
langen  Sie  deshalb  auch  kostenl.  u. 
unvcrblndlleJi  den  Freiprospekt 
„Schmerzfreiheit".  Mlnck.  Abt.  om. 
Rendsburg  (Ausschneiden  und  mit 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  12  /  Folge  45 


Emil  Johannes  Guttzelt: 

ßltfe  SauerngescfifQcfifßr 


in  Jlafangen 


Der  Dorlleich  war  vorteilhaft  für  die  Aulzucht  von  Enten  und  Günsen.  Abends  wurden  die 
G espannplerde  zur  Säuberung  der  Beine  und  Hüten  in  das  Wasser  geritten. 

Aufn.:  Mauritius 


(Fortsetzung) 

Hin  wdhrsctieinlidi  durch  die  Auslagerung 
des  Ordensbriefarchivs  verloren  gegangenes 
Zinsregister  der  Vikarie  zu  Mühlhausen,  Kreis 
Pr.-Eylau,  nannte  zahlreiche  bäuerliche  Ein¬ 
wohner  in  den  Kirchspielen  Mühlhausen. 
Uderwangen,  Dollslädt,  Kreis  Pr.- 
Eylau,  zwischen  139!)  und  1480.  1399  saßen  dort 
die  Schröder,  Lauterbach,  Bielau,  Monsterberg. 
Schönwald,  Marquardt,  Bruchmann,  Becker;  die 
Grube,  Golnau  und  Kramer  waren  1473  ansässig 
Im  Jahre  1444  lassen  sich  Hans  Bludau  in 
Posmahlen,  Hans  Bertram  in  Doll- 
sladl,  Jakob  Quant  in  Schultitten, 
Peter  Strube  in  Frisching  nachweisen.  In 
Vierzighuben  amtiert  1439  der  Schulze 
Hans  Schwarz,  neben  ihm  werden  die  Bauern 
Lauterbach  und  Friese  genannt.  1576  nennt  Hen¬ 
nenberger  den  Schulzen  Dinges  Guttzeit,  der 
beim  Fällen  von  Bäumen  erschlagen  wurde; 
sein  Geschlecht  erscheint  erstmals  1439  unter 
dem  Namen  Cotid,  1473  als  Gutczyt  im  Kirch¬ 
spiel  Mühlhausen.  Hs  saß  auf  mehreren  Bauern¬ 
höfen  in  Mühlhausen,  Vierzighuben  und  ver¬ 
breitete  sich  in  der  Umgegend  als  Scharwerks¬ 
bauern.  Gärtner,  Instleutc.  1480  werden  auch 
schon  die  Blumenau  genannt,  die  seit  1711  auf 
einem  Bauerneibe  in  Abschwangen  sit¬ 
zen  und  1945  Heimat  und  Hof  verlassen  mußten. 

Für  die  Jahre  1539  und  1540  (teilweise  1543) 
sind  im  Staatlichen  Archivlager  in  Göttingen 
.Einwohnerlisten"  von  last  sämtlichen  Orten 
Ostpreußens  erhallen  geblieben,  die  von  gro¬ 
ßer  Bedeutung  sind,  weil  sie  in  den  meisten 
Fällen  die  vollen  Namen  der  Bauern,  Guts¬ 
besitzer,  Gärtner  und  auch  Instleute  nennen, 
dazu  Angaben  über  den  Viehbestand  der  ein¬ 
zelnen  enthalten.  Für  zahlreiche  Kirchspiele 
Natangens  gibt  es  ähnliche  Verzeichnisse  für 
das  Jahr  1575,  so  daß  mit  ihrer  Hilfe  und  auf 
Grund  der  Amtsrechnungen  die  Seßhaftigkeit 
der  bäuerlichen  Geschlechter  Natangens  nach¬ 
gewiesen  werden  kann. 

Enkel  und  Enkelkinder  auf 
demselben  Hof 

Wenden  wir  uns  noch  einmal  den  k  ö  I  mi¬ 
sch  e  n  Bauerngcschlechtern  zu,  die 
eine  beispielhafte  Bodenständigkeit  zeigen.  Das 
Külmergeschlecht  Wormit  ist  prußischen  (alt¬ 
preußischen)  Ursprungs;  1644  erscheint  der 
Schulze  Hans  Wormit  in  Woduhnkeim, 
Kreis  Bartenstein;  seit  1711  ist  das  Geschlecht 
ununterbrochen  bis  in  die  Gegenwart  hinein 
in  R  e  1 1  a  u  e  n  ansässig,  hat  sieh  weil  ver¬ 
breitet  und  sein  Blut  abgegeben  an  die  Groß¬ 
mann,  Perkuhn,  Rohde,  Grigull,  Romahn,  Graap. 
Die  Kölinerfamilie  Graap  ließ  sich  von  Löwen¬ 
stein  aus  um  1800  in  Abschwangen  nie¬ 
der,  Ihr  ältester  Vertreter  starh  hier  1812  als 
kölmischer  Krüger.  Sein  Urenkel  saß  auf  einem 
Bauerngut  und  konnte  sich  und  mehrere  Be¬ 
wohner  in  Abschwangen  retten,  als  die  Russen 
im  August  1914  das  Blutbad  anrichteten. 

Das  Kölmergesdilecht  Döpner  ist  bereits  1539 
im  Kreise  Heiligenbeil  nachweisbar.  1575  sitzt 
es  in  P  r.  -  B  a  h  n  a  u  ,  dort  und  in  Mahlen- 
dorf  finden  wir  es  auch  1642.  1712  kommen 
die  Döpner  in  den  Bes'tz  eines  kölmischen  Gutes 
in  Kirsch  dorf,  behalten  es  bis  1793.  Im 
Jahre  1821  geht  dies  Erbe  auf  die  Familie 
Hoepfner  über,  die  es  bis  1945  in  fünf  Gene¬ 
rationen  ihr  eigen  genannt  hat.  1776  erwarben 
die  Doepner  das  kölmische  Gut  Pr.  -Thierau, 
ein  wenig  friiher  waren  sie  in  Gallingen, 
Kreis  Heiligenbeil,  ansässig  geworden.  1834  hei¬ 
ratete  ein  Doepner  bei  der  Familie  Thimm  in 
Rosocken  ein  und  begründete  hier  eine 
neue  Linie  des  weit  verbreiteten  Geschlechts, 
das  auch  mehrere  Handwerkerfamilien  in  Hei¬ 
ligenbeil  und  Zinten  begründet  hat. 

Die  Kölmerfamilie  Hagen  hatte  von  min¬ 
destens  1473  bis  1712  ein  kölmisches  Gut  in 
Kirsch  dorf  inne,  1565  kam  sie  auch  nach 
Henneberg;  ihr  entstammt  der  Kirchen¬ 
liederdichter  Peter  Hagen,  der  1620  als  Rektor 
des  Kneiphöfischen  Gymnasiums  in  Königsberg 
gestorben  ist. 

ln  Wo  hl  au,  Kreis  Heiligenbeil,  tritt  be¬ 
reits  1539  die  Kölmerfamilie  Schulz  auf;  durch 
den  Besitz  Kölmisch-Gedaus  von  1 642 
bis  1860  zeigt  sie  eine  große  Schollenfestigkeit; 
von  hier  hat  sich  das  Geschlecht  nach  Schön¬ 
linde,  Herzogswalde,  Warschkeiten,  Eisen¬ 
berg  u.  a.  Orte  verbreitet.  Ihm  entstammt  der 
viele  Jahre  in  Heiligenbeil-Rosenberg  ansässige 
Lehrer  Otto  Schulz,  der  sich  um  die  Er¬ 
forschung  seines  Geschlechts  und  anderer  na- 
tangischer  Familien  große  Verdienste  erworben 
hat.  Er  ist  1945  in  Königsberg  umgekommen. 

Die  natangische  Familie  Thiel,  die  1643  in 
Paplauken  erscheint,  vertauscht  1650  ihren 
kölmischen  Besitz  mit  dem  in  Newecken,  wel¬ 
chen  sie  bis  1759  ihr  eigen  nennt.  Einige  Jahr¬ 
zehnte  finden  wir  sie  als  Kölmer  in  Hammers¬ 
dorf,  Rauschnick  und  in  Strauben;  hier 
ist  sie  fast  hundert  Jahre,  von  1849  bis  zur 
Vertreibung,  apsässig  gewesen. 

Das  Freiengeschlecht  Södcnick  (früher  auch 
Sicknick)  dürfte  prußischen  Ursprungs  sein. 
1663  ist  es  schon  auf  einem  Freiengut  in  Kum- 
g  a  r  b  e  n  bei  Zinten  anzutreffen  und  hat  sich 
von  hier  in  Natangen  weiter  verbreitet;  außer 
in  Kumgarben  findet  es  sich  in  Schirten,  Eich¬ 
bolz,  Schönlinde,  Pr.-Bahnau,  Jürkehdorf; 
hier  saß  die  Familie  Söcknick  von  1814  bis  1945, 
sie  starb  auf  tragische  Weise  infolge  des  Krie¬ 
ges  aus. 

Eine  besonders  große  Verbreitung  und  Boden¬ 
ständigkeit  hat  das  Geschlecht  Tolkmit  gezeigt; 
es  ist  prußischen  Ursprungs  und  tritt  bereits  in 
der  Ordenszeit  auf.  1491  wird  dem  Peter  Dolke- 
mitte  das  zwölf  Hufen  große  kölmische  Grund¬ 
stück  K  i  1  d  e  h  n  e  n  verliehen,  aus  dem  es 


kurz  nach  1604  zwei  kölmische  Erbe  gebildet 
hat.  Der  kölmische  Bauernhof  Kildehnen  Nr.  1 
blieb  bis  1797  —  fast  zweihundert  Jahre  lang  — 
in  den  Händen  der  Tolkmit,  kam  dann  durch 
Heirat  an  die  Kölmerfamilie  Roß  aus  Bart- 
k  e  n.  Der  Hof  Kildehnen  Nr.  2  ging  1705  eben¬ 
falls  durch  Heirat  an  das  Geschlecht  Hantel 
über,  das  den  Hof  nach  etwa  achtzigjährigem 
Besitz  an  die  Familie  Lange  aus  Kölmisrh- 
G  e  d  a  u  weitergab.  In  Perbanden  saßen 
die  Tolkmit  von  1716  bis  1790  urid  gaben  es  an 
die  Familie  Sternberg  aus  Bartken  weiter,  ln 
Kölmisch-Gedau  ist  ein  Zweig  des  Geschlechts 
Tolkmit  bereits  vor  1640  ansässig  gewesen;  1661 


Die  bereits  erwähnte  Familie  Roß  saß  schon 
1575  in  Kölmisch-Gedau  und  kam  von  hier  nach 
Wohlau,  Bartken  und  Vogelsang,  ln  Bart¬ 
ken  saß  das  Geschlecht  von  1690  bis  zur  Ver¬ 
treibung  1945  auf  Bartken  Nr.  1  und  in  Kildeh¬ 
nen  seit  1797. 

Die  Hantel,  die  auch  schon  in  der  Ordenszeit 
Vorkommen,  saßen  seit  dem  16.  Jahrhundert  un¬ 
unterbrochen  in  M  ii  n  g  e  n  ,  hatten  1642  ein 
kölmisches  Erbe  in  Weißeis  inne,  das  sie  fast 
dreihundert  Jahre  lang  ihr  eigen  nennen  konn¬ 
ten.  Sie  waren  verschwägert  mit  den  Kölmer- 
familien  Schwark.  Tolkmit,  Doepner,  Fischer, 
Moeck,  Lange. 

Die  Kölmerfamilie  Lange  hatte  bereits  1631 
das  Schulzengut  in  Lütkenfürsl  inne,-  sie 
hat  ihr  Erbe  in  unmittelbarer  Stammreihe  stets 
vom  Vater  auf  den  Sohn  vererbt  und  es  in  acht 
Generationen  über  300  Jahre  lang  bis  zur  Ver¬ 
treibung  in  treuer  Bodenverbundenheit  bewirt¬ 
schaftet.  Sie  ist  in  Schleswig-Holstein  ansässig 
geworden  und  dem  Bauerntum  treu  geblieben 
wie  so  manche  andere  natangische  Bauern¬ 
familie. 

Die  Kölmerfamilie  Steinort  war  vom  Anfänge 
des  17.  Jahrhunderts  bis  1932  in  Schön¬ 
fließ  bei  Königsberg  ansässig;  1614  erscheint 
Nicolaus  Steinorl  auf  dem  Altarkelch  der  Seli- 
genfelder  Kirche. 

Das  in  Natangen  verbreitete  Geschlecht 
Feyerabend  besaß  bereits  1637  in  L  a  m  p  a  s  c  h  , 
Kreis  Pr.-Eylau,  ein  kölmisches  Erbe,  das  bis 
in  die  jüngste  Gegenwart  in  seinem  Besitz  ge¬ 
blieben  war. 

Die  Kölmerfamilie  Gutzeit  in  Eisenbart. 
Kreis  Bartenstein,  läßt  sich  bis  zum  Jahre  1540 
nachweisen,  und  die  Familie  Moeck,  auch  Meck, 


verkaufte  die  Witwe  des  Freien  Peter  Tolkmit 
ihr  kölmisches  Gut  an  ihren  Sohn  Hans  Tolk¬ 
mit;  dessen  zwei  Söhne  begründeten  die  Linien 
Tolkmit  in  Gedau  Nr.  1  und  Nr.  3.  Das  Freigut 
Nr.  1  kam  1738  an  die  Familie  Lange;  Gedau 
Nr.  3  war  von  1709  bis  1912  in  Tolkinitschem 
Besitz.  Auch  in  Pr.  Bahnau  waren  die  Tolk¬ 
mit  auf  dem  Grundstück  Nr.  8  von  1773  bis  1859 
und  auf  Nr.  3  von  1819  bis  1890  ansässig.  Ein 
Zweig  der  Tolkmit  kam  1747  nach  K  um¬ 
keim,  Kreis  Pr.-Eylau,  und  von  da  1826  nach 
R  o  d  i  t  t  e  n  ,  wo  es  vor  dem  Zweiten  Welt¬ 
kriege  als  Schmiedemeisterfamilie  anzutreffen 
war. 


Mick,  Mück  geschrieben,  war  in  Groß-Steegen 
ansässig  und  erwarb  1679  die  Mühle  Schiep¬ 
stein.  Die  Mühle  Bahnau  war  von  1774  bis 
1945  im  Besitz  der  Müllerfamilie  Patschke,  und 
die  Mühle  Eisenberg,  die  von  1742  bis 
1855  den  kölmischen  Müllern  Hartmann  gehör! 
hatte,  kam  1855  durch  Heirat  an  die  Muller- 
familie  Buchhorn,  die  1945  von  hier  vertrieben 
wurde. 

Die  Scharfenorlh,  die  bereits  1344  als  Schulzen 
in  Wolfsdorfhöhe  und  in  Pomehrendorf,  Kreis 
Elbing,  erwähnt  werden,  kamen  im  18.  Jahr¬ 
hundert  nach  Natangen;  von  1728  ab  lassen  sie 
sich  in  P  r  a  u  ß  e  n  ,  von  1744  ab  als  Krüger 
in  Patersort  nachweisen.  Von  hier  zog  Friedrich 
Scharfenorlh  vor  1758  nach  Legnit  ten,  er¬ 
warb  1769  das  kölmische  Freisdiulzengut  in 
Pörschken,  von  wo  aus  sein  Sohn  Gott- 
lieb  Bernhard  1779  in  Legnitten  den  kölmischen 
Besitz  kaufte,  der  bis  zur  Vertreibung  1945  in 
den  Händen  der  Scharfenorth  blieb. 

Die  Scharwerksbauern 

Waren  die  Kölmer  die  bevorzugten  Frei¬ 
bauern  mit  verschiedenen  Rechten,  so  waren 
die  landesherrlichen  und  guts¬ 
untertänigen  Bauern  —  ganz  gleich, 
ob  sie  als  Hodizinser,  Zins-,  königlidie  oder 
adlige  Scharwerksbauern  oder  Kaufgärtner  ihr 
Dasein  fristeten  —  der  Stand  mit  den  meisten 
Pflichten.  Unter  der  Herrsdraft  des  Deutsdren 
Ordens  waren  ihre  Abgaben  und  Dienste  nur 
gering  gewesen.  Als  der  Orden  aber  nach  dem 
Städtekriege  (1454 — 1466)  verschuldet  war  und 
zahlreiche  Dörfer  und  Güter  an  die  ihren  rück¬ 
ständigen  Sold  fordernden  Söldnerführer  und 
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Von  acht  Generationen  bewirtschaftet . . . 


andere  Gläubiger  verpfänden  mußte  wurde  di, 
lade  der  Bauern  schwieriger.  Wohl  ueniemn 
sie9  ihre  alten  Ackernahrungen  von  zwei  b  s 
vier  Hufen,  ihre  Leistungen  aber,  besonders  die 
Scharwerksdienste  au.  den  Vorwerken  Ihrer 
Grundherren,  auf  den  Domänen  und  Ämtern 
wurden  im  16.  und  17  Jahrhundert  umfang¬ 
reicher  und  unerträglicher.  Dabei  konnte  der 
Bauer  nur  selten  Gesinde  einstellen;  infolge 
von  Mißwachs.  Krieg.  Seuche  und  Hungersnot 
darbten  selbst  die  Bauern,  viele  verloren  wah¬ 
rend  der  Kriege  ihr  Leben,  und  so  gab  cs  im 
16  und  17.  Jahrhundert  kaum  ein  andesherr- 
iAe“  Bauerndorf,  dessen  Höfe  vollzählig  be- 
setzt  waren.  Die  Landesherrschaft  aber  ver¬ 
langte  von  den  zurückgebliebenen  Bauern  die¬ 
selben  Dienste  und  Abgaben,  wie  sie*  das  Dorf 
bei  voller  Besetzung  geleistet  hatte.  Es  braudlt 
uns  diso  nicht  zu  wundern,  wenn  in  solchen 
Zeiten  der  sonst  so  bodenständige  Bauer  hier 
und  da  seinen  Hof  verlassen  hat,  um  anderswo 
ein  erträglicheres  Los  zu  suchen. 

Der  Scharwerksbauer  war  zu  den  verschie¬ 
densten  Geldabgaben,  zu  Post  fuhren,  zur  Kir¬ 
chen-  und  Schul  Unterhaltung,  zur  I  liege  der 
Wege  und  Brucken,  zu  Kontributionen  und 
Wibranzendienst  (Wibranzen  waren  Instleute 
und  Bauern  mit  kurzer  militärischer  Ausbildung 
für  Wach-,  Grenz-  und  andere  Dienste)  ver¬ 
pflichtet.  Am  drückendsten  wurden  aber  die 
oft  unbegrenzten  Scharwerksdienste  empfunden, 
besonders  dann,  wenn  sie  weitab  vom  heimat¬ 
lichen  Dorf  geleistet  werden  mußten.  Dabei  war 
das  Erbe,  das  der  Bauer  mit  seiner  Frau  und  sei¬ 
nen  Kindern  für  sich  bewirtschaftete,  nicht  sein 
Eigentum;  die  Ländereien,  der  Hof  und  selbst 
ein  bestimmter  Besatz  an  Pferden,  Vieh.  Gerat 
usw.  gehörten  dem  Landesherrn  bzw  dem 
adligen  Grundherrn,  dem  er  sich  mit  seiner 
ganzen  Familie  hatte  verpflichten  müssen. 
Diese  Untertänigkeit  bedingte  auch  seine  Ge¬ 
bundenheit  an  ciie  Scholle;  nur  mit  Erlaubnis 
seines  Herrn  durfte  er  sein  Erbe  verlassen,  inei- 


- 1  ,tnr  nrol  dann 


Folgen  der  Reformen  von  1810 

König  Friedrich  der  Große  hat  sich 
bemüht,  die  Lage  der  königlichen  Bauern,  vor 
allem  der  Domänenbauern,  zu  erleichtern  und 
zu  bessern.  Sie  erlangten  die  Freiheit  und  Frei¬ 
zügigkeit  auch  früher  als  die  Gulsbauern,  die 


Zum  Mühen  gebrauchte  der  Bauer  die  Sense/ 
sie  mußte  schart  sein,  wenn  Ciras  oder  Getreide 
geschnitten  werden  sollten;  deshalb  wurde  sie, 
wie  das  Bild  zeigt,  aut  einem  Schieilstein  ge- 
schlitten. 

Aufn.:  Klcsebach 


erst  infolge  der  Stein-Hardenbergschen  Refor¬ 
men  mit  dem  Marlinitage  1810  frei  wurden.  Sie 
erhielten  damit  den  Hof  und  Acker  zum  Eigen¬ 
tum,  verloren  aber  manche  Vergünstigung,  wie 
die  Holz-  und  Weidegerechtsame  aus  landes- 
bzw.  gutsherrlichen  Wäldern.  In  vielen  Fällen 
waren  die  Irei  gewordenen  Bauern  allerdings 
nicht  in  der  Lage,  die  erforderliche  Ablösungs¬ 
summe  zu  bezahlen.  Sie  mußten  dann  den  Hof 
verlassen  und  sanken  zu  Landarbeitern,  Inst- 
leuten  und  Tagelöhnern  herab.  Die  aufgegebe¬ 
nen  Höfe  wurden  dann  von  den  Gutsbesitzern 
eingezogen.  Trotz  der  geschilderten  Verhält¬ 
nisse,  trotz  vieler  Not-  und  Elendszeiten  ist  es 
zahlreichen  Bauerngesdilechtern  Natangens 
dennoch  möglich  gewesen,  die  von  den  Vätern 
übernommenen  Bauernstellen  ihren  Familien 
zu  erhalten  und  sie  sogar  von  Generation  zu 
Generation  bis  zur  Vertreibung  aus  der  Heimat 
im  Jahre  1945  zu  vererben.  Aus  der  Fülle  der 
natangischen  Bauerngeschlechter  sollen  hier 
nur  einige  genannt  werden,  die  sich  durch  be¬ 
sonders  auffallende  Seßhaftigkeit  in  landes¬ 
herrlichen  Bauerndörfern  ausgezeichnet  haben. 

In  Gniniu,  Kreis  Heiligenbeil,  wo  sich 
das  Geschlecht  Rentei  bereits  im  Jahre  1505 
nachweisen  läßt,  waren  im  Jahre  1575  von  den 
achtzehn  Bauernerben  sechs  im  Besitz  der  Ren¬ 
tei,  vier  in  dem  der  Neumann;  zwei  hatten  die 
Gassert  inne,  die  auch  noch  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  hier  ansässig  waren, 

(Fortsetzung  und  Schluß  in  nächster  Folge) 


mir  It  -1.  .r8'8  erstreckte  sich  vom  Frischen 

Hall  bis  über  die  Alle  hinaus  und  reichte  im  Süden 
von  der  Grenze  des  Ermlandes  bis  zum  Prcqcttal.  ln 
der  Ordenszelt  gehörte  Natangen  zu  den  großen  Kom- 
rssueü  Brandenburg  und  Balga,  wo  be- 
V^rwe|i°rdtnSt  ,t<?r'  Komlurc  genannt,  als  oberste 
\  erwallungsbeamte  und  militärische  Führer  saßen. 

B^nHen.^0511?^  ,Zeil  w,,rdcn  Komturelen 
Brandenburg  und  Balga  zu  gleichnamigen  Haupt- 

*1n  d”rL'n  SP'1”  die  Amtshaupt- 
Lute  standen.  Landrate  gab  s  seit  1752;  aber  die  bis 
in  die  jüngste  Vergangenheit  bestehende  Krrtsein- 
edung  wurde  In  den  Jahren  1818  und  1819  geschah 

heü  i'r  rmndkre‘f  Königsberg,  Wehlau,  Heiligen. 
h«il,  Pr.-Eylau  und  Bartenstein  lagen  teilwi  ise  oder 
g«inz  auf  ndtaagisdiem  Gebiet. 
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Tee  oder  in  Pluin  und  Klütcn  oder  Labskaus  Lotse  gewesen,  —  und  wenn  ich  nochmal  ge- 
oder  was  es  sonst  gab  aullauchten.  —  Wer  boren  werde,  gehe  ich  wieder  zur  See  und 
kennt  heute  noch  Hartbrol  mit  Einwohnern  oder  fange  an  auf  Segelschiffen,  das  ist  Seefahrt,  da 
zwei  bis  drei  Jahre  altes  Salzfleisch  mit  grü-  liegt  Musik  drin.  — 

nem,  metallischem  Schimmer,  oder  Erbsen,  Ich  bin  Memeler  Kind,  und  bei  uns  zu  Hause 
Bohnen,  Linsen,  Graupen  oder  Nudeln,  die  sich  hing  ein  kleines,  buntes  Bild.  Da  sah  man  von 
dauernd  bewegten,  weil  kleine  bunte  Käfer  der  Nehrungsseite,  vom  Sundkrug,  meine  Hei- 
darin  fröhlich  hausten.  —  Tja,  und  dann  die  matstadt  liegen  mit  Kirchtürmen  und  Mühlen 
Wasserversorgung,  —  erstmal  wenig,  sehr  und  dem  Hafen  voller  Schiffe.  Und  auf  dem  Tief 
wenig,  und  dann  brackig,  —  muffig,  —  faul  da  lagen  zwei  Barken  vor  Anker  und  feuerten 
schmeckend;  das  kam  von  den  Holzfässern,  in  Salut,  denn  die  Königin  Luise  von  Preußen,  die 
denen  es  aufbewahrt  wurde.  Wie  froh  waren  1807  vor  Napoleon  nach  Memel  geflüchtet  war, 
wir,  wenn  es  uns  gelang,  einige  Pützen  —  wurde  mit  Gefolge  nach  der  Nehrung  iiberge- 
an  Land  Eimer  genannt  —  Regenwasser  auf-  setzt,  sie  war  auf  der  Rückkehr  nach  Königs- 
zufangen,  mittels  eines  aufgespannten  Segels,  berg,  es  war  der  25.  September  1808.  —  Stun- 
aber  auch  das  schmeckte  bald  salzig,  denn  jedes  denlang  konnte  ich  dieses  Bild  betrachten  und 
Stück  Zeug  hatte  ja  durch  überkommende  See  mir  von  meinem  Vater,  der  auch  Seefahrer  war, 
Salzwasser  aufgenommen.  —  Es  war  so  eine  erklären  lassen  Er  erzählte  mir  auch,  daß  da- 
Sache  mit  der  christlichen  Seefahrt  damals,  sie  mals  alle  größeren  Handelsschiffe  mit  Kanonen 
war  hart  und  verlangte  manchmal  das  letzte  bestückt  waren,  um  sich  gegen  Seeräuber,  die 
von  jedem  Mann  der  Besatzung.  es  noch  überall  gab,  zu  wehren;  daher  also  die 

Dreimal  bin  ich  um  Kap  Horn  geschippert,  feuernden  Geschütze  auf  den  beiden  Sogel¬ 
auch  einmal  in  der  Nordsee  abgeblubbert,  —  schiffen,  die  es  mir  besonders  angetan  halten  * 
und  dann  bin  ich  hier  bald  fünfunddreißig  Jahre  E.  F.  K  a  I  f  k  e 


Im  Hafen  von  Alt-Königsberg 


hat.  Die  Königsberger  Kaufleute  sandten  die 
Waren,  die  Segelschiffe  in  ihre  Speicher  gebracht 
hatten,  auf  dem  Landwege  weiter.  Ebenso  wur¬ 
den  die  Erzeugnisse  des  Hinterlandes  mit 
Pferdewagen  in  die  Sladl  geschafft  und  dann  auf 
Schiffe  geladen,  die  diese  in  andere  Hafenstädte 
beförderten.  Viele  Hände  mußten  sich  regen, 
großen  Wagemut  mußten  die  Kaufleute  und  die 
Seeleute  aufbringen,  dafür  halte  man  aber  auch 
alles,  was  damals  aus  europäischen  Ländern  her- 
beigeschaflt  werden  konnte. 

Aus  alten  Aufzeichnungen  wissen  wir.  wie 
viele  Schiffe  den  Köngsberger  Hafen  verlassen 
haben  und  welchen  Nationen  sie  angehörten. 

Wenn  man  aus  den  erhaliengebliebenen  Zahlen 
Schlüsse  zieht,  so  verließen  Ende  des  16.  Jahr¬ 
hunderts  jährlich  317  Schilfe  den  Köngisberger 
Hafen;  ungefähr  ebenso  viele  müssen  also  an¬ 
gekommen  sein.  Von  diesen  Sthillen  gehörte 
die  Hälfte,  und  zwar  157,  holländischen  Reedern, 

125  waren  Schiffe  der  Hansestädte,  29  waren  in 
Königsberg  beheimatet,  und  sechs 
kamen  aus  England  und  Schottland. 

Diese  Zahlen  zeigen  deutlich,  daß  Holland 
damals  die  führende  Handelsmacht  war.  Die 
Zahl  der  holländischen  Schiffe  gewinn!  noch  grö¬ 
ßeres  Gewicht,  wenn  man  bedenkt,  daß  es  sich 
bei  den  holländischen  Schiffen  meist  um  grö¬ 
ßere  Seeschiffe  handelte;  die  hanseatischen 
Schilfe  waren  kleiner,  da  die  Hansestädte  (Ham¬ 
burg.  Bremen,  Lübeck  und  Danzig  waten  die 
bedeutendsten)  ihre  großen  Schiffe  für  den  Ver¬ 
kehr  ihrer  eigenen  Hafen  mit  den  Niederlanden 
und  den  atlantisdien  Häfen  gebrauchten. 

Eingeführt  wurden  die  verschiedensten  Wa¬ 
ren.  Da  brachte  man  Salz,  das  aus  den  Atlan¬ 
tischen  Häfen  oder  aus  der  Lüneburger  Saline 
stammte;  Heringe,  die  in  der  Ernährung  damals 
wie  heute  eine  große  Bedeutung  hatten.  Rosinen,  werde.  Wir  ließen  uns  noch  einmal  bereden  und 
Wein,  Tuche.  Die  geringen  Mengen  an  Kohle,  blieben  an  Bord. 

die  man  damals  benötigte,  kamen  aus  England;  Erwartung  gegen  Abend  wurde  immer  ge- 

Hisen  —  ebenfalls  nur'  kleine  Mengen  (es  gab  spannter;  beharrlich  blickte  Ich  gegen  Sonnen- 

~  unlergang  zu  der  Flagge  empor,  ob  sie  sich  be¬ 
wegen  und  nadi  Osten  drehen  werde,  und  in¬ 
dem  idi  noch  so  emporblickte,  ersdiallte  von 
einem  der  Nadibarschiffe  der  Ruf:  .Anker  ahoi!' 
(der  Seemannsausdruck  für:  ,den  Anker  gelich¬ 
tet!')  und  in  einer  Viertelstunde  wimmelte  die 
ganze  Reede  von  Schiffen  mit  aufgespannten 
Segeln,  die  einander  den  Vorsprung  abzugewin¬ 
nen  suchten.  Das  Wort  des  Kapitäns  war  einge¬ 
troffen.  ein  steifer  Wind  brachte  uns  weiter . .  .* 


Dos  Segelschulschitl  der  damaligen  deutschen  Reichsmarine  .  G orch  Fock  *  hei  einem  Re- 
such  in  Pilkiu  1932.  Es  wurde  als  Ersatz  für  aie  bei  der  Insel  Fehmarn  untergegangene  .Niobe" 
gebaut  und  erhielt  seinen  Namen  zu  Ehren  des  in  der  Seeschlacht  am  Skagarrak  1916  gelalle- 
nen  Dichters  Corch  Fock.  Audi  das  heutige  Schulschili  der  deutschen  Bundesmarine  führt  wie¬ 
der  diesen  Nomen  —  Die  junge  Mannschalt  schlägt  die  Segel  an.  Im  Hintergrund  der  südliche 
Küstensaum  des  Tieis  bei  Neutiel  mit  der  eben  erbauten  Flugzeughalle.  Auin.:  MauMtius  (2) 


tu  recht 


Das  in  dem  ersten  Beitrag  erwähnte  Steinreliet 
eines  Vollschilles.  Es  war  an  einer  Hauswand 
der  Konditorei  Pclschcleit  in  Plllau  angebracht. 


Aus  der  Zeit  der  ostpreußisdien  Segelschiffahrt 

.Welcome  into  Prussian  harbour*  —  so  lau-  Gorch  Fock.*  —  .Tja", 
telo  wie  immer  der  Gruß  des  alten  Oberlotsen  mann,  .das  ist  einmal  aus 
R.  in  Pillau,  wenn  ich  nach  längerer  Ab-  ist  da  auch  keine  Ladung 
Wesenheit  mal  wieder  im  Heimatstädtchen  auf-  allerhand  fixe  Jungens  an 
tauchte.  —  Es  war  ein  herrlicher  Augusttag  im  hundert  fast,  und  dann  Ire 
Jahre  1932,  als  wir  beide  uns  in  der  Veranda  trosse  einen  durchlochten 
der  Konditorei  Petscheleit  niederließen  zum  über  den  die  Ratten  nie 
Tulpchen  Grog.  Da  vor  dem  ehemaligen  Han-  wenn  sie  von  Land  aus  auf 
delskontor  von  Störer  und  Skott,  dessen  Außen-  an  Bord  klettern  wollen.  n< 
wand  eine  in  Stein  gehauene  Hausmarke  aus  way  —  dpm  Verblndungsste 
dem  Jahre  1776  zierte  (rechts  ist  sie  im  Foto  ein  Posten.  — 
wiedergegeben).  Fromm  und  Gottergeben  wer-  Ja,  ein  schmuckes  Schiff, 
den  wohl  die  Bewohner  dieses  Hauses  gewesen  getakelt  wie  die  Stormbirc 
sein,  denn  die  Lorbeerkränze,  die  das  Steinbild  aber  größer;  wir  waren  sed 
zeigt,  tragen  die  Inschriften:  ,Lasz  Hasser  has-  Besatzung  und  mußten  mit 
sen,  Lasz  Neider  neiden.  Was  mir  Gott  gönnt,  —  fertig  werden.  Soviel  K 
Müssen  sie  leiden",  und  ...  .An  Gottes  Segen,  halten  wir  allerdings  nicht 
Ist  alles  gelegen".  —  Aber  auch  viel  Lebens-  der  Gorch  Fock,  wir  hatten 
Weisheit  war  diesen  Handelsherren,  die  auch  elend  weißes  Deck,  das  tägl 
Seefahrer  waren,  zu  eigen.  —  .Nicht  allezeit  und  viel  Wasser  gescheueri 
vor  die  Wind,  Allen  zu  gefallen  ist  unmög-  auch  nicht  weiß  gestrichen 
lieh",  war  die  Unterschrift  unter  dem  hübsdi  der  Sailor,  —  aber  segeln, 
modellierten  Vollschiff  mit  dem  preußischen  und  die  dort  werfen  ihren  5 
Adler  in  den  Flaggen.  —  .Na,  und  den  auf  die  gondeln  los.  Wir  kannten 
Wand  darunter  gemalten  Vers  kennen  Sie  masten,  an  den  Holzmasten 
doch?"  fragte  der  alte  Seemann.  —  .Ja,  durch-  wenn  der  Wind  ganz  einsd 


Seehund  als  Windprophet 

Bei  Flaute  lagen  die  Segelschiffe  still.  Solche 
Verzögerungen  verursachten  den  Reedern  und 
Schiffseignern  erhebliche  Kosten;  mitfahrenden 
Passagieren  brachten  sie  Verdruß.  Ein  Reisen¬ 
der,  der  1806  von  Kopenhagen  nach  Osten  mit¬ 
segeln  wollte,  hat  berichtet,  daß  das  Schiff  lage¬ 
lang  auf  der  Reede,  eine  Seemeile  vor  der  Stadt 
wie  festgebannl  war:  .Am  fünften  Tage  war  un¬ 
sere  Geduld  am  Ende  und  wir  machten  uns  ernst- 
lich  bereit,  wieder  nach  Kopenhagen  zurückzu¬ 
kehren;  da  verschwor  sich  der  Kapitän  hoch 
und  teuer,  wenn  nicht  bis  Abend  ein  günstiger 
Wind  sich  erhebe,  so  sollten  wir  ihn  eine  er¬ 
bärmliche  Landratte  schelten;  er  habe  bei  Son¬ 
nenaufgang  einen  Seehund,  mit  der  Nase  nach 
Westen  gerichtet,  schwimmen  sehen,  und  das 
sei  ein  sicheres  Zeichen,  daß  mit  Sonnenunter¬ 
gang  ein  nach  Osten  wehender  Wind  einlreten 


Eskimo-Latein  in  der  Ilskefalle 

Unter  vielen  Merkwürdigkeiten,  Raritäten 
und  Sehenswürdigkeiten  der  Ilskefalle  in  Pillau 
befanden  sich  auch  zwei  dreieckige,  etwa  ein 
Meter  lange,  schwärzliche  Gebilde  aus  einer 
'/t  Zentimeter  starken  hornähnlichen  Masse, 
die  an  einer  langen  Seite  völlig  ausgefranst 
waren,  —  Walfischbarten  —  Fischbein  — .  Sie 
zierten  die  beiden  Türen  dos  Wandschrankes, 
in  dem  der  gute  Onkel  Puhlke,  der  Inhaber  der 
Seemannskneipe,  seinen  besten  Port-  und  Rot¬ 
wein  unter  Verschluß  hielt.  —  Walfischbarten 
sind  gewissermaßen  die  Zahne  dieses  Seetieres, 
die  in  mehreren  Reihen  im  Oberkiefer  des  Wa¬ 
les  stehen  und  durch  ihre  Stellung  und  Aus- 
franzung  alles  das,  was  das  Meerwasser  an 
festen  Bestandteilen  (kleinen  Fischen,  Krabben, 
kleinen  Krebsen  usw.)  birgt,  Im  Maule  des  Tie¬ 
res  zurückhaiten  und  ihm  als  Nahrung  dient.  — 

Wie  aber  kamen  diese  eigenartigen  Horn¬ 
platten  in  die  Ilskefalle?  —  Nach  Gründung  der 
Tranfabrik,  —  großartig  Fischverwertungslabrik 
Germania  genannt  — ,  (Ostpreußenblatt  Nr.  44 
vom  29.  10.  1960)  haben  der  erste  Direktor,  Dr. 
Treupel,  und  seine  Werkmeister  Nicklaus  und 
Grüneberg  an  mehreren  Walfangunternehmen 
zwischen  Island  und  Grönland  toilqenommen, 
und  diese  Barten  der  Ilskefalle  als  Erinnerungs¬ 
stücke  überlassen. 

Von  folgender  .Jagdlist  der  Eskimos  wußten 
sie  zu  erzählen:  Fischbein  ist  sehr  biegsam  und 
elastisch  (es  fand  daher  auch  in  der  modischen 
Kleidung  der  Damen  früherer  Jahrzehnte  viel¬ 
fach  Verwendung).  Es  wird  In  zwei  Zentimeter 
breite  Streifen  geschnitten,  diese  werden  zu 
einem  Ring  von  etwa  acht  Zentimeter  Durch¬ 
messer  gerollt,  mit  frischem  Fleisch  umwickelt 
und  mit  Wasser  begossen,  das  sofort  gefriert. 
Diese  Brocken  werden  den  Eisbären  als  Köder 
hingeworfen,  welche  sie  auch  gierig  auluehmen. 
Im  Körper  des  Tieres  taut  der  Brocken  aul,  die 
Fischbeinrolle  schnellt  auseinander  und  zerreißt 
Schlund  und  Magen  der  Eisbären,  die  dann 
leicht  die  Beule  der  Eskimos  werden.  —  Ob's 
wahr  ist??  Jäger  und  Fischer  haben  bekanntlich 
ihre  eigene  Sprache;  die  Eskimos  sind  ja  nur 
Jäger  und  Fischec, .  E.  F.  K. 


Ratte  am  Niedergang  zur  Kajüte.  Ich  jagte  sie, 
und  ehe  ich  mich  versah,  sprang  sie  mich  an, 
ich  spürte,  wie  sie  an  meinem  rechten  Bein 
hochkletterte,  —  wir  trugen  damals  sehr  weite 
Hosen  —  immer  höher,  höher  kletterte  sie,  biß 
und  kratzte.  —  Ich  brüllle  vor  Angst  und 
Schmerz;  dieses  weckte  den  ollen  Käpten  in 
seiner  Nachmiltagsruhe,  er  sah  bald  was  los 
war  sah  den  sich  bewegenden  Klumpen  aul 
meinem  Rucken  unter  der  Jacke  und  stieß  mich 
einige  Male  recht  kräftig  gegen  die  Türkanto 
Ein  greller  Schrei.  —  und  nie  wieder  bin  ich 
so  schnell  aus  meinem  Rock,  meiner  Hose,  mei¬ 
nem  Unterzeug  gekommen,  wie  jetzt,  —  na  ja, 
da  lag  das  zeiquetschle  Biesl  Der  Steuermann 
holte  aus  dem  Medizinkasten  Charpie  und  Kar¬ 
bol,  damit  wurden  die  Kialz-  und  Bißwunden 
aul  meiner  Rückseite  abgewischl,  das  brannte 
wie  Feuer,  ich  bekam  einen  dreistöckigen  Rum 
ein  --  und  der  Fall  war  erledigt.  —  Vor  Ratten 
habe  ich  heute  noch  Respekt,  und  Ratten  gab's 
aul  jedem  Segelschift.“  -  .Na,  na",  zweifelte 
Ich  —  .sehen  Sie  mal  da  drüben  an  der  Post, 
<ia  liegt  das  funkelnagelneue  Schulschiff 


Salutschüsse  hei  der  Abreise  der  Königin  Luise  aus  Memel  1808.  Das  Boot  begleiten  zu  beiden 
Seit,  n  zwei  Eliren-Eskorten.  Kleine,  zähe  .Schweiken",  —  die  sich  zum  Ziehen  des  Wagens 
im  Helen  Nehrungssand  am  besten  eigneten  — ,  sind  vor  den  bereilstehenden  Wagen  gespannt. 
Aus  der  Kreuzung  dieser  genügsamen  Pictde  mH  Vollblütern  entstand  die  ausdauernde  Tra¬ 
kehner  Kasse.  Huch  etnem  zeitgenössischen  Aquarell  von  F.  W.  G.  Ooemla 
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>.  Dezember,  Osterode,  Krelstrcffen  In  Düsseldorf 
Im  Lokal  „Kleber  Hot". 

Allensteln-Stadt 

Meine  lieben  Allensteinerl 

Ich  habe  ln  der  vergangenen  Woche  einige  An* 
fragen  bekommen,  ob  es  auf  dem  deutschen  Bücher¬ 
markt  ln  dnesem  Jahre  wohl  auch  Bücher  gibt,  die 
einen  AUenstelner  besonders  interessieren.  Einige 
von  Euch  hatten  den  Plan,  den  AUenstelner  Bild¬ 
band  zu  Weihnachten  zu  verschenken  und  waren 
ein  wenig  enttäuscht,  als  sie  die  Mitle-Uun«  erhiel¬ 
ten,  daB  dieser  erst  im  Frühjahr  1362  erscheinen 
kann.  Nun  möchte  ich  Euch  also  auf  zwei  Bücher 
hin wc Isen,  die  ln  diesem  Jahre  erschienen  sind  und 
ln  denen  wenigstens  am  Rande  das  alte  Allenstein 
auflebt.  Zuerst  einmal  Ist  es  das  ..Ostpreußische 
Tagebuch"  des  Grafen  Lehndorff  (Biederstem  Ver¬ 
lag.  München).  Wenn  dieses  Buch  auch  vor  allem 
ln  das  Gebiet  um  Königsberg  und  westlich  Allen- 
steln  führt,  so  berichtet  der  Autor  doch  auch  mehr¬ 
mals  von  Fahrten  nach  AUcnstetn  und  Besuchen 
unserer  Heimatstadt  Im  ersten  Nachkriegshalbjahr. 
Darüber  hinaus  Ist  es  ein  sehr  gutes  und  für  Jeden 
Ostpreußen  aufschlußreiches  Buch.  Wetter  findet 
Ihr  ln  dem  Sammclband  des  Gräfe  und  Unzer  Ver¬ 
lages  „Ein  Blick  zurück“  (Erinnerung  an  Kindheit 
und  Jugend,  an  Leben  und  Wirken  In  Ostpreußen) 
Beiträge,  die  uns  auch  nach  Allensteln  führen  bzw. 
bekannten  Persönlichkeiten  des  AUenstelner  Lebens 
begegnen  lassen.  Auch  hier  Ist  Allensteln  leider  nur 
sehr  am  Rande  erwähnt.  Jedoch  Ist  dieses  Buch  ein 
echtes  Heimatbuch.  Das  Buch  kostet  18.50  DM.  Mit 
der  Anschaffung  des  Ostpreußischen  Tagebuches 
wird  die  Aktion  „SUhnczelchen“  (Aufbau  der  von 
Deutschen  im  Ausland  während  des  letzten  Krieges 
zerstörten  Kulturstätten)  unterstützt  Beide  Bücher 
könnt  Ihr  durch  den  Buchversand  des  Kant-Verlages 
ln  Hamburg  13,  ParkaUee  86.  beziehen.  Sie  werden 
Eucli  gut  verpackt  und  portofrei  Ins  Haus  geliefert. 
Bel  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  darauf  hinwelsen. 
daß  die  Sladtgeschichte  von  Allensteln  leider  nicht 
mehr  erhältlich  ist  Die  Auflage  Ist  völlig  vergrif¬ 
fen,  eine  Neuauflage  kann  nur  vorgenommen  wer¬ 
den,  wenn  wir  tausend  Bestellungen  vorUegcn 
haben.  Anfragen  bei  mir  oder  der  Geschäftsstelle 
nach  der  Stadtgescbichte  sind  also  leider  zwecklos. 
Es  grüßt  Euch  In  heimatlicher  Verbundenheit  Euer 
Georg  Hermanowskii,  Erster  Stadtvertreter  1.  V. 
Bad  Godesberg,  Zeppelinstraße  57 

Elchniederung 

Auskünfte  Uber  Rechtsfragen 

Ich  bitte  unsere  Landsleute,  sich  deswegen  an 
unseres  Kreisausschußmltglicder  und  Rechtsanwälte 
Dr.  Kurt  Augar  (Hamburg  l,  Sprlnkenhof  B  V)  und 
Kurt  Klein  (Uelzen,  Veerser  Straße  26)  zu  wenden, 
die  cs  als  Ihre  Pflicht  betrachten.  Jedem  Elchniede- 
runger  Uber  alle  Rechtsfragen  Auskunft  zu  erteilen. 
Wir  nehmen  an.  daß  diese  Auskünfte  kostenlos  er¬ 
folgen.  Oder  sollten  wir  uns  geirrt  haben? 

Denkt  an  die  Landsleute  In  der  SBZ! 

Unser  Kre'sbetreuer  ln  Berlin.  Stadt  Oberinspektor 
Wenter  Woifl,  hat  an  mich  einen  Brief  gerichtet, 
dessen  Inhalt  ich  nur  stark  gekürzt  wiedergebe,  um 
die  anderen  Hetmatkroiae  nicht  zu  benachteiligen. 
Er  schreibt  unter  anderem:  „Wir  stehen  vor  schwer¬ 
sten  Entscheidungen,  die  wilr  nur  bewältigen  kön¬ 
nen,  wenn  sich  die  Deutschen  auf  sich  selbst  besin¬ 
nen.  Jeder  Bundesbürger  sollte  einmal  nach  Berlin 
kommen  und  sich  die  Schnndmaucr  und  dlb  anderen 
Uplaten  anachen.  dann  würde  auch  dief  größte  Mate- 
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Heilsberg 


Zum  Tode  unseres  Kreisvertreters 

Gott  der  Herr  hat  unseren  Kreisvertreter,  Robert 
Parschau,  zu  sich  gerufen.  Nach  langem  Leiden  Ist 
er  am  28.  Oktober  gestorben.  Seit  Bestehen  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  war  er  unser  Kreis¬ 
vertreter  und  gleichzeitig  In  der  Landsmannschaft 
der  Vertreter  des  Ermlandes.  Er  ging  ganz  In  der 
Sorge  für  die  Heimat  und  Ihre  Bewohner  auf. 
Maßgeblich  war  er  am  Aufbau  und  der  Förderung 
der  ermländlschen  Siedlung  in  der  Eifel  beteiligt. 
Tri  diesem  Siedlungsgebiet  hat  er  sich  nicht  nur 
das  Vertrauen  der  Siedler,  sondern  durch  seine 
zlelbcwußte  und  aufbauendc  Arbeit  auch  das  Ver¬ 
trauen  der  einheimischen  Bevölkerung  und  aller 
Dienststellen  erworben.  Das  konnte  man  bei  seiner 
Beerdigung  feststcllcn:  Viele  Abordnungen,  darun¬ 
ter  das  Geschäftsführendc  Vorstandsmitglied  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Egbert  Otto,  und 
Bundesschatzmelater  Erich  Mcrtins,  legten  am  Grabe 
Kränze  nieder,  und  alle  sprachen  voller  Hochachtung 
von  diesem  zu  früh  verstorbenen,  charaktervollen 
und  geachteten  Mann. 

Wir.  die  Mitglieder  der  Krelsgcmelnschaft,  ver¬ 
lieren  In  Ihm  einen  treuen  Freund,  der  sich  bis 
zum  letzten  Tage  für  unseren  Kreis  einsetzte  und 
stets  bemüht  war,  Jedem  einzelnen  Kreisangehöri¬ 
gen  zu  helfen,  soweit  dies  nur  möglich  war.  Er  wird 
ln  unserer  Kreisgemeinschaft  unvergessen  bleiben 
Kohr,  stellvertretender  Kreisvertreter 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Eine  wichtige  Nachricht 

Die  Zentralstelle  der  Kleisgemeinschaften  Inster¬ 
burg-Stadt  und  -Land  e.  V.  bleibt  vorerst  ln  Olden¬ 


burg  (Oldb),  Stau  1.  Postfach  931.  Ebenso  wird  ge¬ 
beten,  Spenden  und  andere  Zahlungen  wie  bisher 
auf  das  Foetadieckkorvto.  Fritz  Padeffke.  Oldenburg 
(Oldb),  Postscheckkonto-Nr.  Hannover  279  65.  zu 
überweisen.  Bitte  vergessen  Sie  dabei  nicht.  Ihre 
Anschrift  und  den  Vermerk  anzubringen,  wofür  die 
Zahlung  bestimmt  Ist.  Die  Votstnodschaft  der  Kreis- 
gemelfischaftcn  Insterburg-Stadt  und  -Land  e.  V. 
wird  zu  gegebener  Zelt  Uber  die  Neuordnung  der 
Geschäftsführung  Beschlüsse  fassen  und  dann  Nähe¬ 
res.  bekamvtgeben. 

Dr.  Gert  Wander,  Kretevertreter 
von  Insterburg-Stadt 

Fritz  Naujoks,  Kreisvertreter 

von  Insterburg-Land 

Neuer  Ratsherr 

Durch  den  Tod  unseres  Ehrenmitgliedes  Fritz  Pa¬ 
deffke  gehört  Jetzt  Landsmann  Erich  Bangert  (Stutt¬ 
gart),  bisher  stellvertretendes  Mitglied  der  Rats- 
vcrsammlung,  laut  Ergebnis  der  Wahl  zur  Ratsver¬ 
sammlung  von  31.  März  1961  als  Ratsherr  der  Rats¬ 
versammlung  an. 

Der  Wahlausschuß: 

W.  Bermig,  Vorsitzender 

W.  Langhelm  und  R.  Gobin  als  Beisitzer 

Treffen  der  Insterburger  in  München 

Etwa  vierhundert  Insterburger  waren  unter  ande¬ 
rem  auch  aus  Berlin,  Kiel,  Hamburg.  Dortmund  und 
Mönchengladboch  nach  München  gekommen,  um  sich 
hier  wiederzusehen  und  alte  Erinnerungen  auizu- 
frlschen.  Schon  am  Vortag  war  ein  großer  Teil  der 
Besucher  eingetroffen  und  fand  sich  mit  zahlreichen 
Münchener  Insterburgern  zu  einem  Improvisierten 
geselligen  Beisammensein  in  der  Gaststätte  des 
Insterburger  Landsmannes  Kramp  zusammen.  Hier 
wurde  eingehend  „plachandert“.  Am  Sonr.tagvor- 
mlttag  führte  Landsmann  Hotfmann  die  auswärtigen 
Gäste  zum  Marienpietz,  um  ihnen  das  berillvmte 
Glockenspiel  zu  zeigen.  Am  Nachmittag  fand  das 
Haupttreffen  statt.  An  Stelle  der  durch  Trauerfälle 
verhinderten  Sprecher  der  Kreisgemetnscbaften 
Insterburg-Stadt  und  -Land  hielt  Brtgadegeneral 
Kurt  Brandstaedter  die  Festrede.  Belm  Klang  der 
Insterburger  Luiherkircbenglockc  gedachte  er  Fritz 
Padeffkcs  und  all  der  Toten,  die  ln  der  Heimat  und 
in  fremder  Erde  ihre  letzte  Ruhe  gefunden  haben. 
Viele  Tränen  standen  ln  den  Augen  der  Zuhörer, 
die  sich  zu  Ehren  der  Toten  von  Ihren  Plätzen  er¬ 
hoben  hatten.  Mit  starker  Bildhaftigkeit  führte  der 
Redner  dann  seine  Zuhörer  In  Gedanken  zurück  ln 
die  Heimatstadt.  Er  ließ  gemeinsam  erlebte  Episo¬ 
den  Wiedererstehen.  Man  sah  förmlich  die  Inster¬ 
burger  Soldaten  am  Ncujahirsmorgcn  4m  langsamen 
Stechschritt  zu  dem  ebenso  langsam  gespielten 
„Freut  Euch  des  Lebens“  durch  die  Insterburger 
Straßen  ziehen,  die  Kuppseheller  auf  dem  Pferde¬ 
markt  handeln,  die  Insterburger  Jugend  auf  der 
„Rennbahn“  —  Bilder  Uber  Bilder  entstanden. 
Schmunzeln  breitete  sich  auf  den  Gesichtern  der 
Zuhörer  aus.  K.  Brandstaedter  schuf  die  Atmo¬ 
sphäre.  die  als  Sinn  dieser  Veranstaltung  gedacht 
war:  ein  echtes  Helmatstadttreffen  zu  sein..  Die  er¬ 
schienenen  Insterburger  bekundeten,  daß  sie  treu 
zu  ihrer  Heimat  und  Ihrem  Insterburg  stehen  und 
sieh  Jn  dieser  Treue  durch  nichts  beirren  lassen. 
Nach  ausgezeichnet  vorgetragenen  Ostpreußenl  le¬ 
dern  des  Münchener  Ost!  and  Chores  (Dirigent  Herbert 
Judjnhn)  rief  Dr.  W.  Brindlinger  mit  seinen  ernsten 
Gedichten  und  seinen  zu  Herzen  gehenden  Worten 
den  Zuhörern  noch  einmal  Jene  Zelt  ln  F.rirmerung, 
als  die  Insterburger  —  und  mit  ihnen  alle  Ostpreu¬ 
ßen  —  aus  Ihrer  Heimat  und  Ihrer  Heimatstadt  ver¬ 
trieben  wurden,  als  sie  bet  fremden  Menschen  Unter¬ 
schlupf  suchen  mußten  und  —  oft  genug  nicht  fan¬ 
den.  Er  erinnerte  an  die  Zeit  des  Hungems  und  des 
Bgttejns  vor  den  Türen  Jener,  che  durch  rin  fast 
unverdientes  Glück  das  Ihre  behalten  hatten.  Die 
Jugendgruppe  der  Helmalgruppe  „Ordensland“  au« 
Olching  bei  München  führte  drei  Tänze  auf  Mit 
hoehgetürmten  Frisuren  und  Pantalons  tanzten  sic 
tn  den  Kostümen  der  Mozartzeit  ein  Menuett,  dann 
eine  polnische  Masurka  und  schließlich  einen  hol¬ 
ländischen  Holzschuhtanz.  Alfred  Schmidtke  tlber- 
brachte  die  Grüße  der  Landsmannschaft  und  Robert 
Bethge  die  der  Heimatgruppe  Stuttgart.  Dann  wur¬ 
den  Erinnerungen  ausgetauscht.  Nur  zu  schnell  ver- 
MaT1  ehern  der  Gäste  standen  beim 
Abschied  Tranen  tn  den  Aurgcn.  -gu 
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nahst  eine  andere  Meinung  bekommen  und  nicht 

mehr  nur  an  sich  denken!  Seit  dem  1».  August  kön¬ 
nen  unsere  Landsleute  aus  der  SBZ  nicht  mehr  zu 
unseren  Treffen  kommen.  Ein  Kontakt  ist  nur  noch 
schriftlich  möglich  und  muß  von  uns  allen  bedeu¬ 
tend  verstärkt  werden!  Jeder  von  uns,  der  dort  Be¬ 
kannte  hat,  sollte  diesen  möglichst  oft  Briefe,  Päck¬ 
chen  und  Pakete  senden!“ 

Auch  wir  sollten  uns  mehr  ln  die  Loge  dieser 
armen  geplagten  Menschen  versetzen  und  deshalb 
sofort  handeln.  Wir  machen  damit  vielen  zum  Weih¬ 
nachtsfest  eine  große  Freude  und  dürfen  das  Gefühl 
haben,  mit  unserer  kleinen  Spende  wenigstens  etwas 
mitgeholfen  zu  haben 

Otto  Buskies,  Kreisvertreter 
Hannover,  Werder  Straße  S 

Gumbinnen 

Ehemalige  Erledrlchsschüler  und 
Ceclllcnsch  (Herinnen 

Am  Sonntag.  19.  November,  findet  eine  Zusam¬ 
menkunft  der  „Ehemaligen“  ln  Düsseldorf  ln  der 
Gaststätte  der  Fleischer-Innung,  Rathcr  Straße  54 
(Straßenbahn-Haltestelle  Schlachthof  der  Linie  4), 
ab  10  Uhr.  statt.  Tagesprogramm:  11  Uhr  Bericht 
Uber  aktuelle  Fragen  und  die  Tätigkeit  der  Vereini¬ 
gung  mit  Aussprache,  dann  gemeinsames  Mittag¬ 
essen;  14.30  Uhr  Vortrag  „Der  Wiederaufbau  von 
Gumbinnen  beginnt  1961";  anschließend  Kaffeetafel 
und  geselliges  Beisammensein.  Alle  Ehemaligen  aus 
Düsseldorf,  Rheinland  und  Ruhrgebiet  mit  Ange¬ 
hörigen  sind  herzlich  clngeladen.  Anfragen  sind  zu 
richten  an  Dietrich  Goldbeck  in  Quelle  über  Biele¬ 
feld  2,  Ummelner  Straße  794. 
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Gemacht  wird  Erich  Doehring  vo«  der  Volksbank 
ln  Arys.  Nachrichten  erbittet 

Fr.- w.  Kautz.  Kreis  Vertreter 
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|  Original  Königsberger  Marzipan  | 

ln  bekannt  bester  Qualität  S 

zum  Übersee-Versand  —  Jetzt  zollfrei 

8  hi  der  Blech-Frischhaltepackung 

500  g  DM  7,30 

F  Tipritlro  HAMBURG  13  % 

H  b.  liieUlKe,  Schlüterstrohe  44  g 

Königsberg-Stadt 

Professor  Ferdinand  A.  Bork  90  Jahre  alt 

Der  Orientalist  Professor  Ferdinand  A. 
Bork  wird  am  26.  November  das  90.  Lebensjahr 
vollenden.  Er  wurde  ln  dem  Forsthaus  Königsbruch, 
Kreis  Tuchei,  geboren.  Vorgebildet  auf  dem  Gym¬ 
nasium  ln  Marienburg  (Westpr)  studierte  er  an  der 
Albertus-Universität  zu  Königsberg  vorwiegend 
Sprachen  und  Erdkunde,  bestand  die  philologische 
Staatsprüfung.  Er  begnügte  sich  aber  nicht  mit 
den  Schulwlsscnschaftcn.  So  wandte  er  sich  der 
Keilschriftforschung  zu  und  studierte  zunächst  Assy¬ 
risch.  Später  beteiligte  er  sich  an  der  Entzifferung 
des  Etamlschen.  der  Vorsprache  des  Altpersischen. 

Ferdinand  A.  Bork,  der  als  Hilfslehrer  und  Ober¬ 
lehrer  ln  Westpreußen  gewirkt  hatte,  erhielt  eine 
Stelle  als  Oberlehrer  ln  Königsberg  an  der  Stein- 
dammer  Realschule  und  bald  darauf  am 
Löbentchtschen  Realgymnasium.  Er 
schloß  sich  an  den  Assyrlologen  der  Albertina.  Pro¬ 
fessor  Dr.  Jur.  et.  phll.  F.  E.  P  e  t  s  e  r  ,  an.  Dieser 
empfahl  Ihm.  sich  nebenbei  Im  Prussla-Museum 
als  Kustos  der  ethonolog  Ischen  Abteilung  zu  betä¬ 
tigen.  Außerdem  half  er  Pelser  bei  der  Herausgabe 
der  Orientalischen  Literaturzeitung.  In  dieser  Zeit¬ 
schrift  veröffentlichte  er  eine  Reihe  von  Arbeiten 
über  das  Elamische.  Nach  und  nach  baute  er  seine 

OSTPREUSSE, 

bist  Du  schon  Mitglied  Deiner 
örtlichen  landsmannschaftlichen 
Gruppe? 


Handbibliothek  auf,  die  leider  ln  den  Stürmen  der 
Weltkriege  untergegangen  lat  Sie  umfaßt  etwa  2400 
Buchnummern  und  1400  Sonderdrucke. 

Nach  der  Vertreibung  mußte  er  ln  Schleswig- 
Holstein  von  neuem  anfangen.  Sein  alter  Freund. 
Oberpcwtrat  Ernst  L  u  p  p  r  I  a  n  ,  versah  Ihn  mit 
einer  neuen  BUchersammlung,  so  daß  er  wieder 
arbeiten  konnte.  Es  entstanden  unter  anderem  Alt- 
testamcntliche  Studien,  die  Fortsetzung  der  Elami- 
schen  Entzifferungen.  Arbeiten  über  die  Herkunft 
des  Schachspieles,  chronologische  Untersuchungen 
und  Salnmlungen  zum  Weltbilde. 

Professor  Bork  Ist  noch  heute  als  Gelehrter  tätig 
und  wird  ln  dem  Deutschen  Gelehrten  Kalender, 


9.  Ausgabe  (Verlag  Walter  de  Gruytei,  Berlin), 
dreimal  erwähnt.  Die  dortigen  Angaben  sind  ge- 
düchtnlsmäßlgc  Auszüge.  In  Wahrheit  hat  Bork  elf 
Bücher  und  Hefte  und  etwa  250  Aufsätze  verfaßt, 
so  ln  der  Or.  Lit.  Ztg„  der  Ztschr.  d.  Morgcnl.,  Ges. 
im  Archiv  f.  Or.  Forsch.  Memnon,  Mitra,  manches  ist 
noch  unveröffentlicht.  Der  Jubilar  wohnt  heute  ln 
Benhausen  163  bei  Paderborn. 


Superintendent  Paul  Brelun  t 

Die  Krelsgemelnschaft  hat  Ihren  Kreisältesten. 
Superintendent  Paul  Brehm.  verloren.  Er  Ist  am 
21.  Oktober  im  93.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 
Der  Kreis  Lyck  wurde  durch  den  stellvertretenden 
Kreisvertreter.  Max  Brinkmann,  beim  Begräbnis 
vertreten.  Wir  trauern  nicht  ohne  Hoffnung. 

Beiträge  erbeten 

Es  wird  noch  einmal  daran  erinnert,  daß  Beiträge 
für  den  XVIII.  Hagen-Lycker  Brief  möglichst  um¬ 
gehend  erbeten  werden. 

Gesucht  werden:  Familie  Zech,  sonnau:  Frau 
Dzinga.  Sohn  und  Familie,  aus  Lyck,  Morgenstraße 
Nr  18a:  Adolf  Köhler.  Zielhausen:  Klempner  oder 
Schlosser  Reinhold  Jeromin  aus  Lyck  oder  Um¬ 
gegend;  Elisabeth  Schneider,  Lyck,  Infanterie¬ 
kaserne;  Lehrerwitwe  Martha  Przyborowskl;  Fritz 
Sazlnskl.  Bartendorf;  Maurer  Rltzewski.  Lyck.  Wer 
weiß  etwas  Uber  den  Verbleib  des  Tischlermeisters 
Rudnlck  (Lyck,  VorckstraOe).  dessen  Familie  heute 
noch  in  Rhein,  Ostpreußen,  auf  Nachricht  wartet. 
Wer  kennt  den  Verbleib  von  Wilhelm  Rauser,  Bor- 
schimmen? 

Otto  Sklbowskl.  Kreisvertreter 
Klrchhaln,  Kreis  Marburg  (Lahn) 

Memel,  Heydekrug  und  Pogegen 

Aufruf! 

Gelegentlich  des  letzten  großen  Helmattreffens  In 
der  Patenstadt  Mannheim  am  24.  September  haben 
sehr  viele  Landsleute  das  von  unserem  Landsmann 
Georg  Grentz  hergestellte  Modell  der  Stadt  Memel 
mit  großem  Interesse  besichtigt  und  bewundert.  Ich 
habe  den  Oberbürgermeister  gebeten,  dieses  seltene 
Erinnerungsstück  ln  die  Obhut  der  Stadt  Mannheim 
zu  nehmen.  Es  Ist  dem  Museum  der  Patenstadt 
übergeben  worden.  Im  Zusammenhänge  damit  Ist 
der  Gedanke  aufgetaucht,  den  lm  städtischen  Relß- 
museum  ln  Mannheim  bereits  vorhandenen  Grund¬ 
stock  einer  Memellandsammlung  auszubauen.  Das 
kann  Jedoch  nur  geschehen,  wenn  alle  Landsleute, 
die  über  Erinnerungsstücke  verfügen,  bereit  sind, 
ihren  Beitrag  dazu  zu  leisten.  Ith  rufe  deshalb  alle 
Landsleute  zur  Sammlung  von  Archiv-  und  Mu- 
Bcumsmaterial  aus  unseren  Memelkrelsen  auf!  Nach 
mir  zugegangenen  Mitteilungen  soll  sich  eine  ganz 
beachtliche  Menge  im  Besitz  von  Landsleuten  be¬ 
finden,  so  Zeichnungen,  Pläne.  Karten  von  Ort¬ 
schaften  bis  zurück  In  die  frühesten  Zelten,  Nach¬ 
bildungen  von  Bauten  und  Denkmälern,  Landver¬ 
schreibungen,  alle  Urkunden,  Modelle  von  Fischer¬ 
booten,  Kurenkähnen,  Kurenwimpeln.  Bauern-  und 
Flschcrhaustypen,  die  auch  hergestellt  und  lm  Laufe 
der  Zeit  geliefert  werden  könnten,  vor  allem  Bild¬ 
material.  das  Jetzt  In  Alben  oder  Büchern  schlum¬ 
mert.  Auch  Kirchengut  oller  Art.  alte  Bibeln.  Ge¬ 
sangbücher.  dokumentarische  und  sonstige  Unter¬ 
lagen  von  Innungen,  Verbänden,  Vereinen  usw.  Es 
wäre  schade,  wenn  solche  Kulturgegenstände  nur 
hier  und  dort  ln  Privatbesitz  verbleiben  würden, 
ohne  der  Allgemeinheit  zugänglich  zu  sein  oder  so¬ 
gar  allmählich  verlorensehcn  würden.  Mit  Rück¬ 
sicht  auf  den  guten  Zweck  bitte  ich  sehr,  die  Ge¬ 
genstände  als  eine  Stiftung  möglichst  unentgeltlich 
zur  Verfügung  zu  Stellen.  Soweit  Modelle  und  an¬ 
dere  Gegenstände  angefertigt  werden  müßten,  kön¬ 
nen  Arbeit  und  Auslagen  nach  vorheriger  Verein¬ 
barung  bezahlt  werden.  Um  das  Material  möglichst 
ganz  zu  erfassen,  käme  tn  besonderen  Fällen  auch 
eine  entsprechende  Entschädigung  ln  Frage. 

Ich  bemerke,  daß  diese  Sammiungsaktlon  Im  Ein¬ 
vernehmen  mit  dem  Oberbürgermeister.  Dr. 
Resohke.  eingeleitet  wird,  der  diesem  Vorhaben  ln 
wohlwollender  Welse  gogenübersteht.  Ich  bitte,  alle 
Landsleute  der  Geschäftsstelle  ln  Oldenburg,  MUn- 
nlchstraße  31.  zu  melden,  die  Erinnerungsstücke  zur 
Verfügung  stellen  wollen  oder  von  denen  man  weiß, 
daß  sie  dazu  ln  der  Lage  sind,  damit  Weiteres  ver¬ 
einbart  oder  veranlaßt  werden  kann.  Ich  würde 
mich  sehr  freuen,  wenn  die  Sammlung  für  die  Me¬ 
melkreise  zu  dem  gewünschten  Erfolg  führen  würde. 

Richard  Meyer,  1.  Vorsitzender 

Osterode 

Stadlgeschichte  von  Llebrmühl 

Landsmann  E.  Hartmann,  der  dankenswerter¬ 
weise  die  Stadtgeschichte  von  Hohenstein  und  die 
Kreisgeschichte  von  Osterode  geschrieben  hat.  teilt 
mit,  daß  das  archlvalische  und  gedruckte  Material 
nun  auch  für  die  Abfassung  einer  Geschichte  von 
Llebemühl  fertig  vorliegt.  Um  aber  auch  die  neueste 
Geschichte  etwa  ab  1900  gebührend  berücksichtigen 
zu  können,  bittet  er  alle  Ltebemühler,  Erlebnis¬ 
berichte.  Tatsachen  über  die  Entwicklung  der  Stadt 
(Gebäude,  Geschäfte,  Handwerk,  Markt.  Kirche, 
Schule,  Magistrat  usw.),  ferner  Urkunden,  Briefe 
und  Erinnerungsstücke  zur  Auswertung  an  ihn  zu 
senden.  Besonders  erwünscht  sind  auch  Berichte 
von  Aussledlem  Uber  die  heutigen  Verhältnisse  ln 
Llebemühl  und  ebenso  über  die  Krtegsereignisse  ln 
beiden  Weltkriegen,  die  Uber  Llebemühl  hinweg¬ 
gingen,  und  Uber  die  Vertreibung.  Wer  Ist  lm  Be¬ 
sitz  der  jubUäumsschrlft  von  1935?  Alles  Material 
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Robert  Parschau  t 

Oktober  verschied  in  einem  Bonner 

“'Ä 

ÄE." 

Erkenntnis  undllarker  Willenskratt.  Seine  Ziele 
hn,  nr  stets  mit  Zähigkeit  und  Ausdauer  ver- 
ioigt.  Pllichtbewußtsein  und  Ziele  Gläubigkeit 
zeichneten  ihn  aus. 

Robert  Parschau.  1897  aul  seinem  väterlichen 
Hol  in  Reichsen  im  Kreise  Hef/sberg  geboren, 
war  in  seiner  Heimat  als  Landwirt  tätig.  Von 
1926  bis  Kriegsende  bewirtschaftete  er  seinen 
landwirtschaftlichen  Betrieb  in  Brewern  im 
Kreise  Heilsberg,  ln  dieser  Zei  verschallte  er 
sich  einen  Namen  als  erlolgreidier  Viehzüchter. 
Durch  seine  Tätigkeit  in  verschiedenen  Berufs- 
Organisationen  war  er  in  seiner  Heimat  unter 
seinen  Landsleuten  nicht  unbekannt.  Nach  1945 
war  er  einer  der  ersten,  der  die  vertriebenen 
Landsleute  seiner  engeren  Heimat  zu  sammeln 
versuchte.  Er  wurde  Mitbegründer  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  und  leitete  seit  dem 
1.  Februar  1951  in  aufopfernder  Arbeit  die  Hel- 
matkreisgemeinschalt  Heilsberg.  Viele  Jahre 
gehörte  er  als  Mitglied  dem  Bundesvorstand  der 
Landsmannschatt  Ostpreußen  an.  In  seiner  Ar¬ 
beit  hat  er  sich  als  wahrer  Repräsentant  seines 
Heimatkreises  und  darüber  hinaus  des  ganzen 
Ermlandes  in  besonderem  Maße  herausgestellt. 

lm  Jahre  1950  gehörte  er  zu  den  Verhand¬ 
lungspartnern  und  Beauftragten  der  ermländi- 
schen  Heimatvertriebenen,  die  den  früheren 
Lultwallenübungsplatz  Ahrbrück  in  der  Nähe 
des  Ahrtals  besichtigten,  der  als  Siedlungsgebiet 
lür  seine  Landsleute  vorgeschlagen  war.  Im 
April  1950  siedelte  er  dann  mit  65  ermländlschen 
Familien  von  Schleswig-Holstein  in  den  Ahr- 
kreis  um.  Seit  dem  Tage  war  Robert  Parschau 
neben  einigen  anderen  führenden  Persönlich¬ 
keiten  der  Siedler,  auf  vielen  Besprechungen  und 
Versammlungen  der  Mann,  der  maßgeblich  die 
Dinge  vorantrieb  und  die  Interessen  der  er m- 
ländischen  Heimatvertriebenen  in  dem  Sied¬ 
lungsgebiet  mit  Nachdruck  vertrat.  Er  war  iilh- 
rend  an  der  Gründung  der  Railleisenkasse  Ahr¬ 
brück  beteiligt.  Für  diese  übernahm  er  seit  dem 
Gründungstag  den  Vorsitz,  den  er  auch  bis  zu 
seinem  Tode  iührte. 

Bevor  das  Siedlungsgebiet  kommunalpolitisch 
selbständig  wurde,  war  Robert  Parschau  im  Ein¬ 
wohnerbeirat  des  früheren  Gulsbezirks  Ahr¬ 
brück  tätig i  er  wurde  Beau/lragler  lür  die  Ge¬ 
meindebildung  im  Jahre  1960  und  auch  der 
erste  Gemeindebürgermeister  der  jungen  Ge¬ 
meinde  Ahrbrück,  Sein  Wirken  ist  mit  dem  Auf¬ 
stieg  des  Siedlungsgebietes  und  den  Erfolgen 
der  ermländischcn  Siedlung  unlösbar  ,ve/- 
Jcnüp/l.  ln  besonderem  Maße  setzte  er  sich  als 
Fachmann  lür  die  Förderung  der  Viehr.ucht  ein. 
Nicht  ohne  begründeten  Stolz  konnte  er  bei  der 
alljährlichen  Körung  den  Fachleuten  Spitzen¬ 
tiere  des  Siedlungsgebietes  zeigen.  Wenn  heule 
aus  dem  Sumplland  durch  den  Fleiß  der  Sied¬ 
ler  fruchtbares  Kulturland  geworden  ist,  hat 
Robert  Parschau  an  dem  Erfolg  großen  Anteil. 
Es  war  keine  leichte  Aufgabe,  die  aus  frucht¬ 
barer  Landschaft  kommenden  Ermländer  mit  den 
vergleichsweise  schlechten  Arbeitsbedingungen 
der  Eitel  vertraut  zu  machen  und  sie  von  der 
Zweckmäßigkeit  der  Siedlung  zu  überzeugen. 
Als  Kreisberaler  im  Bereich  der  Landwirtschalls¬ 
schule  und  Beratungsstelle  Adenau  üble  Robert 
Parschau  durch  ausgezeichnetes  Wissen  und 
Können  eine  erfolgreiche  Tätigkeit  aus.  Er  be¬ 
saß  nicht  nur  das  uneingeschränkte  Vertrauen 
seiner  Landsleute,  sondern  auch  das  der  tun- 
heimischen  Bevölkerung. 

Am  2.  November  wurde  er  aul  dem  Friedhol 
in  Brück/ Ahr  beigesetr.t.  Zu  den  Trauerleierlich- 
keifen  waren  neben  vielen  anderen  auch  zahl¬ 
reiche  Vertreter  der  Behörden  erschienen,  die 
mit  anerkennenden  Worten  die  wahren  Ver¬ 
dienste  des  Verstorbenen  würdigten.  Ein  gro¬ 
ßes  Trauergefolge,  darunter  das  Geschältslüh- 
rende  Vorstandsmitglied  der  Landsmannschalt 
Ostpreußen,  Egbert  Otto,  und  Bundesschatz¬ 
meister  Erich  Merlins,  erwiesen  dem  toten 
Kreisvertreter  die  letzte  Ehre. 


Wicker  Kreis  traf  sich  in  Marburg 


Im  Mittelpunkt  der  diesjährigen  Arbeitstagung  des 
Wicker  Kreises,  die  am  14.  und  15.  Oktober  in  Mar¬ 
burg  unter  Beteiligung  vieler  ostdeutscher  Studenten 
stattland,  standen  wiederum  Fragen,  die  von  grund¬ 
legender  Bedeutung  nicht  nur  für  die  aus  Ostdeutsch¬ 
land  vertriebenen  Landsleute,  sondern  für  unser  gan¬ 
zes  Volk  sind.  Welche  Möglichkeiten  gibt  es,  um  zu 
einer  gutnachbarlichen  Partnerschaft  mit  den  Völkern 
des  europäischen  Ostens  zu  gelangen?  Zeigen  sich 
Wege,  gemeinsam  mit  den  Völkern  Osleuropas  eine 
gerechte,  menschenwürdige  Ordnung  auch  in  diesem 
Teil  unseres  Kontinents  zu  schoflen? 

Unter  der  Verhamdlungsleitung  des  Historikers  Dr 
Fritz  G  a  u  s  e  boten  gründliche  historische  Referate 
überreichlichen  Stoff  für  weilerfahrende  Gespräche 
MJ1  besonderem  Interesse  wurde  das  Referat  des 
Exilpolen  Stefan  K  o  z  1  o  w  s  k  1  aufgenommen,  das 
sich  mit  dem  Verhältnis  Polens  zu  Rufiland  und  Preu¬ 
ßen  —  Deutschland  beschäftigte.  Dr.  B  r  e  y  e  r  vom 
Herder-Institut  in  Marburg  behandelte  anschließend 
die  Situation  Polens  zwischen  der  Snwjetunion  und 
Deutschland  unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
Zeit  zwischen  den  beiden  Weltkriegen.  Freiherr  von 
Rosen,  der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Weich¬ 
sel-Warthe,  ergänzte  die  beiden  Referate  mit  einem 
anschaulichen  Bericht  über  seine  persönlichen  Erfah¬ 
rungen  im  Zusammenleben  von  Deutschen  und  Polen 
Eine  Brücke  zu  den  aktuellen  Ereignissen  in  der  deut¬ 
schen  Hauptstadt  schlug  der  Vortrag  von  Assessor 
G  a  s  s  n  e  r  über  die  menschlichen  Auswirkungen  der 
kommunistischen  Maßnahmen  vom  13.  August  jm  oe 
teilten  Berlin.  u 

ln  der  Diskussion  wurde  deutlich,  daß  die  Ereia- 
rüsse  In  Berlin  wir  nie  zuvor  gerade  mich  di,.  . 
beltlich  denkenden  und  handelnden  Deutschen  und 
Polen  zu  gemeinsamem  Vorgehen  mahnen.  Von  allen 


Teilnehmern  lebhaft  begrüßt  wurde  daher  der  Vor¬ 
schlag,  daß  sich  Junge  vertriebene  Deutsche  mit  jün- 
geren  Vertretern  der  polnischen  Emigration  zu  einem 
gemeinsamen  Gespräch  zusammenfinden  sollten.  Die 
Leiter  der  Tagung  haben  bereits  die  Initiative  er- 
9nlr±  T  diescn  Vortag  >n  die  Tat  umzusetzen. 
K-  Td'jnmjse'ide  erreichte  die  Teilnehmer  die 

Nachricht  vom  Tode  des  Mannes,  der  dem  Wicker 
Kre«  nicht  nur  den  Nomen,  sondern  zugleich  auch 
die  gecstrge  und  sittliche  Kraft  gegeben  hat.  Steg- 

Im1  iRd  nv.r  iL'  ?or,E,ulpnbur'l-  Wicken  hat 

s7„  F,  ha ^  fmm0r  d'C  AU^"  <1«<*1°S- 
sen.  Er  batte  noch  die  feste  Absicht,  selbst  an  dem 


EIN  GRUSS  AUS  DEM  WALDE  .  .  . 

I  I  fo  PREISELBEEREN  t1(jO  DA 

Miki  lo  HEIDELBEEREN  11,—  DA 

MAMA  "  .'O-Pid.-Eimern  (4*,.  kg  netto).  Nach  Haus 

ASBRn  ,ein«m  Kristallzucker  die 

oef§rb|OCh  N  vhi‘1.1'  Waldbee,e',or°">a.  Un 
I  qefaibt.  - Nicht  konserviert  -  Verpodcungs 

;e':„N“d'"ahr  ob  E.  lantsdi,  Uelzen 

SI»  o1A  ,DLTil!buT'  Heide. (!)  Verlang«! 

Sl«  auch  Preist,  u.  kostenl.  Honigproben 


schwere  Krankt Krei?<>S  leilzun,‘h'n<,n.  S« 
lunr.liese,  WUn,lZWJng  ihn  i,'dod‘'  si*  dic  Er 

Wunsches  versagen. 

a£Ä"°n  ,<“n  WUd-  seln™  Ge, sie  weite, 
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Tiefschlaf  im  Nu 
Feine  Federbetten 

Wie  einst  daheim 
enorm  günstig 

Do»  Bett,  von  dem  man  spricht' 
ORIGINAL.  SCHLAFBÄR 
mit  Goldstempel  und  Garantieschein 
Garantieinlett;  rot  >  blau  >  grün  •  gotd 
Direkt  v.  Hersteller  —  fle  und  fertig 
la  foino  Gämehalbdaunon 
KLASSE  LUXUS  ELITE 

130.  WO  3  kg  nur  IO.*  nur  »2,*  DM 
140  200  3V »  kg  nur  fl.,  nur  10S,-  OM 
U0  200  4  kg  nur  105..  nur  119.«  OM 

80'80  1  kg  nur  24,-  nur  29,.  DM 

la  loino  Entenhalbdaunen 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 

130  200  3  kg  nur  42,-  nur  74,-  DM 

140/200  3 •:»  kg  nur  70..  nur  S4,.  DM 

160  200  4  kg  nur  79,.  nur  91.-  DM 

80  80  1  kg  nur  19,.  nur  21,-  DM 

la  hochfeine  Gänsohalbdaunon 
KLASSE  FRAUINLOB  FRAU!  NSTOLZ 
13a  200  3  kg  nur  98.-  nur  110,*  DM 

140  200  5*  :  kg  nur  112..  nur  124,.  DM 
160/200  4  kg  nur  127.«  nur  14S,.  DM 

80/80  1  kg  nur  31.*  nur  58,.  DM 

Diese  Betten  hallen  30  Jahre 
Unzählige  Anerkennungsschreiben. 
Nachnahme  -  ROckgoberecht.  Geld 
sofort  zurück.  Ab  30..  DM  portofrei! 
Ab  SO,*  DM  3*/«  Rabatt.  Inleltfarbe 
bitte  stets  angeben. 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abt.  11  Kurfuntenslr.  30 

Ostdeutscher  Betrieb 


ALFRED  LEO 

Möbeltransport 

Stadt*  und  Fernumxöge 
(Irüher  Königsberg  Pr.) 

Hamburg  23  -  Roftberg  12 

Fernruf  25  23  29 


Original  Königsberger  Marzipan 

AUS  EIGENER  HERSTELLUNG 


Teekonfekt,  Randmarripan,  Herze,  Sätze,  Pralinen, 
Baumkuchen,  Baumkuchenspifjen. 

Zuverlässiger  und  zollfreier  Auslandsversand.  Porto» 
und  verpodtungsfreier  Inlandsversand.  Belieferung 
von  Fachgeschäften.  Auf  Wunsch  Prospektzusendung. 


Ooldjelbcr,  tiraatleM  naturreine;  Blsnsn- 

r,',";5«*1 . .  HONIG 

»•PM.-Etmer  -  2'!,  kt  getto  DM  10.60 
tO-Ptd.-Elner  -  4V.  k(  netto  UM  16.50 
porlo-  und  terpadtungtliei,  Kadinuhme 

Heinz  Volling,  Atitlt  H  52 
•tenen  1.  Puittacli  991 


Königsberg  Pr. 

jeljt  Bad  Wörishofen 

Hartonthalor  Straf)»  J6 


l#/r  ...J  (M . 

Land 

der  dankten  Wälder 


Drahtgeflechte 


Vr  bh  2  m  hoö,  und  Mxtn^ 

*Cnoter><)«n*ihf. 
■V.'v  Stoch»  Id«  ot.t. 

F  Sponndrolt*, 

U-J/vik  Hohl* 

Ford»’»  Sii  Pf »i, im» 

@0>ohlgif|*(htfobrik 

Hermann  Hüls  -  Abr.  i 


Hans  Graf  von  Lehndortf  U 5IJJI CUIJÜUIC5  I  UyCUULII 

Oer  erschütternde  Erlebnisbericht  eines  ostprcußlschen  Arzte» 
»us  den  Jahren  1945 — 1947.  Etwa  30«  Seiten.  Leinen  9.80  OM 

Portolrel  zu  beziehen  durch  die 

Routtnberguhe  Buchhandlung.  Leer  (Ostfriesi),  Postfach  121 


Wenn  Landsleute  über  die  Heimat  sprechen, 
dann  denken  sie  an  Wälder  und  Felder,  an 
Jäger  und  die  Jagd  und  an  manches,  was  es 
njr  in  Ostpreußen  gab. 

Einmalig  war  auch  der  echte  KOSAKEN-KAFFEE 
aus  Wiartel  in  Masuren.  Seine  Originalrezepte 
wurden  gerettet,  und  so  können  Sie  heule  wieder 
den  guten,  alten,  unnachahmlichen  ostpreußischen 
Mokka-Likör  genießen. 


Suehanzaigtx 


Stellenangebot» 


AB  FABRIK  ■■■  > 

r  frodilfrcj  LA  -r*  Trontpoftwagtn 
nur  DM  PV»  (  Kait.ngröfl«  lözS/zWc*, 
v  PP*"-1  Ivftfctfclhmj  320  x  60  mm, 
2  _äW  TfOfk raft  150  kg 

Anhänger- Kupplung  dazu/  OM 

Stahlrohr  Muldenlcorre 

mif  Kugel  log  er.  SS  Ur. 

luftbereifung  400zK)0mm  80.-  Y 

70  Lfr  Inholt,  luflberei.  .  A  C/^fhl 

fuag  320  x  60mm,  nur  OM  60.-  V# 
6aranlle :  Seid  zurück  bei  hidifgefolle« 
LMüllw  &  Baum,  Abt.  5  H  ,  Hache«  I.  W. 


Verdienet  Im  Heim  -  auch  für  Frauen  • 
blotehS.Bohm, König» borg  Kr  Wetzlar 


Gesucht  wird  au«  Königsberg  Pr.» 
Ponarth,  Brandenburger  Str  68- 
70.  Pr  Frieda  Lehmann,  geb.  13.11. 
1904.  Nachr.  erb.  Fr.  Martha  Pon- 
|  tow.  geb.  Godau,  fr.  Lank,  Kr. 
Heiligenbeil.  SU  erreichen  Uocr 
Fritz  Hess.  Wilhelmshaven  9. 
Salzastraße  68. 


INS  AUSLAND? 


Sdiönheitskur  mil  Garantieschein 

nach  Dr.  Schnabel  Schon  nach  fünf 
Tagen  großer  Erfolg  für  Jung  und 
alt.  Jede  Haut  wird  geschmeidig, 
erhalt  ein  frisches  und  weit  jünge¬ 
res  Aussehen.  Mitesser.  Falten.  Plk- 
kel.  große  Poren.  Rötungen,  rauhe 
Haut  usw.  verschwinden  ln  kurzer 
Zeit  Kur  11.50  DM  per  Nachn.  und 
Porto.  Vorkasse  portofrei.  Rück¬ 
gabe  recht  Innerhalb  einer  Woche 
Vertr. -Stelle  K.  Schwellnus.  Let¬ 
mathe  Sauerld.,  Im  grün.  Busch  14 


MöflukL  «  USA  und  26  0Bd«r«ii  IwMJomi  Ford  Sk 
#Wor»n? Wohin? Wio?-Progro mm“  qroti«  p«rt»- 

fro»  *oo  lifiraBltBiol  (•■fielt.  Abi BY 5 3 Homburg  36 


ormnerungen 

aus  der  h+etmat  wenden  wach! 


7er  kann  Angaben  üb.  d.  Namen 
u.  damal.  Sitz  emes  Geldinstituts 
I.  d.  Kneiphöfischen  Langgasse  i. 
Königsberg  Pr.  machen?  Nach  der 
Zerstörung  war  die  Ka&sc  in  einer 
Baracke,  rechts  v.  Nordbahnhof, 
am  Messegelände.  Ellzuschr.  erb. 
u.  Nr.  16  964  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


O  75,-  DM  u.  mehr  jede  Woche  O 

d.  Verkauf  und  Verteilung  un¬ 
seres  überall  bekannten  und  be¬ 
liebten 

Bremer  Qualitäls-KoHees ! 

Preisgünstig.,  bemustert.  Ange¬ 
bot  durch  unsere  Abteilung  575 

MOSTEREI  BOLHIANN 

Bremen  —  Postfach  561 


froip.lu  koittni.i 


ftofatfn 

Kaffee 


OHNE  QCAl  omc H  AN i j t f KVi ,  Z.7ANS.LO  A.  UN- 

SCHÄauCHC  UNO  UNMEZKUCHfe  ENTWÖHNUNG-  - 
MiN  »JCKFAU,  MINE  NACHKLÄ .  -  SIE  VUGLSStN 
DA)  I AACHEN  1  -  NAH(»iS  KOzIENtOSs 

AIUMA  U«J  LS0IIHU  M«U9Mf  NSlf.  76  2)  08 


uche  Herrn  Mlchalskl.  Selbiger 
war  vor  etwa  T/t  Jahren  bei  mir. 
Seine  Anschrift  leider  verlegt. 
Kann  Herrn  M.  Jede  gewünschte 
Auskunft  geben.  Bitte  um  Meidg 
Gleichzeitig  suche  Ich  Frau  Erika 
PreuB,  geb.  Keiner,  aus  Lyck. 
wohnh.  Königsbg..  Weidendamm, 
und  Elfriede  Gregorzewski  (Mäd¬ 
chenname).  wohnh.  Eyck.  Ostpr.. 
Bismarckstraße.  Nachr.  erb.  Mar¬ 
garete  Pomorin.  geb.  Kendziora. 
Oldenburg  (Oldb),  Im  Engelland 
Nr.  io 


Werbt  für 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 


früher  Wiartel  in  Masuren 
heule  Preetz,  Schleswig-Holstein 


Heim-  n.  Freizeitverdienst.  Fund¬ 
grube  für  jedermann  Prosp.  gra¬ 
tis  (Rückporto)  W.  stumpf.  Abt  S, 
Soest  (Westf).  Fach  599 


Echt  Nalurbemstein 

ostpreuhische 

Handarbeit 


CIC  erhatlen  I log« zar Probe, keine Moinohme 
J 1  u  160  Rotierklinof  n,  bettet  Edelstahl.  o.osmm 
für  nur  2.-  DM.  0,06  mm,  hauchdünn,  mir  2  50  DM) 
0.  Gildiet  (lotm  Haluw).  Wieibodeo  6.  Fod»  60  • 


Kaufen  Sie  Ihre 

H  SST  EUE  IC 


611  Nafurform-Anhänger 

Silber  32,- 

333  Gold  50.- 

585  Gold  62.- 

612  Armbond: 

333  Gold  196,- 

dhnlich,  Silber  78,— 
breiter  130,— 

613  Ring: 

333  Gold  66,- 

öhnlich,  Silber  24,— 


sofort  alleinst.  Frau,  ab  40  Jahren, 
gegen  freie  Wohnung  u.  Kost  für 
Hausarbeit  u.  evtl.  leichte  Garten¬ 
pflege.  Falls  eigene  Möbel,  steht 
Raum  z.  Verfügung.  Zuschr.  erb. 
Frau  Böksen.  Hamburg-Harburg, 
Wallgraben  55.  Tel.  77  24  52. 


Haus  Kapkeim 

Riebeling  &  Gehrmann 

LAUENBURG  (Elbe| 

Fürstengarten  1 


^  R  a  s  i  er  k  1  i  n  g  e  n  2 : 

1(111  VTftiinlr  <M*  mm  2.*>,  3.70,  4.9C 

1 UU  OlUlA  0.00  mm  4,10,  4,95.  S.4C 

Kein  Rmko,  Pückqabetedit.  30  Teqe  Ziel. 
Abt.  18  KONNEX- Vertendh.Oldenb  urai. O 


für  nebenberufl.  Mltarbelter- 
(innen).  die  meine  beliebten 
Bettwaren-  und  Wtischeerzeug- 
nlsuc  an  Hand  v.  w'undcrschön. 
Katalogen  ln  Bekannten-  und 
Verwandtenk reisen  e  m  p  f  e  h  - 
1  e  m  Ein  angenehmer,  mühe¬ 
loser  und  ständiger  Nebenver¬ 
dienst.  Hohe  Werbeprtt- 
m  i  e  n.  Bitte  Unterlagen  sofort 
anfordem. 

BRANDHOFER,  DÜSSELDORF 

Abt.  11  K u-rfü rsten« t ra ße  30 

Ostdeutscher  Betrieb 


rätisprospekt  —  Bis  zu  1000.-  r>M 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  In  Ihrer 
-Freizeit“  anfordern  von  E  Alt- 
lann  KG..  Abt.  XD  H2.  HtM  39 


Nur  noch  6  Wodien 
bis  Weihnachten 

Katalog  kostenlos 


„Mein  Schau/enstei' 

Katalog  von  195  gil  aurh  weiterhin, 
da  keine  Preiserhöhungen! 


Für  3-Pers. -Haushalt  zuverl. 

nudelten 

gesucht.  An  geb.  m.  d.  üblichen 
Unterl.  an  Konditorei  Schwenk. 
Luftkurort  Königstein  (Taunus) 
bei  Frankfurt  M.  Hauptstr  !4. 


München-Voferslätten  Alberten  Mündien-Vaterstellen 


Mündien-Vatersteffen 


5  a  Äi  o  u  a  o  -  a  sj  2  a  o  <3  a  ia 


Unsere  Vermählung  geben  wir 
bekannt 

Dietlier  Rekittke 
Ingrid  Rekittke 

geb.  Glasenapp 
27.  Oktober  1961 

Minden  (Westf) 
Her/og-Ferdiruind-Straße  19 
früh  Sillehnen-Schwenkendorf 
Ostpreußen 


Unseren  lieben  Eltern 
Rentner 

Rudolf  Madsack 
und  Frau  Henriette 

früher  Georgental 
Kreis  Mohrungen.  Ostpreußen 
jetzt  Rumeln-Kaldenhausen 
Kreis  Moers,  Kichenstraßc  9 
feierten  am  6.  November  1961 
die  Goldene  Hochzeit. 
Herzlichste  Glück-  und  Segens¬ 
wünsche  von  ihren  dankbaren 
Kindern 

Schwiegerkindern 
Enkel  und  Urenkel 


Am  10  November  1961  feiern 
unsere  lieben  Eltern.  Groß¬ 
eltern  und  Schwiegereltern 
Landwirt 

Karl  Czygaii 
und  Frau  Martha 

geb.  Meding 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

che  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 
Bochum.  An  der  Landwehr  21 
früh.  GroU-Stürlack.  Kr.  Lotzen 
und  Langanken.  Kr.  Sensburg 


Zur  Silberhochzeit  am  16.  No¬ 
vember  1961  meiner  Eitern 

Malermeister 

Paul  Zibull 
und  Frau  Charlotte 

geb.  Stolz ki 
früher  Königsberg  Pr 
Gen  -Litzmann-Straße  104 
jetzt  Steincnbronn  b.  Stuttgart 

gratuliert  herzlich 

Tochter  Ronemarle 


So  Gott  will,  feiern  am  17.  No¬ 
vember  1961  unsere  lieben  El¬ 
tern  und  Großeltern 

Paul  Goetzke 
und  Frau  Maria 

geb.  Sturies 
früher  TUsit-Kallwen 
Jetzt  Seebad  Ahlbeck 
Dünenatr.  30.  «Feierabendheim" 
daß  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Frau  Eva  Iaorenscherft 
geb.  Goetzke 
und  Tochter 

Burgdorf  (Han),  Zintener  Str.  11 

V - S 


Am  9.  November  1961  feiern 
unsere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Hugo  Prill 
und  Frau  Hedwig 

geb.  Hantel 

aus  Landsberg.  Ostpreußen 
jetzt  Grefrath  bet  Krefeld 
Vinkrath  67 
Ihren  40.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 

Köln-Kalk 


3  70  X 

Jahre  ff 

^5  6fc 


Elise  Weller 

geb.  Saborowskl 
früher  Königsberg  Pr. 

Beethovenstraße  52 
Jetzt  Cuxhaven-Dösc 
MUhlenlrtft  10 

Unserer  Leben  Mutti  und  Omi 
gratulieren  am  10.  November 
1961  mit  den  besten  Wünschen 
für  Gesundheit  und  weiteres 
Wohlergehen  Ihre 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Am  11.  November  1961  feiert 
unser  lieber  Vater  und  Opa 

Gustav  Pasenau 

aus  Tilsit.  Ostpreußen 
Jetzt  Widderedorf  Köln 

seinen  61.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  hcrzllchst 
seine  Kinder 
und  Enkelkinder 


70 

Jahre 


Am  13  November  1961  feiert  unser  Heber  Vater 

Fritz  Broselge 

Lieh  (Oberhessen).  Bergstraße  10 
früher  Königsberg  Pr. 


seinen  70.  Geburtstag. 

Zu  diesem  Ehrentage  gratulieren  herzlich  und  wünschen  noch 
viele  gesunde  Lebensjahre 

seine  Kinder 


So  Gott  will,  feiert  am  11.  No¬ 
vember  1961  unsere  liebe  Mut¬ 
ter.  Schwester.  Oma  und 
Schwiegermutter.  Frau 

Anna  Budde 

Ihren  75.  Geburtstag. 

Wir  grüßen  Dich,  liebe  Mutter, 
mit  dem  23.  Psalm,  den  wir 
immer  so  gern  miteinander 
sangen. 

Deine  dankbaren  Kinder 

Elly  und  Erika 

Es  schließen  wich  mit  herzlichen 
Wünschen  an 

Wlthetmine  Tantow 
als  Schwester 
Heinz.  Herbert.  Peter. 
Gertraude.  Cord-Rainer 
Wolfgang  und  Siegfried 
als  Enkel 

Martha  und  Ruth  Budde 
als  Schwiegertöchter 


Für  die  zahlreichen  Glückwün¬ 
sche  und  Aufmerksamkeiten  zu 
unserer  Goldenen  Hochzeit  am 
23,  Oktober  1961  danken  wir 
herzlichst. 

Emil  Aßmann 
und  Frau  Berlha 

geb  Masuhr 


Weilmünster  (Taunus) 
Kombacher  Hof 


Allen,  die  meiner  zu  meinem 
80.  Geburtstag  so  freundlichst 
gedachten,  sage  Ich  hiermit 
meinen  herzlichsten  Dank. 


Willi.  Scharner 


Rulle  bei  Osnabrück 


Am  14.  November  1961  feiert 
unsere  liebe  Mutter  und  Omi 

Frau  Johanna  Böhnke 

geb.  Assmann 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Goftes  Se¬ 
gen 

Ihre  dankbarer.  Kinder 
und  Enkelkinder 


Kiel -Kronshagen,  Am  Holm  10c 
früher  Königsberg  Pr. 
Ludwigswalder  Weg  32 


r  N 

So  Gott  wül,  feiert  am  12.  No¬ 
vember  1961.  fern  seiner  gelieb¬ 
ten  Heimat,  unser  guter  Vater 

Martin  Murawski 

aus  Lipniken.  Kr  Johannisburg 
jetzt  Steliau  (Holst) 
seinen  70.  Geburtstag. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  ln 
Liebe  und  Verehrung  des 
40.  Hochzeitstages,  den  unsere 
Eltern  am  9.  September  1961  be¬ 
gehen  durften. 

Es  gratulieren  in  dankbarer 
Zuneigung 

Horst  Murawski  und  Frau 
Hildegard  Smentek 
geb.  Murawski 
Edeltraut  Optatzy 
geb.  Murawsk: 
und  Schwiegersöhne 
sowie  alle  Enkelkinder 

Mörfelden.  Steliau 
Gelsen  kirchen 


Am  13.  November  1961  feiert 
unser  lieber  Opa 

Heinrich  Behrendt 

seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  Ihm 
und  der  lieben  Oma 

die  Kinder  und  Enkel 

Wir  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  reichen 
Segen. 

Velbert  (Rheinland) 
Rotdornstraße  20 
früher  Tilsit,  Stadtheide 


Am  12.  November  1961  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi,  Frau 

Helene  Armbrust 

geb.  Bellgardt 

fr.  Zimmerbude.  Kr.  Sam  1  and 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

Emmy  Chrlstophers 
geb.  Armbrust 
Betty  Wlttlch 
geb.  Armbrust 
Schwiegersöhne 
und 

sieben  Enkelkinder 
Bad  Zwischenahn  (Oldb) 
Breslauer  Straße  23 

V _ J 
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Am  15.  November  1961  feiert 
unser  lieber  Vater 
Landwirt 

Adam  Biernath 

früher  Albrecht5felde 
Kreis  Treuburg 
Jetzt  Mitteldeutschland 
seinen  90.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
seine  Kinder 
Enkelkinder 
Verwandte 
und  Bekannte 
Zu  erreichen  Uber  Otto  Bier¬ 
nath.  Minden.  An  der  Land¬ 
wehr  21. 


Deutliche  Schrift  verhindert  Satzfehler ! 


So  Gott  will,  feiert  am  1«  No¬ 
vember  1961  unser  lieber  Vater. 
Schwieger-,  Groß-  und  Urgroß¬ 
vater 

August  Baltrusch 

früher  Güge,  Kreis  Labiau 
Jetzt  Seedorf  bei  Nortori 
Kreis  Rendsburg  (Holst) 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen  und  beste  Gesundheit 
seine  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Am  18.  November  1961  feiert 
Ihren  70.  Geburtstag  Frau 

Berta  Stansdieit 

geb.  Lunau 

(16)  Salmünster.  Huttengasse  9 
früh.  KÖnigsberg-Marauncnhof 
Herzog- AI  brecht- Allee  8 


teigen 


im 


Ostpreußcnblatt 

sind  einer  persönlichen 
Benachrichtigung 
gleschzusetzcn 
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Fortsetzung  von  Seite  12 

wird  nach  Gebrauch  den  Landsleuten  wieder  sofort 
Zurückgeschlekt.  Die  Anschrift  lautet:  E.  Hartmann. 
Frankfurt  (Main),  Clementlneweg  14. 

Suchanzeigen 

Von  folgenden  jungen  Landsleuten  Ist  Post  als 
unzustellbar  zurUckgckommcn ;  Adclhelt,  Ursel  und 
Christel  ltoOmann  (bisher  Bochum.  Lange  Straße  59): 
Klaus  Mclnert  (bisher  Hcrnc/Westl  .  Werderstraße 
Nr.  36);  Allee  Buchholz  (bisher  Springe  Deister 
Schulstraße  4);  Irmgard  Kwlatkowskl  (bisher  Wcst- 
helm  bei  Haßfurlh,  Bayern);  Andreas  Flsahn  (bisher 
Schßlp  (Iber  Rendsburg):  Dietlinde  Rose  (bisher  Cux¬ 
haven,  Kasernenstraßc  9  b  I)  Meldungen  erbeten  an: 

v.  Negenborn-Klonau,  Kreisvertreter 
Lübeck,  Alfstraße  35 


Röflcl 


Liebe  Landsleute! 

Ich  habe  folgende  Bitte:  Fräulein  Hedwig  Wlpplch 
aus  dem  Kreise  Kößel,  die  heute  noch  ln  der  Hei¬ 
mat  wohnt,  mtichte  gern  zu  uns  In  die  Bundesrepu¬ 
blik.  Fräulein  Wlpplch  Ist  am  1.  Marz  1911  In  Cronau, 
Kreis  Allensteln.  geboren.  Sic  hat  In  der  Bundes¬ 
republik  keine  Verwandten  und  bittet  uns,  Helfer 
oder  Paten  aus  unserem  Kreise  zu  suchen,  die  bereit 
waren,  eine  Zusammenführung  oder  Umsiedlungs¬ 
arbeit  für  Frl.  Wlpplch  zu  übernehmen.  Damit  die 
Übersendung  der  ZusammenfUhrungsunterlagcn  er¬ 
folgen  kann,  erbitte  Ich  umgehende  Anmeldungen. 
—  Schon  heule  sei  darauf  hingewiesen,  daß  unsere 
Ermlandcr  sich  wiederum  am  Bußtag  (22.  Novem¬ 
ber)  um  10  Uhr  zum  Gottesdienst  In  der  St.-Marlcn- 
Klrche  ln  Hamburg  (Danzlger  Straße  60)  und  am 
Nachmittag  im  Curlo-Haus  (Rothenbaumchaussee  9) 
treffen.  Um  zahlreiches  Erscheinen  wird  gebeten.  — 
Weiter  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  am 
117 11.  November  ln  Neustadt 'Weinstraße  Im  Saal¬ 
bau  ein  Treffen  der  dortigen  Landesgruppe  statt- 
ftndet.  Unsere  Landsleute  ln  Rheinland-Pfalz  sind 
hierzu  herzlich  eingeladen.  —  1 96?  werden  unsere 
Ortsvertrauensleute  neu  gewählt.  Ich  bitte  um  Vor¬ 
schläge  I.  für  die  Gemeinde  Freudenberg,  2.  für  die 
Gemeinde  Krausen.  Landsleute,  die  In  beiden  Ge¬ 
meinden  gewohnt  haben  und  mit  den  dortigen  Ver¬ 
hältnissen  vertraut  sind,  werden  um  Vorschläge 
gebeten.  Dem  Vorschlag  Ist  eine  Wahlannahme- 
erklärung  des  Vorgeschlagenen  mit  elnztisenden. 
Einreichungstermin  an  den  Kreisvertreter:  31.  De¬ 
zember. 

Gesucht  werden  folgende  Landsleute:  Bruno 
ruschmann.  Schuhmacher,  aus  Seeburg:  Lucia 
Schenk,  geb.  am  11.  8  1933.  aus  Freudenberg:  Stu¬ 
dienrat  Valentin  Radtke  aus  Blschofsburg.  Bruno 
Braun,  geb.  10.  8.  1914,  aus  Lautern.  Eheleute  Franz 
Braun  aus  Damerau-Abbau:  Frau  Maria  Sänger  aus 
Kunkendorf  bei  Seeburg:  Inspektor  August  Bluhm 
aus  Moldltten:  Landarbeiter  August  Kallnowskl  aus 
Moldlttcn:  Bankdlrcktor  Alfred  Krüger  aus  Bischofs¬ 
burg.  Nachricht  erbittet: 

Erich  Beckmann,  Kreisvertreter 

Hamburg  22,  Bömestraße  50 


Schloßberg-Pillkallen 

Fortsetzung  der  gesuchten  Anschriften 

Zur  Beweisführung  von  Unterlagen  und  zur  Auf- 
rechlerhnltung  der  Krolskartel  werden  folgende 
Landsleute  aus  unserem  Heimatkreis  gesucht.  Lands¬ 
leute,  denen  die  Jetzige  Anschrift  der  Aufgeführten 
bekannt  Ist.  werden  gebeten,  dem  Kreiskarteiführer 
Albert  Fcrnltz  In  (24a)  Winsen  (Luhe).  Riedebachweg 
diese  recht  baid  mit  Postkarte  mitzuteilen. 

Nr  toi  —  Kaiserswiesen:  Dorothea  Frl- 
schal,  Mogda  Nehrlng.  Lieselotte  Steven.  —  Nr.  102 

—  Kiefernberg  :  Maria  Ehmer,  Johanne  Holm, 
Emma  Klrsteln.  Albert  Lieht.  Ellesabeth  Otlcnbcrg, 
Antonic  Reiner,  Barbara  Wiemann.  —  Nr  103  — 
Kiefernhorsi  •  Bruno  Wallncr.  —  Nr.  104  — 
Kicsdori:  Friedrich  Bcrgau,  August  Brenneisen, 
Gerhard  Ebel.  Karl  Bublies.  Bruno  Bublies.  Gustav 
Girrulat.  Gustav  Grlgolelt  Emilie  Gruhn.  Ilae  Hüfke. 
Albert  Hochmann,  Lina  Kupskl,  Rudolf  KÜhncrt, 
Gustav  Motzkuhn,  Franz  Müller,  Herbert  Pakulat, 
Ernst  Podszuweit.  —  Nr.  105  —  Kiesfel  de: 
Maria  Brenneisen.  Lydia  Dollase,  Emma  Elmen- 
thaler.  Anna  Grommas,  Dieter  Grommas.  Gerda 
Kassautzky,  Rudolf  KÜhncrt.  Mnrtha  Wutta,  Ingrid 
Neumann,  Wilhelm  Stelke.  Auguste  SlremplaL  — 
Nr  107  —  Klelnruden:  Faul  Ennulat,  Louis 
Papendiek.  Martha  Rlebat.  —  Nr.  108  —  Klein- 
Schloßberg:  Heinz  Steinwender  —  Nr  109  — 
Klein-Sorge:  Helga  Kauker.  Amalle  Kauke- 
relt.  Erna  Kreuz.  Elfriede  Küpper,  Gertrud  Mett. 
Martha  Rasokat  —  Nr  110  —  Kl  Ischen:  Edith 
Leva,  Anna  Mlkat.  Fritz  Pempelt,  Leopold  Rebner 

—  Nr.  111  -  «lohnen:  Willi  Endrlkat,  JuUane 
Grimm,  Emil  Kerlnnles,  Fritz  Mutzek,  Minna  Ne- 
grazus,  Walter  Parotat.  Wolfgang  Parotat.  —  Nr  112 

—  Königsfeld:  Auguste  Maltat,  Heinrich  Kietz¬ 
mann,  Anton  Lledekat.  —  Nr  113  —  K  ö  s  c  h  e  n  : 
Gertrud  Gutzat,  Karl  Kurrat,  Franz  Neureuter, 
Willy  Tlnney  —  Nr  114  —  Krähen  berge: 
Walter  Lindthammer.  Heinz  Koschubnt.  Waltraut 
Volkmnnn,  -  Nr.  115  —  Kreutzhöhe:  Kurt 
Baibach,  Petranella  Jonat.  Otto  Ptlzeckcr.  Otto 
Sehweinberger.  —  Nr.  116  —  K  r  u  s  e  n  :  Lore  Ehlers. 
Günter  Kutkat.  Paul  Salecker,  Adolf  Schäfer.  — 
Nr.  117  —  Kühnen:  Charlotte  Baltsclvuwell. 
Otto  Mlrt,  Auguste  Jurgelt.  Wilhelm  Tlnney, 
Gerhard  Tlmtey,  Erich  Wiemer  —  Nr.  113 

—  Arno  Palfncr.  Martin  Rathke.  Helene  SchLles- 
ser.  —  Nr.  119  —  Küssen:  Arno  Behrens. 
Rudolf  Dannebauor.  Friedrich  Grunau,  Wilhelm 
Konrad.  Hildegard  Roschlau,  Ida  Räder,  Anna  Saus- 
mikat,  Martha  Seewald,  Frieda  Schröder.  Franz 
Schumadler  —  Nr  120  —  Ladmannsfelde: 
Helene  Kludszuwelt  —  121  —  Langenfelde: 
Otto  Abrokat,  Paul  Achenbach  Martha  Brozoska, 
Ewald  Dlrschuweit,  Hannelore  Eigner.  Willi  Eitsch- 
berger.  Heinrich  Galllnat,  Dieter  Jurkschat,  Heinz 
Kasokat,  Max  Kieselbach.  Kill  Lelehert,  F.11I  Naot- 
bohm.  Betty  Pempelt,  Herbert  Pempelt.  Helmut 
Pempelt,  Joseph  Prcugschat  Helnrldi  Fuknat.  Hilde 
Rainmonat.  Karl  Rammonat  Hilde  Rasokat,  Otto 
Re, mann.  Anna  Rettei  Rudi  Milbrecht. 

Nr.  122  -  Laschen:  Gustav  Fink  Nr.  123  -  Lauter¬ 
brücken:  Erich  Knocks.  Nr  124  -  Legen:  Frledrldt 
Peterelt.  Frieda  Velthen  Nr.  125  -  Lindbach:  Albert 
Bethke,  Hubertus  Haß.  Johann  Ludsuwelt.  August 
Pranz.  Albert  Rohloff.  Willy  Seeger,  Alben  Slem- 
i  cs.  Charlotte  Schacknat,  Traute  Schulz.  Emil  Tur- 
kat  Nr.  126  -  Lindenhaus:  Edith  Alberti,  Gottllebc 
Butkcwltz,  Kurt  Le-Dandeck  Gertmd  Deye,  Ernst 
Friedrich,  Paul  Frischkorn  Wllhelmlne  Gottsdialk. 
Heinz  Kurrat.  Wilhelm  Naujocks,  Reinhold  Pelludat, 
Helena  Puknat,  Anna  Reiner.  Adolf  Stldi,  Ellesa- 
beth  sdiakau.  Emil  Zanger  Nr  127  -  Lindenhof: 
Heinz  Baumgart,  Gebrüder  Lackner.  Fritz  Llndtner. 
I.lcsbeth  Rudat.  Egon  Seydler.  Nr.  128  -  Eindicken: 
Fredrlch  Harlmar.n.  Irmgart  Schulz.  Nr.  129  -  Llnd- 
nershorst:  Erna  Adomelt.  Ewald  Dörfer.  Hildegard 
van  Vllerden  Nr.  130  -  I.öbaugrund:  Auguste  Blum 
Günter  Sehlemmingor.  Nr.  131  -  Löbenau:  Alfred 
Helwing,  Betty  Jankowski,  Irmgard  Kohlhaase.  Ida 
I.auper.  Gerda  Lange,  Margot  Lenlm.  Nr.  132  -  Lo¬ 
renz 'n;  Walter  Neubacher,  Julius  Schleetz.  Nr.  134  - 
I.ligeck:  Wilhelm  Mallunat.  Gerhard  Matteoschat. 
,Nr,  135  -  Matlwenß:  Erwin  Bluhm,  Fritz  Broost, 
Emma  Franz.  Irmgard  Hermann.  Kurt  Gerull, 
Kuhnke.  Hans  Ludwig,  Erich  Müller,  Martha  Odi, 
Rudolf  Pallenschat,  Heinrich  Piek,  Geschwister  Pot- 
scliär.  Max  Pulver,  Franz  Rausdi.  Otto  Reith.  Kon¬ 
rad  Ritter.  Heinz  Saatfeld  Franz  Thiel,  Paul 
Schmidt.  Rudolf  Schmidt.  Verenlka  Sdiulz.  Erich 
Usdikorclt.  Gertrud  Volkmann,  Johanna  Wlchmann 
Nr.  136  -  Marderfelde:  Eridi  Jungblut,  Hildegard 
Unterelser.  Nr.  137  -  Martingen:  Georg  Ehmer,  Gu¬ 
stav  Ensat.  Ruth  Sauskat.  Erika  Schröder.  Nr.  138  - 
Meißnersrode:  Erich  Holl,  Grete  Konrad,  August 
Konrad.  Hannelore  Krlns.  Ida  Lukat.  Franz  Mauru¬ 
sehat,  Hildegard  Pasdiwttz.  Minna  Petsduilat.  Kill 
Trautnau,  Fritz  Westphal.  Nr.  139  -  Michelfelde- 
Auguste  Sterkau,  Luise  Sterkau,  Erich  Rohrmoser. 
Nr.  140  -  Mingen:  August  Steffenhagen.  Nr.  141  - 
Mlttenbaeh:  Walter  Selmlgkeit.  Nr.  142  -  Mitten¬ 
walde:  Karl  Blank.  Edith  Knöfel.  Ernst  Milbrett, 
Bruno  l’ncgcr  Nr  143  -  Moormühle:  Ursula  Flng- 
elsen,  Adolf  Newtdunskl.  Nr,  144  -  Moorwiese:  Ella 
Hofer.  Pi-da  SshlUl'ar  Ni  115  -  Mnosbach:  Erika 
Buchhol  WßUraul  Budiholz.  Martha  Schewee.  — 
Die  Liste  wird  fortgesetzt. 


=  Das  Beispiel: 

Opferbereite  Landsleute  in  Trier 

Kleider-  und  Sachftpenden  für  SBZ-FIOchtlinge 

Die  einhundert  Landsleute  der  landsmannschufilfchcn  Gruppe  In  Trier  zeigten  viel  Hilfsbereit-  r 

§  srhaft  und  grollen  Opfersinn,  als  sie  dem  Aufruf  ihres  1.  Vorsitzenden,  Landsmann  Armin  Frlck.  z 

z  folgten  und  für  die  Flüchtlinge  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  beachtliche  Mengen  an  Klei-  z 

i  dungs-  und  Wäschestücken  und  an  Hausrat  spendeten.  Im  einzelnen  wurden  von  den  Landsleuten  z 

s  4eopfert:  36  Damenkleider,  13  Ilamenmflntel,  11  Herrenm.lntcl,  2  Kostüme,  40  Pullover,  14  Jacken.  5 

|  17  illusen  und  mehrere  Hosen.  Sodann  außer  Herrenwäsche  und  Kinderkleidung  noch  49  Pani  = 

=  neue  Schuhe.  An  gespendetem  Hausrat  kamen  unter  anderem  zusammen:  12  Betten,  2  Nahm«-  = 

=  schinen,  Konimonden,  Stühle,  Ofen,  Herde  und  ein  Klndersporlwagcn. 

Bevor  diese  Kleider-  und  Sachspenden  dem  Koten  Kreuz  In  Trier  zur  Verteilung  übergeben  z 

1  wurden,  hatten  die  Mitglieder  der  Frauengruppc  die  Kleidungsstücke  überarbeitet  und  für  den  z 

i  Gebrauch  Instand  gesetzt. 

Das  Itote  Kreuz  In  Trier  dankte  In  einem  Brief  den  Landsleuten  für  diese  Hilfsaktion,  die  „Be-  = 

=  reltsrhaft  zur  Nächstenliebe  gezeigt  hat*4.  Auch  die  Trierer  Stadtverwaltung  hat  ln  einem  Schrei-  r 

=  ben  an  die  örtliche  Gruppe  für  diese  Aktion  der  Hilfsbereitschaft  herzlich  gedankt.  In  diesem  z 

=  Brief  wird  darauf  hingewiesen,  daß  die  Ostpreußen  die  bisher  einzigen  in  der  Stadt  ansässigen  z 

|  Vertriebenen  sind,  die  eine  Spendensammlung  zugunsten  der  In  der  Bundesrepublik  Geflucht*-  5 

|  ten  durchgeführt  haben.  = 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthe«. 
Berlin  SW  81,  Stresemannstraße  90—102  «Europa- 
hausl.  Telefon:  18  07  11. 

11  November,  17  Uhr,  Heimatkreis  Pr.-Eylau, 
Kreistreffen,  Lokal  Zum  Raband  (Chorlotten¬ 
burg,  Kaiserdamm  33). 

16.  November,  20  Uhr,  Hclmalkreis  Könlgsberg/Be- 
zlrk  Wedding,  Bezirkstreffen,  Lokal  Bären- 
schcnkc  (N  65,  Ostender  Straße  5). 


HAMBURG 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tlntcmann,  Hamburg  33,  Schwalbenslrußc  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkallee  86,  Tele¬ 
fon  45  25  41  '  42,  Postscheckkonto  9«  05. 

Treffen  der  Ermlllnder 

Die  Landsleute  aus  den  ermländlschen  Kreisen, 
die  heute  In  Hamburg  und  Umgebung  wohnen, 
treffen  sich  am  22.  November  mit  dem  Kapttular- 
vlkar,  Prälat  Hoppe,  ln  Hamburg  Das  Treffen  be¬ 
ginnt  um  II  Uhr  mit  einem  Hochamt  In  der  St.- 
Marien-Klrchc  (Danzlger  Straße  60)  Anschließend 
Beisammensein  Im  Curlo-Haus  (Rothenbaumchaus¬ 
see  9). 

DJO  Hamburg 

I.andesgruppenwart:  Horst  Görke,  Hamburg- 
Rahlstedt,  Hagenweg  10,  Telefon  67  12  46 

Die  ost-  und  westpreußtsche  Jugend  In  der  DJO 
trifft  sich  Jeden  Donnerstag  um  19  Uhr  Im  Jugend¬ 
heim  am  Winterhuder  Weg  11  (U-Bahn  Mundsburg) 
zu  Gruppenabenden. 

E*  wird  gebeten,  zu  allen  Versammlungen  die 
Mütgliedsausweisc  mdtzubrlngen. 

Eimsbüttel:  Unsere  nächste  Zusammenkunft  fin¬ 
det  am  12  November.  17  Uhr.  ln  der  Gaststätte 
.Brünings  Gaststuben“  (Eimsbüttel.  MUggenkamp- 
straßc  71)  statt  Frau  Bartsch  wird  mit  Gesangsschü- 
lem  Volks-  und  andere  Lieder  vortragen.  Anschlie¬ 
ßend  Tanz  und  Geselligkeit.  Unkostenbettrag 
0,75  DM.  Gäste  herzlich  willkommen. 

Bezlrksgruppe 

Fuhlsbüttel:  Sonnabend.  11.  November.  20  Uhr. 
Tanzabend  mit  Überraschungen  Im  Landhaus  Fuhls¬ 
büttel.  Brombccrweg  1.  Eintritt  2  DM,  für  Jugend¬ 
liche  bla  18  Jahre  1  DM,  Gäste  herzlich  willkommen. 

Krclsgruppcn 


(Treuburg)  hält  die  Gedenkrede.  —  Weihnachtsfeier 
am  16.  Dezember:  15  Uhr  für  die  Kinder  Im  Mutter¬ 
haus  Bethanien;  20  Uhr  für  die  Erwachsenen  in  dem 
Lokal  ..Artlandsperle".  Anmeldungen  zur  Teilnahme 
spätestens  bis  2.  Dezember, 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Erich  Grimonl,  (22a)  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14,  Telefon  62  25  14. 

MOnsIcr.  Treffen  der  Frauengruppe  am  Diens¬ 
tag,  14.  November,  15  Uhr.  bei  Hemesath. 

Siegen.  Treffen  am  23.  November.  20  Uhr,  Im 
Handwerkerhaus. 

R  h  e  y  d  L  Heimatabend  der  Kreisgruppe  am 
Freitag,  17.  November,  20  Uhr.  Im  großen  Saal  des 
Kolpinghauses  (Könlgstroüe)  mit  Vortrag  über 
Lastenausgleichsfragen. 

Plettenberg.  Heimatabend  am  11.  Novem¬ 
ber,  20  Uhr.  Im  Cafh  Gunkel  (Besprechung  über 
Adventsfclcr).  —  Totengedenkstunde  am  Sonntag, 
19.  November,  16.30  Uhr,  Im  Jugendheim  am  Um¬ 
lauf.  Der  Leiter  der  DJO- Jugendgruppe  „Kant". 
Hang  Linke  (Kamen),  berichtet  In  Wort  und  Bild 
Uber  die  Gräberpflege  ln  Dänemark. 

S  o  e  s  L  Geselliger  Nachmittag  bei  Kaffee  und 
Kuchen  am  18  November.  15.30  Uhr.  Im  Central- 
Hotel  (Brüderstraße).  Es  werden  auch  Tonfilme  über 
Ostpreußen  gezeigt.  Landeleute  aus  Werl  und  Unna 
erscheinen  ebenfalls. 

Wuppertal.  Am  Freitag,  10.  November,  20  Uhr, 
Fllmabend  der  Jugendgruppe  für  alle  Landsleute 
Im  großen  Saal  des  Hauses  der  Jugend  ln  Barmen 
am  Geschwister- Scholl- Platz  (Straßenbahnen  1  und 
11;  mit  der  Schwebebahn  bis  Alter  Markt  oder 
Weither  Brücke). 

Düren.  Heimatabend  am  18.  November,  19  Uhr, 
Im  Lokal  „Zur  Altstadt“  (Steinweg  6).  —  Bel  der 
letzten  Zusammenkunft  wurde  ein  Lichtbildvortrag 
über  Schlesien  durch  Gesangs-  und  Klaviervorträge 
der  Landsleute  Mau  und  Bannas  sowie  durch  humo¬ 
ristische  Vorträge  ln  heimatlicher  Mundart  (Lands¬ 
mann  Zencke)  verschönt. 

Hagen.  Am  10.  November,  19.30  Uhr,  Eröffnung 
einer  Vortragsreihe  der  Volkshochschule  Uber  Ost¬ 
deutschland  In  der  Rlcarda-Huch-Schule.  Weitere 
Vortragstolgcn  Jeweils  freitags  um  die  gleiche  Zelt 
bis  Mitte  Dezember.  —  Das  Fleckessen  wurde  mit 
einem  geselligen  Beisammensein  verbunden.  Kul¬ 
turwart  Gell  trug  Anekdoten,  aus  der  Heimat  vor. 

HESSEN 


Riitsel-Fike 

Silbenrätsel 

Aus  den  Sdben:  ar  -  ben  -  bjr  -  bürg  - 

bum  -  bürg  -  dien  -  dien  -  dan  -  der  - 

du  9_  e  -  e  -  e  -  em  -  ga  -  9^t  -  ge  - 

Ji ge  -  ge  -  hoch  —  t  —  im  —  m  -  m  - 

fn  _  feil  -  ka  -  ke  -  ken  -  kra  -  !a  -  la 
lü.  la  —  le  —  le  —  11  —  >in  -  mar  ~  me  ~  ral 

_  mund  -  na  -  me  -  nik  -  ne  -««•-«  - 

p,i  _  part  —  raub  —  rei  —  rl  —  ridi  rie 

fooge  —  sch  ii  —  se  —  see  —  see )  —  sei  sen 

si  _  Su  _  te  —  tels  —  lei  —  thie  —  Ü  —  ti¬ 
li  _  to  —  treu  —  tri  —  um  —  wan  —  zenz  — 
sollen  26  Wörter  gebildet  werden  Ihre  Anfangs¬ 
buchstaben  (von  oben  nach  unten  ^lese")  er¬ 
geben  ein  Treuebekenntnis  zur  Heimat.  Die  zu 
findenden  Wörter  sind: 

1.  Universität,  2.  Stadt  am  Rhein.  3.  Bienen- 
zucht  4.  juristischer  Begriff  für  den  Diebstahl 
von  EUwaren,  5.  Giftstoff.  6.  Stadt  mit  nur  einer 
Stimme  für  Polen  bei  der  At’s'lmm^n3. 

7.  Geldbezeichnung,  ostpreußtsch.  8.  He‘°e* 
pflanze,  9.  Ränkeschmleder.  10.  Kurort  ,n  Ma¬ 
turen  (Rudzanny).  II.  cstfriesisdie  InseL  12. 
Papstname,  13.  italienische  Landschaft,  14  Stadt 
im  Bodensee.  15.  Tilgung  (Abtragung),  16-  Berg 
bei  Innsbruck,  17.  kleine  Stadt  im  Ermland,  18. 
Ostgotenkönig,  19  ostpreußisch  Mädchen,  20. 
Stadt  im  Berner  Oberland,  21,  Sudetenzug,  -2. 
Jaqdleopard,  23.  Sprengstoff,  24  afrikamsdie 
Hafenstadt,  25.  Kreisstadt  im  Regierungsbezirk 
Allenstein,  26.  anderes  Wort  für  Gedankenüber¬ 
tragung. 


c 
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Gumbinnen:  Sonnabend,  11.  November.  20  Uhr, 
näclistes  Beisammensein  lm  Feldcck  ln  Altona.  Um 
rege  Teilnahme  wird  gebeten. 


NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  I.andesgruppc  Nledersaehsen:  Ar¬ 
nold  Woclkc,  Göttingen,  Kcplcrstraßr  2C.  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
Humboldtstraße  26c,  Telefon  1  32  2t,  Postscheck¬ 
konto  Hannover  1238  00. 

Stade.  Bel  der  Tagung  der  Gruppen  aus  dem 
Regierungsbezirk  erläuterte  der  stellvertretende 
Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Frech  Jost,  die  hel¬ 
matpolitischen  Aufgaben  Der  Organilsatdonsrcferent 
der  Landsmannschaft.  Horst  Goerke  (Hamburg), 
kündigte  die  Einführung  eines  Ausweises  für  alle 
Ostpreußen  in  der  Bundesrepublik  an. 

Bersenbrflck.  Die  Delegierten  der  Gruppen 
des  Regierungsbezirkes  Osnabrück  begrüßten  die 
Einführung  eines  einheitlichen  Ausweises  für  alle 
ostpreußischen  Mitglieder  der  Landsmannschaft  In 
der  Bundesrepublik.  Für  den  ausschcädendcn  stell¬ 
vertretenden  Vorsitzenden  des  Bezirkes.  Pohl,  wurde 
der  1.  Vorsitzende  der  Gruppe  Bersenbrück,  Erich 
Losin.  gewählt.  Mit  einer  Her  bst  Veranstaltung  der 
gastgebenden  Gruppe  unter  Mitwirkung  der  Tanz¬ 
gruppe  Qualcenbrück  und  der  Theatergruppe  Clop¬ 
penburg  klang  die  Tagung  aus. 

Hannover.  Im  Rahmen  der  Ostdeutschen 
Woche  der  Pestalozzischule  großer  Liederabend  am 
Sonnabend,  16.  November,  20  Uhr,  tm  großen  Saal 
der  Casino-Gaststätten  fKurt-Sehiimacher-StrnUe 
Nr.  23).  Die  Schüler  tragen  ostpreußische  Gedichte 
und  heimatliche  Kurzgeschichten  vor.  —  Über  „Ber¬ 
lin  —  ein  Prüfstein  für  den  Frieden  der  Welt“ 
sprach  Landtagsabgeordneter  Walter  Baselau. 

Hannover.  Fleck-  und  Wurstessen  der  tnster- 
burger  Helmatgruppe  am  U.  November,  19  Uhr,  ln 
der  Gaststätte  „Bavaria“  Glocksce  (Ecke  Künlgs- 
worther/Theodor-Krüger-Straße). 

Westerstede.  Kultur-  und  Heimatabend  am 
Freitag,  17.  November,  20  Uhr.  lm  Hotel  Busch. 

Osnabrßck.  Gottesdienst  für  Landsleute  am 
12.  November.  9.45  Uhr,  ln  der  Katharinenkirche  mit 
Pfarrer  Kestner  (Mohrungen)  und  Superintendent 
1.  R.  Stern  (Neldenburg);  10  Uhr  katholischer  Got¬ 
tesdienst  ln  der  Johanniskirche  mit  Pfarrer  Gün¬ 
ther.  —  In  der  Versammlung  sprach  Senator  Kon¬ 
rad  zur  politischen  Lage.  Der  1  Vorsitzende,  Lux, 
konnte  viele  neue  Mitglieder  der  Kreisgruppe  be¬ 
grüßen. 

Quakenbrßck.  Gedenkfeier  für  die  Toten 
der  Heimat  am  22.  November,  15.30  Uhr,  ln  der  Aula 
des  Artlandgymnasiums.  Kreisvertreter  Tolsdorff 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz,  Gießen,  An  der  Liebigshöhe  20. 

Fr  a  n  k  f  u  r  t.  Monatsversammlung  am  24.  No¬ 
vember,  20  Uhr,  lm  Steinernen  Haus  (Braubach¬ 
straße)  mit  Aussprache  über  das  LAG.  —  Beratung 
der  Landsleute  und  Sprechtag  Immer  montags  von 
16  bis  19  Uhr  ln  der  Geschäftsstelle,  Telefon  43  86  27. 


K  a  r  1  s  f  c  I  d.  Am  11.  November,  20  Uhr.  Mit¬ 
gliederversammlung  mit  Tonfilm  lm  Cafö  Imperial. 
—  Es  steht  nunmehr  fest,  daß  die  Ost-  und  West- 
prcußen-Siedlung  mit  zwei  Wohnblöckcn  (Mietwoh¬ 
nungen)  und  45  Eigenheime  ln  reihenbauweise  (Je 
310  qm)  gebaut  wird.  Nur  schriftliche  Bewerbungen 
sind  an  den  t.  Vorsitzenden.  Alfred  Schmtdlke.  ln 
Karlsfeld  bei  München,  Parkstraßc  19,  zu  richten. 


Die  langen  Abende . . . 

. . .  der  dunklen  Herbst-  und  Wintermonate  erwecken  mehr  als  sonsl  das  LesebedUrlnis,  und 
man  nimmt  gern  auch  die  Zeitung  zur  Hand.  Wenn  Sie  also  jetzt  ln  der  dafür  besonders  günsti¬ 
gen  Zeit  dem  Ostpreußenblatt  neue  Bezieher  zufUhren.  haben  Sie  mehrfachen  Gewinn:  Es  Ist 


leichter,  Interessenten  zu  finden,  und  auDerdem 
zur  Verlosung  wertvoller  Preise;  unter  anderem 
res  darüber  können  Sie  im  Ostpreuflenblatt  vom 
stehen  nachstehende  kostenlose  Werbeprämien 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerheziehers: 

Hauskalender  .Der  redliche  Ostpreuße ',  Bild- 
Postkartenkalender  .Ostpreußen  im  Bild' ,  Ta¬ 
schenkalender  mit  Prägung  .Das  Oslpreußen- 
hlatt'  —  die  Kalender  sind  ab  November 
llelerbari  Ostpreußenkarte  1:400  000  mit  Städte¬ 
wappen,  larbig;  lünl  Elchschaulelabzelchen  Me¬ 
tall  versilbert;  Kugelschreiber  mit  Prägung  .Das 
Ostpreußenblall" ;  Autoschlüsselanhänger  oder 
braune  Wandkachel  oder  Wandteller  12, 5  cm  <£> 
oder  Brtelöllner,  alles  mit  der  Elchschaulel; 
Bernsteinabzeichen  mit  der  Elchschaulel,  lange 
oder  Broschennadel;  Lesezeichen  mit  farbigem 
band  und  Elchschaulel;  Heimalloto  18  X  24  cm 
I Auswahlliste  wird  aul  Wunsch  übersandt);  Buch 
.Heitere  Stremei  von  Weichsel  und  Memel'  von 
Fritz.  Kudnig;  Buch  .Die  schönsten  Liebes¬ 
geschichten'  von  Rudoll  G.  Binding  (Llst-Ta- 
schenbuch). 


gibt  es  neben  der  Werbeprämie  Losnummern 
warten  auch  33  Geldpreise  aul  Gewinner.  Nähe- 
21.  Oktober  nachlesen.  Zur  soiorligen  Wahl 
bereit: 


Hier  abtrenoen 

Hiermit  bestelle  leb  bis  «ul  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1,50  DM  bitte  leb 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 

Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl  . Wohnort . 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  mit  der  Elchschaulel,  schwarze 
Wandkachel  15  X  15  cm  mH  Elchschaulel,  Adler 
oder  Wappen  ostpreußischer  Städte,  Tannen¬ 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß;  helle 
Wandkachel  15  X  15  cm  mit  Skizze  von  Ost¬ 
preußen,  glasiert,  Heimalloto  24  X  30  cm  (Aus- 


wutuiu 


,  ,  unterst 

z?  löhr»;  TSi  der  Karlel  melncs  Helmatkrc 
zu  lühren.  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer 


Tilsit-Ragnit 

Gesuchte  Landsleute 

Aus  der  Gemeinde  Breitenstein  werden 
folgende  Landsleute  gesucht:  Herta  Anaschtis,  Ama¬ 
lle  Bastian,  Johanne  Becker,  Luise  Czock.  Artur 
Fischer,  Gerd  Gaucr.  Paul  Hasenbein,  Lydia  Kieine- 
Rumberg,  Siegfried  Krause,  Auguste  Manglttz  oder 
Angehörige,  Emil  Matschulat,  Emil  Malzat,  Gerhard 
Matznk,  Werner  Metschulat.  Traute  Pasenau  (soll 
dem  Vernehmen  nach  verheiratet  sein),  Albert  Pönk. 
Georg  Ruhnke  und  Franz  Szameitat.  —  Alle  Lands¬ 
leute  unseres  Heimatkreises,  die  über  den  Verbleib 
der  gesuchten  Personen  irgendwelche  Hinweise 
geben  können,  werden  hiermit  zur  Mithilfe  aufge¬ 
fordert  und  gebeten,  sich  unter  gleichzeitiger  An¬ 
gabe  des  Kennwortes  „Suchdienst  Breltenstcln“  um¬ 
gehend  zu  wenden  an 

Gert-Joachim  Jürgens.  Geschäftsführer 
(8*a)  Lüneburg,  Schlllerstraßc  8  I  r. 


Wahlliste  aul  Wunsch),  Buch  .333  Ostpreußische 
Späßchen',  Roman  .Die  drei  Musketiere'  von 
Dumas  (5 12  Seiten). 

Für  drei  neue  Danerabonnenten: 

Elchschaulelplakelte  Bronze  palinlert  aul  Ei- 
chenplalte,  Silberbroschelle  mit  Naturbernstein, 
Wappenteller  20  cm  mit  Elchschaulel  oder  Ad¬ 
ler,  Bernsteinabzeichen  aus  Silber  8 00  mit  der 
Elchschaulel. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhält  aul  Wunsch  ein  weitergehendes  Angebot 


Kreis 

Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
Als  Werbeprämie  wünsche  Ich 


Als  offen*  Drudesache  zu  «enden  an 

Das  Ostpreußenblall 
Vertilebsabtelluna 
Hamb 4M«  13,  Postfach  80 


Jahrgang  12  /  Folge  45 


Das  Ostpreußenblatt 
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Das  nebenstehende  Foto  wurde  von  einem  unbekann¬ 
ten  Kriegsberichter  der  deutschen  Wehrmacht  in  einem 
ostpteiißlschen  Hafen  autgenominen.  Es  war  In  den 
schrecklichen  Winterwochen  des  Jahres  1945,  als  cs  um 
Leben  und  Tod  von  Hunderttausenden  von  Landsleuten 
ding  —  als  sich  Frauen  und  Kinder  auf  den  Kais  von 
Pillau,  Gotenhalen.  Heia  und  Danzig  zusammendrang- 
ten  —  als  die  tapferen  Männer  von  der  Kriegs-  und 
Handelsmarine  nichts  unversucht  Hellen,  um  zu  helfen 
und  zu  retten. 

Unter  den  Hunderttausenden  waren  auch  dieses 
kleine  ostpreußische  Miidrhen  und  die  beiden  Matrosen. 
Niemand  kennt  den  Namen  des  Kindes  mit  der  bunten 


WollmUtze,  niemand  weiß  den  Namen  des  Matrosen. 

der  das  Mädchen  zu  seinem  Kameraden  auf  dem  Schiff 

hinaufreicht.  Aber  der  Zufall  wollte  cs,  daß  der  Marine- 

soldat,  ein  Matrosengefreiler  (links  auf  dem  Bild),  sich 

sechzehn  Jahre  spater  auf  diesem  Filmstreifen  in  der 
i 

Fernsehsendung  .Das  Dritte  Reich"  wiedererkannte.  Es 
Ist  Heinz  Tebest,  der  heute  in  Goch  am  Niederrhein  als 
Milchkaufmann  tätig  ist. 

Heinz  Tebest  Ist  einer  von  den  namenlosen  Helfern. 
Sein  Beispiel  steht  für  viele  andere.  Mit  diesem  Bericht 
wollen  wir  zugleich  auch  den  anderen  Helfern  von  der 
Kriegs-  und  Handelsmarine  danken,  deren  Namen  wir 
nicht  kennen... 


s 


s 


Rettungstat  im  Fernsehen 

Heinz  Tebest  wurde  an  Ostpreußen  erinnert 


Ganz  deutlich  hat  der  Mildtkaufmann  Heinz 
Tobest  aus  Goch,  wahrend  der  Schluß  der  Fern- 
seh-Sorte  über  das  Dritte  Reich  läuft,  die  Szenen 
wieder  vor  Augen,  die  sich  damals  ln  den  Häfen 
an  der  Ostsee  abspleiten:  Zu  Tausenden  standen 
die  Flüchtlinge  unter  freiem  Himmel  bei  20  Grad 
Kalte. 

.Herr  Matrose*  oder  auch  .Herr  Marine*  rief 
man  die  Seeleute  an,  .nehmen  Sie  uns  doch 
mit!* 

Erleichterung  sahen  sie  in  den  Gesichtern  der 
Menschen,  die  das  Gluck  hatten,  das  gefährdete 
Festland  zu  verlassen,  und  enttäuschte  Mienen 
oder  gar  T  ranen  bei  denen,  die  noch  warten 
mußten.  Stundenlang,  tagelang,  manchmal  auch 
wochenlang  , . . 

Heinz  Tebest  war  Besatzungsmitglied  des  Tor¬ 
pedoboots  34.  Zunächst  batte  dieses  Boot  .Siche¬ 
rung*  für  Geleite  gefahren.  Spüler  wurde  es 
auch  als  Zubringer  iür  die  .großen  Pötte*  ver¬ 
wandt,  die  weit  draußen  vor  der  Reede  lagen. 

Überraschend  gefilmt 

Es  muß  ein  Mann  von  der  Wochenschau  ge¬ 
wesensein,  der  den  damaligen  Malrosengefreilen 
Heinz  Tebest,  ohne  djß  er  es  ahnte,  wahrend 
seiner  Reltungsarbeit  aufnahm.  Er  hob  in  dieser 
Szene  ein  kleines  Mädchen  an  Bord,  das  im 
Durcheinander  an  Land  seine  Mutter  verloren 
halte.  Das  Kind  war  spater  allein  auf  dem  Schiff 
und  alle  kannten  nur  seinen  Vornamen,  den 
Heinz  Tebest  heute  nicht  mehr  weiß. 

Diese  unvergeßliche  Szene  aus  den  ersten 
Februartagen  1945  also  sah  der  Mann  aus  Goch 
jetzt  im  Fernsehen  wieder.  Neben  sich  erkannte 
Heinz  Tebest  seinen  Kameraden  wieder,  an  des¬ 
sen  Namen  rr  sich  ebenfalls  nicht  mehr  erinnern 
kann.  Er  weiß  nur  noch,  daß  dieser  Kamerad  aus 
Altena  im  Sauerland  stammte. 

Heinz  Tebest  schrieb  sofort  an  das  Hamburger 
Fernsehen  und  erfuhr,  daß  der  Filmstreifen  eine 
Länge  von  48  Sekunden  hat  und  aus  dem  Bun- 
desafchTv  in  Koblenz  stammt.  Obwohl  derartige 
Aulnahmon  an  Privaipetsonen  im  allgemeinen 
nicht  ausgehandigt  würden,  sollte  für  ihn  eine 
Ausnahme  gemacht  werden ;  er  könne  ein  so¬ 
genanntes  .Dup-Negativ*  erhalten. 

Erinnerungen  werden  wach 

Vor  einigen  Tagen  erhielt  der  ehemalige  Ma- 
trosenge: reite  21  Meter  des  Filmstreifens  zuge¬ 
sandt,  von  dem  er  einige  Abzüge  anfertigen 
ließ.  Jedesmal,  wenn  er  die  Aufnahmen  belrach- 
tel,  werden  ln  Ihm  Erinnerungen  wach:  Er  sieht 
die  .großen  Pötli  “  wieder  vor  sich:  die  .Cap 
Arcon.i*.  die  .Deutschland*,  die  .Hamburq*.  die 
.Gustloff“,  die  Hilfskreuzer  .Hansa*  und 
.Orion",  vollbeladen  mit  Flüchtlingen  und  Ver¬ 


wundeten,  Er  sieht  die  Toten  der  .Gustloff*,  die 
zwei  Tage  vor  seinem  Geleit  durch  Torpedotref¬ 
fer  sank,  auf  den  eisigen  Wogen  der  Ostsee 
treiben.  Er  erinnert  sich  dann  auch  eines  Vor¬ 
falls,  der  sich  eigentlich  schon  zu  Beginn  der 
großen  Rettungsaktion  vor  der  ostpreußischen 
Küste  ereignete: 

Sein  Boot  halte  im  Oktober  1944  SOS-Rufe 
aufgefangen.  Beim  ersten  wirksamen  Luftangriff 
der  russischen  Flieger  war  der  große  Transpor¬ 
ter  .Bremerhaven*,  der  mit  Schwerverwundeten 
und  Flüchtlingen  von  Windau  unterwegs  war 
in  Brand  geraten.  Alle  in  der  Nähe  liegenden 
Schiffe  kamen  zu  Hilfe,  Minensuchboote,  Ziel¬ 
schiffe,  Fangboote  und  unter  den  Torpedoboo¬ 
ten  audj  sein  T  34. 

Erschütternde  Begegnung 

Unter  Deck  der  .Bremerhaven*  lagen  die 
Schwerverwundeten.  Die  Matrosen  von  den  zu 
Hilfe  geeilten  Schiften  gingen  an  Bord  und  ver¬ 
suchten,  sich  mil  nassen  Decken  gegen  die  Flam¬ 
men  zu  schützen.  Ein  Landser  auf  dem  Transpor¬ 
ter,  der  im  Einsatz  beide  Beine  verloren  hatte, 


bat  Heinz  Tebest.  ihn  liegenzulassen.  Er  war 
am  Ende.  Er  wollte  lieber  tot  sein,  als  sich  noch 
weiter  quälen  Der  Schwerverwundete  bat  Heinz 
Tebest,  an  seiner  Stelle  lieber  einen  anderen 
milzunehmen,  für  den  das  Weiterleben  noch 
einen  Sinn  habe.  Einen  Brief  und  ein  Foto  seiner 
Frau  übergab  der  Ostpreuße  dem  Matrosen. 

Später  erkannte  Heinz  Tebest  auf  seinem  Tor¬ 
pedoboot  die  Frau  wieder,  die  auf  dem  ihm  an¬ 
vertrauten  Foto  abgebifdet  war.  Sie  hatte  nichts 
davon  geahnt,  daß  sie  und  ihr  Mann  zur  glei¬ 
chen  Zeit  auf  dem  Transporter  .Bremerhaven* 
gefahren  und  dann  ein  Opfer  der  russischen 
Fliegerbomben  geworden  waren  . . . 

.Wer  es  nicht  selbst  milgemacht  hat,  der  kann 
das  Elend  und  die  Tragödie  der  damaligen 
Sdiicksalsstunden  weder  begreifen  noch  ermes¬ 
sen",  sagt  heute  Heinz  Tebest.  .Es  war  das  höl¬ 
lische  Ende  eines  Kampfes  um  Tod  und  Leben. 
Ich  werde  diese  erschütternden  Szenen  nie  ver¬ 
gessen.  Die  Bilder  aus  dem  Fernsehstreifen  sind 
mir  viel  wert.  Sie  sind  ein  Dokument  jener  Zeit, 
die  ich  aus  meiner  Erinnerung  nicht  mehr 
löschen  kann.* 

H.  Holger 


Heinz  Tebest  beule 
als  Milchkaulmann 
( rechts)  Links:  Ein 
Dokumentarloto 
aus  dem  Fernseh- 
s {teilen:  Das  deut¬ 
sche  Torpedoboot 
T  34,  das  unter 
vielen  Sdiillen  den 
oslpreußischen 
Flüchtlingen  zu 
Hille  kam.  Zu  sei¬ 
ner  hillreidien  Be 
salzung  gehörte 
Heinz  Tebest. 


Stimmen  über  das  Trakehner  Pferd 


Gute  Entwicklung 
der  Siedlerschule 

Aus  dem  umfangreichen  Jahresbericht  der  nur  von 
Osivci triobenen  und  reuerdinjrs  auch  von  vielen  Ju- 
jjendlU'hcn  aus  der  mitteldeutschen  I*andwirtschaft 
besuchten  Siedlcrsdrulc  Katlenburg  im  nledersüch- 
slschen  Landkreis  Northeim  gehl  hervor,  daß  sich 
der  Gesamtbet  rieb  auch  durch  die  Zunahme  von 
^chUierlnnen  für  den  ümdllch-hauswlrtschaftlichen 
Zweig  erfreulich  weiter  entwickelt  hat.  Im  Berichts¬ 
jahr  bestanden  alle  Schülerinnen  die  Abschlußprü¬ 
fung  mit  gutem  Ergebnis.  Audi  die  S:cdlerschule 
selbst  nahm  eine  günstige  Entwicklung.  Von  den 
Schillern  gehen  diesmal  allein  vier  als  Praktikanten 
ins  Ausland  und  drei  werden  höhere  Landbauschu¬ 
len  besuchen  Viele  arbeiten  demnächst  als  Gehilfen 
und  Jungverwalter  auf  größeren  Höfen.  Zudem 
wurde  in  der  Sledlersdmle  ln  diesem  Jahr  ein  erstes 
Kemeinschaftkundlichcs  Seminar  für  gesamtdeutsche 
Fragen  veranstaltet,  wobei  Professor  Heinrich  Wolf- 
rum  (GöttlnRen)  über  die  Landwl rtschaf tageschlchte 
der  deutschen  Ostprovinzen  referierte. 


Preisausschreiben  für  Schulklassen 

Ein  Preisausschreiben  zur  politischen  Bildung  ver¬ 
anstaltet  auch  in  diesem  Jahr  wieder  die  Bundes¬ 
zentrale  für  UeimatcMenst.  Es  handelt  sich  hierbei 
um  den  schon  traditionellen  SchUlerwettbcwerb  für 
alte  Klassen  des  8.  bis  11.  Schuljahres.  Unter  den 
Aufgaben,  die  diesmal  gestellt  werden,  sind  auch 
Vorkriegs- Postkarten  mit  Motiven  aus  den  deut¬ 
schen  Ostprovinzen  namentlich  zu  bestimmen.  Fer¬ 
ner  sind  Sätze  aus  Artikeln  des  Grundgesetzes  zu 
enträtseln.  Für  Schüler  des  10.  und  11.  Schuljahres 
gibt  es  eine  Reihe  schwierigerer  Aufgaben  zu  lösen. 
Von  den  ««gesandten  fehlerfreien  Lösungen  wer¬ 
den  Anfang  1962  als  Sprttzenprelse  mehrtägige  Klas¬ 
senreisen  nach  Berlin,  Bonn,  Paris,  Luxemburg. 
Brüssel  und  Straßburg  ausgelost.  Wettere  1300  Ge¬ 
winnei  kla*ien  erhalten  für  Jeden  Schüler  wertvolle 
Bücher  Allerdings  müssen  bis  spätestens  t.  Dezem¬ 
ber  die  Schulklassen  Ihre  Lösungen  an  das  Postfach 
2000  ln  Bonn  geschickt  haben.  ,Np| 


In  der  Folge  44  berich¬ 
tete  das  Ostpreußenblatt 
Uber  den  Hauptgewinner 
der  Fernsehlolterlc  .Ein 
Platz  an  der  Sonne“.  Es 
ist  die  ostpreußische  Fa¬ 
milie  Jost  in  Quaken¬ 
brück!  Der  52  Jahre  alte 
Tilsiter.  Fredl  Jost,  der 
der  stellvertretende  Vor¬ 
sitzende  der  Landes¬ 
gruppe  Niedersachsen 
ist.  strahlte  zusammen 
mit  seiner  Frau  Käthe, 
als  er  von  zahlreichen 
Glückwunschbrlngern 
überrascht  wurde.  Auf 
dem  Foto  überreicht  ihm 
gerade  die  Geschäftsfüh¬ 
rerin  der  Kreisgruppe. 
Frau  Einbrodt  (rechts), 
einen  großen,  duftenden 
Strauß  Freude  hat  die 
Nachricht  vom  Gewinn 
auch  bei  dem  ältesten 
Sohn.  Dieter,  der  Familie 
Jost  ausgelöst.  Er  nimmt 
gegenwärtig  an  einem 
Offizierslehrgang  der 
Bundeswehr  im  Wester¬ 
wald  teil.  Seine  Eltern 
haben  Dicte'  telegrafisch 
von  dem  Clcickstreffer 
benachrichtigt. 


Der  letzte  Landstallmeister  des  Landgestüts 
Rastenburg,  Dr.  Uppenborn,  der  als 
Tierzuchtreferent  in  der  Land-  und  Forstwirt¬ 
schaftskammer  Hessen-Nassau  wirkt  und  auch 
Geschäftsführer  des  Pferdezuchtverbandes  Hes¬ 
sen-Nassau  und  des  Landesverbandes  der  Reit- 
und  Fahrvereine  Hessen-Nassau  ist,  urteilt  über 
die  Trakehner  Herbst-Auktion  1961  in  Darm¬ 
stadt  u.  a.:  .Es  dürfte  audt  heute  allgemein 
anerkannt  werden,  daß  die  Wahl  Darmstadts  als 
Absatzmarkt,  d.  h.  Auktionsort,  besonders  gün¬ 
stig  war.  Darmstadt  ist  vom  Süden,  Westen  und 
Norden  leicht  per  Bahn  und  Auto  zu  erreichen  . . 
Wir  hatten  den  Eindruck,  daß  gerade  in  diesem 
Jahr  die  Pferde  weit  besser  denn  je  zugeritten 
waren;  sie  gingen  fast  ausnahmslos  in  natür¬ 
lichem  Gleichgewicht  mit  losgelassenen,  langen 
Bewegungen,  ohne  jede  Verkrampfung . . .  Das 
Material  war  gut  ausgesucht,  es  bot  neben 
Spitzenpferden  auch  solche,  die  sich  der  ge¬ 
wöhnliche  Sterbliche  leisten  kann.  Man  hatte 
richtigerweise  bewußt  neben  zukünftigen  Tur¬ 
nierpferden  auch  solche  ausgewählt,  die  sich  die 
Menschen  kaufen  wollen  und  können,  die  nur 
zu  ihrer  eigenen  Freude  und  Erholung  Gottes 
schöne  Natur  auf  dem  Pferderücken  durchstrei¬ 
fen  wollen  . . .  Diese  Auktion  war  ein  großer 
Erfolg  für  den  Trakehner  Verband  und  seinen 
Geschäftsführer  Dr.  S  c  h  i  1  k  e ,  sowie  für  die 
in  diesem  Verband  zusammengeschlossenen 
Züchter  des  herrlichen  Trakehner  Edelpferdes.* 

* 

ln  der  .Rheinischen  Bauernzei¬ 
tung"  heißt  es  über  die  Hengstkörung,  wo  in 
der  Sparte  Warmblut  zwei  Trakehner  und  ein 
Vollbluthengst  gekört  wurden,  und  der  Inter¬ 
mezzo-Sohn  .Dominus*  (7jährig)  in  der  Prämi¬ 
ierung  den  la-Preis  und  der  Hansakapitan-Sohn 
.Hertling*  den  lb-Preis  erhielten:  .Wenn  man 
den  Katalog  der  Warmbluthengste  durchsieht, 
so  ist  In  den  letzten  Jahren  auch  im  Rheinland 
das  Reitpferd  mit  mehr  Blut  gegenüber  dem 
früher  üblichen  Reitpferd  im  Wirtschaftstyp  be¬ 
liebter  geworden.* 


Im  Zuchtjahr  I960  wurden  im  Ostpreußen- 
gestüt  Hunnesrück  81  v.  H.  der  Trakehner 
Stuten  als  befruchtet  festgestellt.  Dieses  Re¬ 
sultat  ist  recht  erfreulich  und  steht  weit  über 
dem  Prozentsatz  in  der  Landespferdezucht  und 
wird  audt  in  Privatgeslüten  nicht  oft  erreicht. 

* 

Nach  einem  Bericht  des  Landwirtschaftsmini¬ 
steriums  von  Rheinland  - Pfalz  haben  die 
beiden  Trakehner  Hengste  des  Gestüts  Birk¬ 
hausen  50  Stuten  im  Dedcjahr  1961  gedeckt. 

* 

Im  Bericht  über  die  Hengstparade  des  Haupt- 
und  Landgestuts  Marbach  (Wurtt)  heißt  es 
in  einer  Zeitung:  .3  Hengste  hatten  ostpreu- 
ßisdte  Blutführungi  sie  sind  zur  Veredlung  be¬ 
stimmt.*  M.  Ag. 

Postscheckkonto:  .Rettet  das  Trakehner 
Plerd',  Nr.  2304  09,  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg 


Vor  dem  Umzug 1 

Die  ordnungsgemäße  Zustellung  des 

Ostpreußenblatles  bei  einer  Ansdinlten- 
änderung  bleibt  gesichert,  wenn  Sie  Iht 
Postamt  einige  Tage  vor  dem  Umzug  ver¬ 
ständigen.  Im  Nachsendeantrag  für  die 
allgemeinen  Postsachen  ist  der  ausdrück 
liehe  Uberweisungsantraq  für  die  Zeitung 
notwendig.  Vordrucke  geben  die  Post¬ 
dienststellen  ab. 

Zeiliingsahonnemenls  werden  bei  dei 
Post  geführt,  nicht  beim  Verlag.  Beim 
Ausbleiben  der  Zeitung  ist  daher  umge¬ 
hend  das  Postamt  zu  benachrichtigen,  am 
oesten  schriftlich  (kurze  Karte  qenügt). 
Eine  Rückfrage  beim  Postzusteller  genügt 
dagegen  nicht 


11.  November  1961  /  Seite  16 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  12  /  Folge  45 


nun  92.  Geburtstag 

am  12.  November  Schmiedemeisterwitwe  Wilhel¬ 
mine  Rusch.  geh.  Borutta,  aus  Hirschberg,  Kreis  Oste¬ 
rode.  Die  Jubilarin  ist  durch  ihre  Tochter.  Witwe 
Ottilie  Teufcrt,  Bremerhaven.  Weserstrafle  206,  zu 
erreichen.  Sic  fühlt  steh  noch  gesund  und  ist  geistig 
rege. 

zum  Dt.  Geburtstag 

am  16  November  Frau  Marie  Koslowskl  aus  Hel- 
denleldc,  jetzt  ln  Hagen-Uaspe.  Kurze  Straße  19. 

zum  90.  Geburtstag 

am  12.  November  Fabrikbesitzer  Franz  Pcrlebach 
aus  Tilsit.  Inhaber  der  Möbelfabrik  Aug.  Schmidt 
und  Sühne,  die  1859  gegründet  wurde.  Der  Jubilar 
wohnt  jetzt  mit  seiner  Eihelrau  und  seinen  beiden 
Töchtern  in  Hambmg-Blankenese,  Oie  Hoop  24.  ln 
geistiger  und  körperlicher  Frische  nimmt  er  on  allen 
Treffen  der  Bezirksgruppe  teil,  die  ihrem  ältesten 
Mitglied  herzlich  gratuliert.  Landsmann  Perlebach, 
der  in  der  Heimat  aktiver  Turner  war,  würde  sich 
über  Nachrichten  ehemaliger  Mitabeiter  freuen. 

am  15.  November  Landwirt  Adam  Blernath  aus 
Albrechtslelde,  Kreis  Treuburg,  jetzt  bei  seiner  jüng¬ 
sten  Tochter  Minna  Saat  (Eilental).  Er  war  Teilneh¬ 
mer  der  Ersten  Weltkrieges;  während  des  letzten 
Krieges  hat  er  sich  durch  Unterstützung  der  Kriegcr- 
(rauen  in  der  Landwirtschaft  verdient  gemacht.  Er  ist 
durch  seinen  Sohn  Otto  Blernath,  (21a)  Minden 
(WesU),  An  der  Landwehr  21.  zu  erreichen. 

am  17.  November  Witwe  Karollne  KupleB,  geb. 
Jesdtonowski,  aus  Brennerhelm,  Kreis  Johannisberg, 
jetzt  bei  ihrem  Schwiegersohn  Emil  Edier  in  Herten 
(Westt),  Königsberger  Straße  38c. 

zum  89.  Geburtstag 

am  9  November  Frau  Bertha  Lemke  au«  Lablau. 
jptzt  bet  ihrem  Sohn,  Böttchermalstor  Heinz  Lemke, 
ln  Soltau  (Hanl. 

am  10.  November  Witwe  Auguste  Sthmleskc,  geb. 
Klotzko,  aus  Horn  (Abbaul,  Kreis  Mahrungen,  jetzt 
bei  ihrer  Todi'er  Emilie  Mix  in  Duisburg-Hamborn, 
Duisburger  Straße  149, 

am  10.  November  Frau  Henriette  Krause,  geb.  Bro- 
s eitel,  au«  Königsberg,  jetzt  in  geistiger  Frische  und 
guter  Gesundheit  bei  Ihrem  Sohn  Franz  in  (24b) 
Preetz  bet  Kiel,  Am  Lanker  See  17. 

zum  80.  Geburtstag 

am  9.  November  Landsmann  Michael  Nnrutsch  aus 
Lyck,  letzt  in  Mainz-Großcnheim,  Kheingauer  Straße 
Nr.  0. 

am  10  November  Frau  Karollne  Jendrny,  qeb.  Dan- 
lowski,  aus  HarUgswalde,  Kreis  Neidenburg,  Jetzt  in 
Uetersen  (Holst),  Derdistraße  5. 

am  14.  November  Frau  Berta  Brosien,  Witwe  des 
1956  verstorbenen  Gürtnereibesitzers  Friedrich  Bro- 
sien  aus  Allentlein,  Deulhener  Straße,  Jetzt  mit 
ihrer  Tochter  Frieda  Klein  ln  Manau-Kesselsladt, 
Weißenburgstraße  8,  In  geistiger  Frische  nimmt  die 
Jubilarin  lebhaften  Anteil  am  Tagesgeschehen. 

am  15  November  Maschlnenbaumeister  Rudolf 
Duwo  aus  Breunsberg,  jetzt  in  Brunsbüttclkoog, 
Wurtlentetwente  52. 


mit  der  Pflaume 

Halnr  Stobbe  KO  Otdenburg/Oldb. 


zum  86.  Geburtstag 

am  6.  November  SalUermeister  Karl  Konrod  au« 
Lydt,  Jetzt  ln  Berlin-Steglitz,  Südendstraße  13. 


zum  85.  Geburtstag 

am  12.  November  Oberposlschaffnerwitwe  Marie 
Sihmadtkc  aus  Frtodlatxl,  jetzt  ln  Bcrlln-Llch  (er¬ 
leide,  Wllholmstraßc  35b. 

am  19.  November  Frau  Helene  Preuß,  geb.  Bouil¬ 
lon.  aus  Frlodland.  Kreis  Barlenstein.  Jetzt  bei  ihrer 
Tochter  in  Essen-Wesl,  Breslauer  Straße  83a.  Die  Ju¬ 
bilarin  nimmt  In  geistiger  Regsamkeit  großen  Anteil 
am  Zeitgeschehen. 


zum  84.  Geburtstag 

am  2.  November  Landsmann  Hermann  Eckert  aus 
Osterode,  llindenburgstraße  Sa,  jetzt  bei  Frau  Elsa 
Willige  (Osterod-  I  in  Bederkesa,  Kreis  Wesermünde, 
Mattonburger  Straße  53 

am  5.  November  Landsmann  Göttlich  Danowski  aus 
Kölmer&dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Baerl-Moers.  Loh¬ 
mannsheide  34c. 

am  7.  November  Frau  Maria  Daugsdt,  qeb.  Kerwel, 
aus  Königgrätz,  jetzt  in  Neuenhuntorf  über  Delmen¬ 
horst  (Oldb). 

am  18.  November  Landwirt  Otto  Domnick  aus  Him- 
melforlh  Krci-.  Molirungen,  jetzt  in  (23)  Vissel¬ 
hövede,  Kreis  Rotenburg,  Schillers!  raßc:  2 

rum  83.  Geburtstag 

am  5.  November  Frau  Luise  Santo  aus  Sellggsen, 
Kreis  Lyck,  Jclzl  In  Dortmund-Herdcrade,  Vieflhaus- 
slraße  23. 

am  7.  November  Landsmann  Paul  Schilling  au« 
Palmnidcon, Samland.  jetzt  mil  seiner  Ehefrau  in  Ber- 
Hn-BorsigwaWe.  Rüuschstraße  66.  Der  Jubilar  war  bis 
zum  Kriegsende  Montagemeister  und  Werkstattleiter 
he  m  Bernsteinwerk  Palmnidcen.  Anfang  dieses  Jahr¬ 
hunderts  wurde  er  beauftragt,  zur  Weltausstellung  in 
St.  Louis  einen  Ausstellungsturin  aus  Bernstein  zu 
montieren  Diese  Amerikare-.se  gehört  zu  den  schön¬ 
sten  Erlebnissen  unseres  Landsmannes,  dem  die 
Kreisgruppe  Samland  hcrzlidi  gratuliert. 

am  9.  November  Frau  Elisabeth  Nianowicz  aus 
Allensteln.  jetzt  in  Sören,  Post  Grewenkrug.  Sie  ist 
die  Ehefrau  des  Ladcierermeisters  Anton  Nianowicz 
und  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

zum  82.  Geburtstag 

am  8.  November  Landsmann  Georg  Paulukat,  Ober¬ 
sattelmeister  und  Inspektionsleiter  a.  D  ,  ehemals  Jo- 
nasthai,  Hauptgestüt  Trakehnern  Der  Jubilar  wohnt 
bej  sonor  Tortiter  Gertrud  Kaiser,  Cremlingen  bei 
Braunschweig,  Siedlung  168. 

Frau  Ottilie  Dehn  aus  Neuendorf,  Kreis  Lydc,  jetzt 
bei  ihrer  Tochter  Hildegard  Nischik  und  Ihrem 
Schwiegersohn  in  Langenfeld  (Rheinland),  Langtorlcr 
Straße  32. 

am  9  November  Frau  Luise  Moyslszik  aus  Neuen¬ 
dorf,  Kreis  Lyck,  jclzl  in  Hamburg-Berne,  Mosch- 
iener  Kamp  46. 


®ic  gratulieren. . . 


am  13.  November  Landsmann  Ernst  Breyer  aus 
Lotzen,  jetzt  Kelheim  (Donau),  L  43. 

zum  81.  Geburtstag 

am  7.  November  Frau  Johanne  Kehler  aus  Tilsit, 
Gr.  Gerberstraße  16a.  seit  der  Vertreibung  bei  ihrer 
Tochter  Margarete  Tintemann,  Hamburg  33,  Schwai¬ 
benstraße  13.  Im  vergangenen  Jahr,  zu  ihrem  80  Ge¬ 
burtstag.  erlebte  die  geistig  rege  Jubilarin  eine  große 
Freude:  Angehörige  der  Möbelfabrik  Friedrich  Keh¬ 
ler,  darunter  viele  ehemalige  Lehrlinge,  die  durch  die 
Gratulation  itn  Osipreußenhlalt  die  heutige  Anschrift 
erfuhren,  sandten  Glückwünsche  und  Blumen  und  be- 
richteten  über  ihr  Loben  seit  der  Vertreibung.  Ein 
schönes  Zeichen  der  Anhänglichkeit  und  Verbunden¬ 
heit. 

am  8.  November  Witwe  Helene  Koiwe  aus  Klein- 
Lautersce,  Kreis  Angerapp,  jetzt  bei  Ihrer  jüngsten 
Tochter  Ellriede  Behm  in  Bielefeld,  Pelrlslraße  83  Dfo 
Jubilarin  ist  am  Zeitgeschehen  lebhaft  interessiert. 

am  11.  November  Landsmann  Jacob  Neumann  aus 
Moosbrudi,  zuletzt  Klelnhetde  (Samtnndl.  Er  wohnt 
bei  seiner  Jüngsten  Todrtcr  Edcltraut  Olimski,  Kre- 
(eld-Bedcum,  Traarcnslraüe  215.  Ober  Lebenszcidien 
von  Bekannten  würde  er  sich  freuen. 

am  13.  November  Frau  Henriette  Luckenbach  aus 
AlUcrug,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Ln  Bremervörde, 
Friedrich-Dedeke-Straße  40a 
am  13.  November  Frau  Johanna  Rückert,  geb.  Diet¬ 
rich,  aus  Königsberg,  Hippelstraße  17,  jetzt  In  Sol- 
lau,  Foldslraße  2,  bei  ihrer  Tochter  Margarete.  Die 
rüstige  Jubilarin  würde  sich  über  Lebenszcidien  von 
Bekannlen  freuen. 

am  15.  November  Lehrerwitwe  Martha  Rohrraoscr, 
geb.  Schmidt,  aus  Insterburg,  jetzt  ln  Lauenburg 
(Elbe),  Bergstraße  46. 

am  12.  November  Landsmann  August  Urban  aus 
Wappendorf.  Kreis  Orteisburg,  Jetzt  in  Burg  (Feh¬ 
marn),  Staakensweg  38. 

zum  80.  Geburtstag 

unserem  Landsmann  Erwin  Radtke.  Jetzt  Io  Gra- 
mado  (Brasilien),  Estado  do  Rio  Grande  do  Sul,  Caixa- 
postal  21.  Im  Jahre  1934  kam  er  aus  Duisburg,  wo  er 
Bankdirektor  war,  als  einer  der  ersten  Siedler  in  die 
Kolonie  Roland  nach  Nordpanarä.  Hier  stellt  er  trotz 
schwerer  körperlicher  Arbeit  unermüdlich  seine  Er¬ 
fahrungen  und  Kräfte  der  Kolonie  und  der  Gemein- 
sdiaft  zur  Verfügung.  Er  wurde  Mitbegründer  und 
Leiter  der  landwlrtschaltlichen  Genossenschaft  und 
hatte  dadurch  nennenswerten  Anteil  daran,  daß  Ro¬ 
land  die  ersten  schweren  Jahre  Überhaupt  Uberstehen 
konnte. 

am  10.  November  Frau  Ottilie  Woclkl  aus  Alt- 
Wartenburg,  nach  der  Eheschließung  1904  mit  Johann 
WoelkJ  in  Wartenburg,  Röhronstraße,  Jetzt  in  Ober- 
werrn  über  Schweinfurt  (Bayern).  Fünfzehn  Kinder 
gingen  aus  der  Ehe  hervor,  fünf  starben  schon  in 
frühem  Kindesalter,  zwei  Söhne  nach  dem  Kriege. 
Dos  Besitztum  der  Eheleute  wurde  beim  Einmarsch 
der  Russen  angezündet  und  verbrannte  Vollständig: 
der  Ehemann  starb  bald  nach  der  Besetzung.  Erst  1957 
konnte  die  Jubilarin  Wartenburg  verlassen. 

am  10.  November  Bauer  Heinrich  Wohlgemtith  aus 
Mischpettern  bet  Nattklschken,  Kreis  Tllslt-Ragnit, 
jetzt  in  (24b)  Königshügel,  Post  Tetenhusen,  Kreis 
Rendsburg. 

am  11.  November  Landsmann  Friedrich  Hübner  aus 
Neusorge  Skoepen,  Kreis  Elchniederung,  Jetzt  in 
Tttrkheim  in  Bayern,  Auenweg  13a. 

am  II  November  Frau  Wilhclmine  Junga  aus 
Laschminden.  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Bonn,  Lahnwag  7. 

am  12.  November  L.ehrerwitwe  Clara  Marquardt 
aus  Braunsberg,  jetzt  in  Xanten  (Niederthein),  Elisa- 
betlthaus. 

am  12.  November  Lehrer  1.  R.  Hermann  Stadl«  aus 
Vicrzighuben,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  bei  bester  Ge¬ 
sundheit  mit  seiner  ebenfalls  rüstigen  Ehefrau  in 
Marxen,  Kreis  Harburg. 

am  12.  November  Landsmann  Ernsl  Rohde,  ehe¬ 
mals  Prokurist  bei  der  Deutschen  Bank,  Filiale  Kö¬ 
nigsberg,  in  den  letzten  Kriegsjahren  Leiter  ihrer 
Tilsiter  Zweigstelle.  Heutige  Anschrift:  Kassel,  West¬ 
endstraße  I. 

am  12.  November  Frau  Johanne  Pilger,  geb.  Zim¬ 
mermann,  aus  Quehnen,  Kreis  Pr.-Eylau,  Jetzt  bei 
Ihrer  jüngsten  Tortiter  Gertrud  Sie  ist  durch  Ihren 
Sohn  Fritz,  Lünen-Gahmen,  Im  Grabenfeld  11,  zu  er¬ 
reichen. 

am  12.  November  Frau  Anna  Gubba  aus  Königs¬ 
berg.  Die  rüstige  Jubilarin  wohnt  heute  ln  (24a) 
Ollendorf  (Niedcrelbe),  Scholienslraße  8.  Die  lands- 
mannsdiaftliche  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

am  13.  November  Lehrer  a.  D  Hermann  Stadie  aus 
Vierzighuben,  Kreis  Pr  -Eylau.  Dort  war  ec  von  1907 
bis  zur  Fludit  1944  auch  im  Amt.  Heutige  Anschrift: 
Marxen  17,  Kreis  Harburg. 

am  14  November  Landsmann  Fritz  Kuntermann 
aus  Matzhausen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  in  Liiientbal  über  Bremen  5,  Feldhauser- 
slraße  20,  bei  seinem  Schwiegersohn  Willi  Hensel. 

am  16.  November  Reichsbahoobersekretär  a.  D. 
Edmund  Job,  ehemals  Sensburg  und  Lyck,  Jetzt  In 
Karlsrube-Rüppner,  Löwenstraße  14. 

am  16.  November  Zugführer  1.  R.  Hermann  Staschelt 
aus  Kuckerneesc,  Krel«  Elchniederung,  jetzt  in  Ratze¬ 
burg,  Königsberger  Straße  29.  Der  rüstige  Jubilar  er¬ 
hielt  kürzlich  einen  Preis  im  Gartenwettbewcrb. 

am  16.  November  Reichsbahn-Obersekretär  Edmund 
Job  aus  Lydc.  jetzt  ln  Onsbach  260a,  Kreis  Bühl 
(Baden). 

am  17.  November  Frau  Marie  Tertocha  aus  Dom¬ 
kau,  Kreis  Osterode),  jetzt  in  Kolenfeld  Nr.  50a  über 
Wunstorf. 

am  18.  November  Frau  Anna  Nltsdi,  geb.  Hahn, 
aus  Königsberg,  Thorner  Straße  17,  letzt  bei  ihrer 
Tochter  Charlotte  Lubbe  In  (22a)  Wermelskirchen. 
Wielstraße  26.  Die  Jubilarin  nimmt  regen  Anteil  am 
Zeitgeschehen.  Ihr  Ehemann  verstarb  am  13.  Mal  1959. 

»um  75.  Geburtstag 

am  4.  November  RB. -Obersekretär  Max  Pörsdike 
aus  Stablack,  Kreis  Pr.-Eylau,  Jetzt  in  Humfeld  über 
Lemgo. 

am  8.  November  Frau  Alma  Huwald  aus  Loepen. 
Kreis  Mohrungen,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann  Fritz  H. 
in  Harsum  bei  Hildesheim,  von-Hasenkamp-Straße  7a. 
Bis  1953  betrieb  das  Ehepaar  mit  zwei  geretteten 
Pferden  oln  Fuhrgeschäft.  In  ihrem  selbstgosdiaffenen 
bescheidenen  Heim  Ist  seit  einem  Jahr  auch  die  Toch¬ 
ter  Ursula  Friese  mit  ihren  beiden  Jüngsten  Kindern. 


Sie  verlor  Ihren  Ehemann  durch  den  Tod.  Auch  die 
Tochter  Erna  mit  Familie  wohnt  in  Harsum. 

am  10.  November  Frau  Anna  Bockes,  geb.  Warl- 
schong,  aus  Kl. -Marwitz.  Kreis  Pr.-Hotland,  jetzt  ln 
Uppstadt-Llpperbruch. 

am  10.  November  Schmiedemeister  Otto  Neiß  aus 
Gumbinnen,  Bismarckstraße  15,  jetzt  ln  (23)  Sottrum 
Nr.  4,  Bezirk  Bremen. 

am  10  November  Stellmadiermelster.  später  Textil- 
kaufmonn  Gustav  Hesse  aus  Insterburg,  Lindenstraße 
Nr.  3,  jetzt  in  Braunsdiwelg,  Radeklint  8.  Seine  Ehe¬ 
frau  verstarb  nach  siebenmonatiger  Krankheit,  nach¬ 
dem  sie  endlich  eine  eigene,  moderne  Wohnung  nach 
vierzehnjähriger  Unlermicte  beziehen  konnte.  Der 
Jubilar  ist  heute  völlig  vereinsamt. 

am  II.  November  Landsmann  August  Thiel  aus 
RUdcenau.  jetzt  mit  seiner  Ehelrau  Mdrtha,  geb.  Fi¬ 
scher,  In  Blselngen.  Kreis  Ludwigshurg.  Der  Jubilar 
war  beim  Oslprcußenwerk  tätig.  Er  würde  sich  über 
Lebenszeichen  von  Bekannten  freuen 
am  11,  November  Frau  Anna  Budde,  qeb  Wiltldi, 
aus  Gumbinnen,  Goldappr  Straße  43  Dort  hat  sie  riber 
zwanzig  Jahre  als  Hebamme  gewirkt.  Sie  wohnt  bei 
ihrer  Toditor  Elly  Busse  in  Vlotho  (Weser),  Alberl- 
Srtiweitzer-Straße  8. 

am  11.  November  Landsmann  Martin  Horn  aus 
Lyck,  jetzt  ln  Hambergen,  Bezirk  Bremen, 
am  12.  November  Frau  Martha  Schaefer  aus  Tllsit- 
Kallwen,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann  und  Toditcr  Helene 
In  Kelheim  (Donau),  Stettiner  Straße  K  394. 

am  12.  November  Justizinspektor  und  Rcchtsptleger 
Friedrich  Aschmoneft  aus  Tilsit.  Landwehrstraße  36, 
jetzt  In  Hamburg  28,  Peuter  Elbdeich  2f. 

am  13.  November  Bädcerraelsterwltwe  Maria  Brandt 
aus  Plllau,  Breite  Straße  5,  Jetzt  ln  Eckernförde, 
Rendsburger  Straße  61. 

am  13.  November  Landsmann  Heinrich  Behrendt 
aus  Tilsit,  Stadtheide,  jetzt  In  Velbert  (Rheinlandl, 
Rotdornstraße  20 

am  14.  November  Landsmann  Rudolf  Kohtzer  aus 
Weißenstein.  Landkreis  Königsberg,  jetzt  mit  seiner 
Familie  in  Pohnsdorf  bei  Preetz  (Holst).  Von  den 
drei  Söhnen  des  Jubilars  ist  Gerhard  aus  dem  Kriege 
nicht  zurückgekehrt.  Wer  kennt  sein  Schicksal? 

am  14.  November  Frau  Lina  Deyda,  geb.  Anders, 
au«  Johannisburq,  Mühlenstraße  9,  jetzt  in  Velbert 
(Rheinland),  Taubenstraße  12. 

am  14.  November  Landsmann  August  Baltrusch  aus 
Gilge,  Kreis  Lablau,  jetzt  In  Seedorf,  Kreis  Rends¬ 
burg. 

am  15.  November  Landsmann  Ernsl  Maftukat  aus 
Allenstiein,  Kleeberger  Straße  45.  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau,  die  am  gleichen  Tage  Ihren  Geburtslag  be¬ 
geht  und  mit  der  er  am  27.  Oktobor  die  Goldene 
Hochzeit  feierte,  in  Bielefeld,  Angelstraße  8  I!  r.  Der 
Jubilar  war  Expedient  in  den  Reemtsma-Filialen  Kö¬ 
nigsberg  und  Allenstein. 

am  18.  November  Landsmann  Anion  Lange  aus 
Guttsladt,  Jetzt  In  Flensburg,  Lager  Kielseng  W 16 
am  18.  November  Frau  Helene  Marquardt  aus  Dar- 
kehmen.  jetzt  in  Flensburg,  Angelsvnderweg  4. 

am  18  November  Landsmann  Emil  Sonat  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Allst.  Langgasse  70,  jetzt  ln  Lübeck,  Maier- 
siraße  21. 

Goldene  Hodizeiten 

Landsmann  Rudolf  Madsadc  und  Frau  Henrielte  aus 
Georgcnlhal,  Kreis  Mohrungen.  Jetzt  in  Rumeln- 
Kaldenhausen,  Kreis  Moers,  Eichenstraße  9,  am 

6.  November. 

Landsmann  Karl  Czygan  und  Frau  Martha,  geb. 
Meeting,  aus  Gr.-Slürlack,  Kreis  Lötzen,  jetzt  ln  Bo¬ 
chum,  An  der  Landwehr  27,  am  10.  November.  Die 
Eheleute,  die  erst  Im  November  1956  aus  der  Heimat 
gekommen  sind,  werden  an  ihrem  Ehrentag  ihre  vier 
Kinder  und  Enkelkinder  bei  sidt  haben.  Die  Kreis¬ 
gemeinschaft  gratuliert  herzlich. 

Landsmann  Emil  Badt  und  Frau  Erna.  geb.  Zwan¬ 
ziger,  Jetzt  In  Clausthal-Zellerfeld,  Graupenstraße  2, 
am  6.  Oktober,  ln  Neidenburg  besaß  der  Jubilar  ein 
Baugeschäft  mit  Sägewerk.  Dann  verzogen  die  Ehe¬ 
leute  noch  Sditagomühl,  Kreis  Johannisburg.  Dort 
bewirtschafteten  sie  den  Besitz  nach  den  Eltern  der 
Ehefrau.  Der  einzige  Sohn  Ist  bei  StaJingrad  vermißt. 

Bauer  Emil  Schmakeit  und  Frau  Emma,  geb.  Lack, 
aus  Dachsfelde,  Kreis  Labiau,  jetzt  In  Nammen,  Kreis 
Minden,  Dorfstraße  23,  am  27.  Oktober.  Zu  der  Hoch¬ 
zeitsfeier  erschienen  außer  vier  in  Westdeutsdiland 
lebenden  Kindern  dreizehn  Enkel,  ein  Urenkel  und 
auch  ein  heute  in  Amerika  lebender  Sohn.  Zwei  Söhne 
sind  qefallen.  eine  Tochter  verstarb  im  Aller  von 
18  Jahren  während  der  Internierung  in  Dänemark. 

Teicgrofenlnspeklor  i.  R.  Paul  Naumann  und  Frau 
Agnes,  geb.  Zatrleb,  aus  Alienslein,  Elsa-Brand  slröm- 
Straßc  15,  Jetzt  fn  (21a)  Hunnebrock.  Post  Bünde, 
Wescler  Weg  12,  am  6.  November.  Die  landsmann- 
sehaltHche  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

Landsmann  Rudolf  Seiffert  und  Frau  Erdmuthe,  geb. 
Naujoks,  aus  Tilsit,  Angerpromenade  7,  jetzt  in 
Oldenburg  (Holst),  Buhnhofstraße  16,  am  12.  Novem¬ 
ber. 

Jubiläum 

Stouerobersekretär  Johann  Rollender  aus  Allen¬ 
steln,  jetzt  in  Hamm,  BTückenstraßo  34a,  beging  am 
1.  November  sein  40 jähriges  Dienstjubiläum.  Er  war 
Berufssoldat  im  Art.-Regimeot  1  in  Allonstein,  ging 
nach  seiner  Entlassung  als  Postbeamter  nach  Bochum, 
dann  a4s  Stadtsekretär  nach  Dortmund,  um  als  Steuer- 
sekretSr  nach  Allensteln  zurückzukehren. 

Bestandene  Prüfungen 

Karl-Heinz  Jaguscfa,  ältester  Sohn  des  Friseurmei- 
sters  August  Jagusch  und  seiner  Ehefrau  Amanda  aus 
Rastenburg,  Königsberger  Straße  7,  jetzt  zu  erreichen 
durch  Landsmann  Sellnor,  Koln-Kalk,  K.  Hauptstraße 
Nr.  210,  hat  sein  Staatsexamen  als  Diplom-Mathemati¬ 
ker  bestanden.  Seine  Diplom-Arbeit  Uber  .Die  Ver¬ 
biegung  der  Flächen"  wurde  mit  .sehr  gut"  bewertet. 

Marianne  Behr,  Tochter  des  Landwirts  Ulrich  Behr 
und  »einer  Ehefrau  Elfriede,  geb.  Weslphal,  aus  Gll- 
kendorf  bei  Neukirch,  jetzt  In  Lcngerich  (West!), 
Lindenstraße  9,  hat  am  Städtischen  Krankenhaus  in 
Quakenbrück  ihre  Krankenschwesterprüfung  abgelegt. 

Heinz  Tuttas,  Sohn  des  Eisenbahners  Rudolf  Tutlas 
und  dessen  verstorbener  Ehefrau  Marie,  geb.  Skow- 
ronnek,  aus  Ortelsburg,  Jetzt  In  Solingen,  Königs¬ 
müllerweg  24,  bestand  seine  Prüfung  als  Posfasslstent 


. . . . . . . . . 

Ostpreußen  —  heule 


Brandursachc  In  Neidenburg 

Wie  die  In  Allensteln  erscheinende  -Glos 
Ols/tvnskl“  meldete,  soll  die  Ursache  tür  den  Brand, 
vnr  u'rdirn  Tagen  das  Neidcnburger  Rathaus 
last  völlig  vernichtete  (das  Ostpreußenblatt  hat  dar- 
über  ln  der  Folge  14  berichtet),  auf  Schwclßarbelten 
an  der  Zentralheizung  *u*lck».u  führen  sein  Da. 
l  ener  konnte  wegen  des  schwachen  Wasserdruck 
durch  die  Feuerwehren  nicht  wirkungsvoll  genug 
bekämpft  werden.  Dadurch  breitet,  sich  <*a«  Feudr 
In  Windeseile  über  das  ganze  Gebäude  aus.  da, 

gesamte  Inventar  soll  mitverbrannt  »ein.  In  dem 
Rathaus  befanden  sieh  außer  den  kommunistischen 
Verwaltungsbehörden  für  die  Stadt  zuletzt  auch  eine 
Bibliothek  sowie  mehrere  Büro-  und  Klubräume 
verschiedener  rotpolniscbcr  Vereinigungen.  Jon — 

Allensteln  heute 

Im  Vergleich  zu  anderen  ostpreußischen  Städten 
wurde  Allensteln  fast  völlig  wiederaufgebaut.  Dur* 
die  Kriegshandlung  Im  Jahre  1845.  bet  der  ^  Alt¬ 
stadt  zu  fünfzig  Prozent  zerstört  wurde,  blieben 
von  den  größeren  Bauten  lediglich  das  Schloß  das 
alte  Rathaus,  die  Jacobiklrctve  mit  der  Pfarrei,  die 
evangelische  Kirche,  da«  Hohe  Tor  und  das  Möbel¬ 
haus  Helbig  sowie  einige  andere  alte  Gebäude  er¬ 
halten  Der  Wiederaufbau  wurde  nicht  zuletzt  aus 
optischen  Gründen  mit  großem  finanziellem  Auf¬ 
wand  vorgenommen  Jeder  Neubau  hat  eine  dem 
Standbild  angepaßte  besondere  Architektur  erhal¬ 
ten,  so  wie  sie  die  Altstadt  vor  einigen  hundert 
Jahren  ausgewiesen  hat.  Die  Straßen  und  Plätze 
machen  allgemein  einen  gepflegten  Eindrude. 

während  ln  den  oberen  Räumen  des  alten  Rat- 
hattses  etne  neuzeitlich  eingerichtete  Stadt-  und 
eine  ,Wc«wodschnfls"-Blbliolhek  untergebrneht  wur¬ 
den.  hat  man  ln  den  unteren  Raumen  eine  Art  Mu¬ 
seum  eingerichtet.  Die  bekannte  Johann isbrücke 
Uber  die  Alle  Ist  ln  Ihrer  ursprünglichen  Form  er- 
haltengcblleben  und  überführt  nach  wie  vor  die 
Straßenbahnlinie  vom  kleinen  Bahnhof  lum  Haupt'- 
hahnhof.  Den  traditionellen  Fischmarkt  sudit  man 
hetite  vergeblich.  Er  Ist  verschwunden.  An  seiner 
Stelle  erstreckt  sich  bis  zum  Immer  noch  zerstörten 
Scfüoü-Cafö  ein  großer  ebener  Platz.  —  vorwiegend 
für  politische  Demonstrationen  Audi  die  alte  Turn¬ 
halle  steht  nicht  mehr.  Bis  nach  unten,  zur  alten 
Mühle,  entstanden  terrassenartige  Rasenplätze,  die 
sich  Jenseits  der  Mühle  bis  zum  Viadukt  hinziehen. 
Der  nördliche  Stadtteil  Ist  Wohn-  und  Amtsvicrtel 
geworden  In  der  ehemaligen  Roonstraße,  nngefan- 
gen  von  der  Gärtnerei  Fuchs  am  Hnuptbahnhof  bis 
zur  Warschauer  Straße,  entstanden  zahlreiche  neue 
Wohnhäuser.  Das  Marienkrankenhaus,  das  Postamt, 
das  neue  Rathaus,  das  Stadttheater,  das  Finanzamt, 
das  Gymnasium,  das  Regierungsgebäude,  das  Be- 
trleb.samt.  die  Herz-Jcsu-  und  Josepht-Klrche  sowie 
das  Schwestemheim  und  einige  Bankhäuser  blie¬ 
ben  unbeschädigt.  Diese  öffentlichen  Gebäude  die¬ 
nen  nach  wie  vor  Ihrem  Bestimmungszweck.  Hin¬ 
gegen  Ist  der  Jakobsberg  zerstört  worden.  Er  wurde 
nicht  wiederaufgobnut.  Dafür  entstand  hier  ein  so¬ 
genanntes  Kulturgebuude.  Im  früheren  Franzlaka- 
nerkloster  hat  man  etne  moderne  Kinderklinik  ein¬ 
gerichtet.  Die  ausgebrannte  Schule,  rechts  von  der 
Herrenstraße,  ist  wiederaufgebaut  worden.  Das  ver¬ 
nichtete  Cafö  Kirchstein  (links  an  der  Ecke  Zimmer¬ 
straße)  wurde  nicht  wiederaufgebaut.  Rechts  von 
der  früheren  Oberförstcrcl  Im  Wald,  die  ebenfalls 
total  ausbrannte,  lag  das  Hindenbiirg-Krankenhaus. 
Es  dient  heule  vorwiegend  als  Krankenhaus  für 
Eisenbahner.  Auch  das  frühere  Dlvlslonsstabsge- 
biiude  wurde  als  Krankenhaus  umgebaut  und  ver¬ 
fügt  Uber  klinische  Einrichtungen  westlicher  Her¬ 
kunft.  Ein  Bück  In  die  Könlgstraßc:  Man  vermißt 
das  berühmte  Haus,  wo  der  Papagei  war.  der  sich 
einen  Spaß  zu  machen  pflegte,  den  Menschen  witzige 
Bemerkungen  nachzuschrelen.  Dieses  Gebäude  blieb 
eine  trostlose  Ruine.  In  der  Hlndenburgstraßc  ent¬ 
standen  einige  neue  Häuserfronten  tm  östlichen 
Baustil.  Hier  steht  auch  das  Treudanktheater,  das 
zwar  1945  einen  Volltreffer  erhielt,  doch  nur  wenig 
zerstört  wurde.  Die  ebenfalls  zerstörten  großen  Häu¬ 
serblöcke  am  Altmarkt  wurden  fast  tm  alten  Sfctl 
wiederaufgebaut. 

Wenn  auch  Allensteln  durch  den  Neuaufbau  Ihr 
altes  Gesicht  zum  Teil  verlor,  so  blieb  Immerhin 
einiges  aus  der  Vergangenheit  erhalten,  Dafür  bie¬ 
tet  sich  In  den  angrenzenden  Kreisgemeinden  ein 
entgegengesetztes  Bild:  Überall  Verwüstung,  auscln- 
nnderfnllende  Mauern  und  nur  selten  ein  Intaktes 
Haus.  Doch  selbst  diese  wenigen  Häuser  tragen  die 
Anzeichen  des  Schlendrians  und  der  Unlust  Ihrer 
heutigen  Besitzer.  Hier  lebt  die  Landbevölkerung 
buchstäblich  zwischen  Trümmern  und  In  Bruch¬ 
buden!  Was  In  lahrelanger,  harter  und  mühevoller 
Arbeit  die  deutsche  Landbevölkerung  schuf,  ver¬ 
kommt  und  zerfällt  In  Staub.  Georg  Bensch 


T^untifunlc  an?  ^-etnseften 


In  der  Woche  vom  t2.  bis  »um  18.  November 


NDR-WDR-Mlttetwelte.  Sonnahpnd,  15.00: 
Alte  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Dienstag, 

18,15:  Manipulationen  der  öffentlichen  Meinung  im 
Ostblock.  —  Sonnabend.  19  45:  Aus  unserem 
mitteldeutschen  Tagebud). 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Mittwoch, 
17.20:  Ostpreußen  tm  Lied.  Mitwirkende:  Ludmilla 
Sepe-Esdie,  Bernhard  Michaelis  und  Carl-Horst  Schrö¬ 
der,  Gesang.  Det  Ostpreußenchor  Düsseldorf  u.  a.  — 
Freitag,  18.15:  Wie  wir  Ipben.  Der  Flüditlings- 
betrieb. 


Deutscher  Langwellensender.  Dienstag,  20,00: 
Ostpreußen  im  Lied. 


Radio  Bremen.  Dienstag,  9.30  Die  Sowjet¬ 
union  heute.  Ein  Kolchos  ln  Rußland  2.  Programm, 
18.30:  Siegfried  von  Vcrgcsack  liest. 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag, 
15.20:  Deutsche  Fragen 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  17  30:  Hel¬ 
matpost.  Nachrichten  aus  Mittel-  und  Osl’deutsdiland 

Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag,  18  00:  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder.  —  S  o  n  n  a  b  c  n  d  ,  2.  Pro¬ 
gramm.  14.00  Städte  an  der  Bernsteinküste. 


IO  Wanderungen  durdi  die  Mark  Brandenburg.  Eil 
Hörfolge  nach  Theodor  Fontane.  —  12.00  Interna!' 
naler  Frühschoppen.  —  Dienstag,  20  35:  Bet! 
Sdtönhauser  Allee.  Ein  Hörspiel  von  Hots!  Pilla 
n  d*  Alte  und  neue  Heimat 

19.35:  Unteilbares  Deutschland. 


,  :  ■’  -  imcin-auonatc  rrunsen 

D-itLuV  “r?  '  21  M:  Unter  uns  flesägt.  Gcspr 
über  Politik  In  Deutschland.  -  Dienstag,  21 
Wir  KollerkindeT.  Ein  gesamt deulsdier  Hetmatfl 


Feinste  Spitzen kaffees  aus  den 

besten  Anbaugebieten 
Welt  schenken  ihm 
seinen  erlesenen  Wohlgeschmack 


ancoBS  1 

KBFFEE 


Briefe  an  das  Ostpreußenblatt 

Begegnung  In  Bursfelde 

.Mit  großem  Interesse  habe  ich  in  Folge  36 
des  Ostpreußenblatles  den  Artikel  .Begegnung  In 
Bursleldc'  gelesen *,  schreibt  unser  Leser  Ernst 
Taut  oral  aus  Hagnit  (heute  In  Hamburg  26. 
Hlnnchsenstraüe  III.  ln  seiner  Zuschrill  behan¬ 
delt  er  auch  eingehend  die  Baugeschichte  des 
Benediklincrklosters.  in  dessen  Kirche  eine 
G/ocke  aus  dem  Königsberger  Dom  hängt.  Ab¬ 
schließend  bemerkt  Landsmann  Tautorat:  .Ich 
kann  all  den  Ostpreußen,  die  Ihren  Urlaub  im 
schönen  Weserbergland  verleben,  nur  empteh- 
len,  diese  alte  und  geschichtsreiche  Kloster¬ 
kirche  zu  besichtigen  . .  .* 

OstpreuBenwhnpel  am  Wagen 

Zu  dem  Leserbriei  von  Adalbert  B  in  unserer 
Folge  38  vom  23.  September  schreibt  uns  Frau 
A.  W.,  jetzt  Lütjendortmund: 

Ich  möchle  Ihnen  mitteiilen,  daß  mein  Mann 
einen  von  mir  gestickten  Ostpreußenwimpel 
schon  seit  1954,  damals  an  seinem  Fahrrad,  jetzt 
am  Motorrad  führt.  Hs  wäre  zu  begrüßen,  wenn 
auch  junge  Ostpreußen,  anstatt  allerlei  alberner 
Dinge  an  ihren  Fahrzeugen,  unseren  Ostpreu¬ 
ßenwimpel  zeigen  würdenl 

Es  war  einmal  .  .  . 

Unter  der  Überschritt  .Es  war  einmal  ein 
Großmül tcrchen'  setzte  sich  das  Ostpreußen¬ 
blatt  in  Folge  40  mit  der  Berichterstattung  des 
Alensteiner  kommunistischen  Parteiorgans  .Glos 
Olsztynski“  zu  der  Reportage  ....  endlich  wie¬ 
der  deutsch  sprechen *  (Folge  5  vom  4.  Februar 
1961  auseinander.  Eine  Sensburgerin.  die  erst 
1958  aus  der  Heimat  kam,  schreibt  dazu: 

.Ich  teile  Ihnen  mit,  daß  Oma  Krisch  in  ihrer 
Darstellung  über  die  Zustände  in  Klein-Jauer 
nicht  zu  schwarz  gemalt  hat.  Für  mich  war  es 
1958  auch  eine  wirkliche  Wohltat,  endlich  wieder 
deutsch  sprechen  zu  können.  Die  Verhältnisse 
sind  tatsächlich  so,  wie  Frau  Krisch  sie  Ihrem 
Berichterstatter  geschildert  hat.  Die  Menschen 
hier  in  der  Bundesrepublik  können  sich  davon 
gar  keinen  Begriff  machen.  Wir  zahlten  3500 
Zloty  an  Steuern  und  lieferten  außerdem  318 
Pfund  Fleisch,  600  Liter  Milch,  22  Zentner  Kartof¬ 
feln  und  neun  Zentner  Getreide  ab.  Zu  deutschen 
Zeiten  hatte  ich  nur  38  Mark  Steuern  gezahlt, 
das  waren  ungefähr  vier  Zentner  Roggen.  Als 
ich  in  einem  Brief  an  die  Aliensteiner  Behörde 
darauf  hinwies,  erschien  sofort  ein  Artikel  im 
,Glos  Osztynski'.  Darin  hieß  es  dann,  daß  frü¬ 
her  die  Berliner  für  die  Ostpreußen  die  Steuern 
aufgebracht  hätten.  Jetzt  müßten  die  Landwirte 
allein  dafür  aufkommen.  Einmal  konnte  ich  auch 
nicht  mein  Fieisdisoll  erfüllen.  Daraufhin  sollte 
ich  eine  hohe  Strafe  zahlen  oder  33  Tage  einge¬ 
sperrt  werden.* 


Kulturnotiz 

Siegfried  Lenz  wurde  der  Bremer  Literaturpreis  zu- 
erkannl.  Dieser  wird  in  Höhe  von  8000  DM  von  der 
.Rudolf-Alexondir-Schröder-Stlltung“,  einer  Einrich¬ 
tung  der  Freien  Hansestadt  Bremen,  vergeben.  Lenz 
wurde  diese  Auszeichnung  in  Würdigung  seines  Ge- 
genwartsdramas  .Zeit  der  Schuldlosen* 
zuteil,  über  dessen  Uraufführung  im  Hamburger 
Deutschen  Schauspielhaus  das  Ostpreuöcnblatt  in 
Folge  39  ausführlich  berichtet  hat.  —  Die  erste  öffent¬ 
liche  Anerkennung  des  am  17.  Mürz  1926  tn  Lydc  ge- 
borenen  Schriftstellers  war  ein  Stipendium  des  Ham¬ 
burger  Les.-ing-Preises  1953,  es  folgten  dann  eine 
Rene-Sdiidcele-Preisehrung  und  in  diesem  Jahre  der 
Schrifttumspreis  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 


Stellenangebote 


Nachrichten 

über  Wehrmachtsangehörige 


hJ2£*  aufgeführte  Wehrmachtsange- 

au*  Ostpreußen  liegen  Todesmeldungen  vor, 
ges  icht  werden  die  Angehörigen. 

,  *i,S  * J}.u  \  *  * :•  «US  Mehlsack.  Stadtberg  H 

}£?•  1»-1— >»**).  Obergefreiter,  Feldpost-Nr.  28  uc 
JiSS?rSaMer-  Gefallen  März  1945  bei  Fohlcn- 
dorf.  Bericht  Nr.  725«  A  l«  797 

2.  Naujoks  Vorname  unbekannt,  aus  Inster« 
PurKj  Cartenstraße  (geb  etwa  ISO«),  Unteroffizier 
im  Luftnoctirtchten-Rgt.  91.  Flugmelde-Komp.  In¬ 
sterburg,  verheiratet.  Tischlermeister,  gefallen  Ja¬ 
nuar  1945  bei  Insterburg.  Bericht  Nr  7261^/16  822 

,-L  K  Ö.P  *  «  •  Hebnuth.  aus  Osterode  (geb  etwa 
WO.  Soldat  b.  d.  2.  Komp.,  Ers.-  u.  Ausb.-Btl.  II. 
Allcnsteln  Schüler,  ledig.  Gefallen  Februar  IMS  lm 
Raum  Hellsberg.  Bericht  Nr.  727J/A'16.918. 

z  e  Ado*L  aus  Ostpreußen  (geb.  etwa 
191«),  Sanltätsunterofflzler  bei  Bau-Btl.  615.  1.  Komp  . 
verheiratet,  Dachdecker;  seine  Frau  war  nach  Leip¬ 
zig  oder  Plauen  evakuiert.  Gefallen  April  1945  bei 
Kletn-Radlsch,  Bericht  Nr.  7282  A  17  026 

*•  g.ß  1,8  f  .  Kurt,  aus  Insterburg  (geb.  etwa 
1912).  Volkssturmmann,  verheiratet.  Lokomotivfüh¬ 
rer.  Gefallen  März  1945  ln  Amaüenhof.  b  Helltgen- 
bell.  Bericht  Nr.  7266/A/17  070 

6.  Aliens  teln  oder  Umgebung:  Wilhelm, 
August  (geb.  etwa  1907).  ledig.  Landwirt.  Gefreiter. 

7.  Bartcnsteän  oder  Umgebung:  Passage,  EmU. 
Geburtsdatum  unbek.,  Gefreiter. 

8.  Heydekrug  oder  Umgebung:  S  k  e  r  I  e  s  .  Ewald 
(geb.  etwa  189«).  verheiratet.  Landwirt.  Volkssturm¬ 
mann. 

9.  Königsberg:  Arndt.  Vorname  unbekannt  (geb. 
etwa  1920),  ledig.  Berufsoldat,  Unteroffizier  bei  dem 
Gren.-Ers.-Btl.  4.  A/10  531. 

10.  Königsberg:  Hübsch.  Vorname  unbekannt 
(geb.  etwa  1895),  verheiratet,  Gärtner. 

11.  Königsberg:  NI  tzl  Inger,  Vorname  und 
Geburtsdatum  unbekannt,  Schlachthof-Inspektor. 

12.  Königsberg:  Paulini.  Vorname  unbekannt 
(geb.  etwa  1888),  Senatspräsident.  Oberleutnant. 

12.  Königsberg:  S  a  n  n  t  a  g  ,  Hans  (geb.  etwa  1900), 
ledig.  Hauptmann  u.  Komp.-Chef  b.  d.  Festungs- 
Nachr.-Abt.  732  ln  Lötzcn.  A/16  205. 

14.  Königsberg:  Schmitz.  Kurt  (geb.  etwa  1913), 
verheiratet,  2  Kinder,  Kraft-  und  Fernfahrer,  Ober¬ 
gefreiter. 

15.  Königsberg  oder  Umgebung:  S  traut),  Fritz 
(geb.  etwa  1905),  verheiratet,  Bauer.  Gefreiter. 

1*.  Königsberg:  Wildermann,  Willi  (geb.  etwa 
1910—1912),  verheiratet.  2  Töchter.  Berufssoldat.  Leut¬ 
nant. 

17.  Mnrienfelde  bei  Pr.-Holland :  Frau  M  u  h  s  , 
Vorname  unbekannt  (geb.  etwa  1918). 

18.  Saatfeld:  Quas,  Helmut  (geb.  etwa  1929). 

19.  Walburg:  Fischer,  Vorname  unbekannt 
(geb.  etwa  1902).  verheiratet,  Gefreiter. 

20.  Ostpreußen:  Bönig.  Franz  (geb.  etwa  1921), 
Sattler,  Obergefreiter  b.  d.  Feldpost-Nr.  23  613  B. 
A/31  625. 

21.  Ostpreußen:  Grohnert.  Karl  (geb.  etwa 
1906).  verheiratet,  2  Kinder,  Landwirt. 

22.  Ostpreußen:  Knabe.  Heinz  (geb.  etwa  1922), 
Obergefreiter. 

23.  Ostpreußen:  Krätzlng.  Erich  (geb.  etwa 
18S6— 1897),  Kaufmann,  Angehöriger  einer  Pollzei- 
Res. -Einheit. 

24.  Ostpreußen:  Preukschat,  Ernst  (geb.  etwa 
191«),  Angch.  d.  10.  Komp.  Rgt.  13  der  206.  Inf.-Dtv., 
A/1866. 

25.  Ostpreußen:  Schmitzer,  Josef  (geb.  etwa 
1902),  verheiratet,  2  Kinder.  Gefreiter. 

2«.  Ostpreußen :  Strcwlnski.  Kurt  (geb.  etwa 
1908).  verheiratet,  landwlrtschtl.  Inspektor.  Obor- 
gelreitcr. 

27.  Ostpreußen:  U  9  p  I  n  s  k  1 .  Hans.  Geburtsdatum 
unbekannt,  ledig. 

28.  Ostpreußen:  Wolff,  Vorname  unbekannt 
(geb.  etwa  1898 — 1900),  Lehrer.  Hauptmann.  141  572 
Schw. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  8«  unter  Su/Mü  8  61. 


^ _ Bestätigungen _  \ 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Anna  Butzek,  ver- 
chel.  Haugwltz,  geb.  am  31.  3  1901  In  Langendorf. 
Kreis  Sensburg,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Kö¬ 
nigsberg,  Sackheim  62.  von  191«  bis  1927  beschäftigt 
gewesen  Ist  bei:  Lehrer  Gollmbck.  Glashütte,  Kreis 
Sensburg;  lm  Haushalt  Bütow  und  Schneidermeister 
Schwonzack.  Sensburg;  Haushalt  in  AUenstein 
(Name  entfallen);  Gut  Morttzruhe.  Kreis  Ortelsburg; 
Haushalt  ln  Königsberg.  Vorderroßgarten  50  (Name 
entfallen):  Backhaus.  Königsberg.  Lulsenallee:  Dr 
Katschack,  Königsberg.  Marauncnhof;  Kaufhaus  Js- 
tchlng,  Königsberg,  als  Packerin;  1939  (vier  Monate) 
ln  der  Munitionsfabrik  Ludwigsort,  Kreis  Elbing 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbeits¬ 
verhältnisse  des  Otto  G  r  o  n  s  ,  geb.  am  25.  7.  1902 
In  Meisterfelde.  Kreis  Bartenstein,  bestätigen?  1916 
bis  19)9  Schuhmacher  Hermann  Enkelmann,  Dom- 
nau:  1919  bis  1928  Schuhmacher  Hermann  Pahlke, 
Domnau;  1926  bis  1930  Gutsverwaltung  Perkuhn,  Ll- 
settenfcld;  1930  bis  1939  Tiefbau  Ernst  Michel.  Bar¬ 
tenstein. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Richard  Scharfen, 
geb.  am  11.  9.  1891  In  Bodenbach  (Elbe),  von  etwa 
1.  12.  1910  bis  1.  oder  15.  Juli  1011  in  der  Firma  Frieses 
Nach!.  (Inh.  Gustav  Brandstetter)  —  Drogerie  In¬ 
sterburg  —  als  Gehilfe  beschäftigt  gewesen  ist?  In 
erster  Linie  werden  die  Landsleute  K  o  1 1  w  1 1  z  , 
Behrendt  und  E  h  m  e  r  (alle  aus  Insterburg) 
gesucht. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  August  Baselautzkl 
aus  Memel.  Mühlentorstraße  86,  wie  folgt  beschäftigt 
gewesen  Ist:  1933  bis  193«  Sägewerk  Naftal.  Memel. 
Werftstraße:  1939  bis  1942  Gtasermctstcr  Sas9ermann. 
Memel;  1942  bis  1943  Glascrmalster  Auge.  Memel ;  an¬ 
schließend,  bis  1945,  als  Glaser  dienstverpflichtet  ln 
Wilhelmshaven,  Insterburg.  Tilsit  und  Berlin. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


1  1  .  t^UVClUUCI  I  *J\JL  I  sJCHC  AI 


Auskunft  wird  erbeten  über . . . 

. . .  Fritz  Albert  Scherwlng  (geb.  18.  9.  1909) 
In  Bladlau  Kreis  Helllgenbell.  Er  war  zuletzt  Sol¬ 
dat  und  wird  seil  1943  44  vermißt. 

Hermann  G  c  h  1  h  a  a  r  (geb.  etwa  1903)  und 
Erika  Gehlhour  (geb.  1924).  ferner  Uber  Ursula  Gehl¬ 
haar  (geb.  192?).  sämtlich  wohnhaft  gewesen  ln  Kir¬ 
schappen.  Kreis  Königsberg. 

. . .  Maurer  Albert  Rockel  (geb.  31.  7  1893)  und 
Ehefrau  Martha,  geb.  Schlicht  (geb.  16.  1.  1890)  sowie 
Kinder  Heinz  (geb.  1917).  Kurt.  Ewald  und  Horst, 
sämtlich  aus  Maxkeim.  Kreis  Bartcnsteln. 

..  Landwirt  Hugo  Schmidt  oder  Angehörige 
aus  Newecken.  Gemeinde  Wangnlcken,  Kreis  Hellt- 
genbell. 

. .  Ulrich  S  t  o  1  z  k  a  (etwa  50  Jahre)  aus  Motz¬ 
felde,  Kreis  Elchniederung. 

. . .  Kurt  Schirrmacher  (etwl  48  Jahre  alt) 
aus  Ostpreußen:  Heimatort  unbekannt.  Er  war  Sol¬ 
dat  und  soll  im  Jahre  1942  bei  der  Frontlcltstelle  ln 
Düna  bürg  eingesetzt  gewesen  sein. 

.  Erika  K  u  1 1  k  a  ,  geb.  Hoftmann.  sowie  Ehe¬ 
mann  und  Kinder,  aus  Neidenburg,  Friedrlchslraße; 
ferner  über  Frau  Martha  Hoffman  n  aus  Neiden¬ 
burg.  Deutsche  Straße. 

.  .  Günther  Kroll  (geb.  8.  7.  1831)  aus  Königs¬ 
berg,  Becckstraßc  34.  Er  soll  sich  ln  einem  Lager  in 
Ostpreußen  befunden  haben. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkollce  86. 


„Kamerad  idi  rufe  Dich!" 


Treffen  der  Pr.-Nachr.-Abl.  1  Königsberg  Pr.- 
Kalthof-Devau  am  18.  (ab  12  Uhr)  und  19.  Novem¬ 
ber  in  Bielefeld  lm  Lokal  „Eisenhütte“  (Marktstraße 
Nr.  8).  Bisher  haben  sich  etwa  siebzig  Kameraden 
gemeldet.  Wo  die  Quartteranmoldung  bisher  noch 
nicht  vorgenommen  wurde,  bitten  wir.  sie  nachzu¬ 
holen  bei  Bernhard  Hoyer  in  Wuppertal-Barmen, 
Rankestraße  17.  Alte  Fotos  mitbringen!  131er  An¬ 
gelegenheiten  werden  zur  Aussprache  gestellt. 


Ostpreußische  Sportmeldungen 


Traditionsgemeinschaft  der  Leichtathleten 
aus  den  Deutschen  Ostgebieten 

Der  In  Düsseldorf  bei  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  neugewählte  Vorstand  der  Traditionsgemein¬ 
schaft  der  Leichtathleten  aus  den  Deutschen  Ost¬ 
gebieten  traf  sich  zu  seiner  konstituierenden  Sit¬ 
zung  im  Hamburger  Haus  der  Sports.  Als  erster 
Vorsitzender  gedachte  Bürgermeister  Joachim 
Schulz  (Pr.-Holland)  der  großen  Verdienste  des 
verstorbenen  langjährigen  Vorsitzenden  Dr.  Her¬ 
bert  Schmtdtke  und  betonte,  daß  er  alle  seine 
Kräfte  in  den  Dienst  der  Traditlonagemeinschaft 
stellen  wolle,  um  das  Erbe  Dr.  Schmldtkes  in  dessen 
Sinne  weiterzuführen.  Er  bat  seine  Mitarbeiter, 
das  gleiche  zu  tun.  Schatzmeister  Dr.  Max 
Schwettllck  (Lötzen)  gab  einen  Überblick  über 
die  Finanzlage  der  Traditlonsgemeinschaft.  An¬ 
schließend  berichtete  der  bisherige  stellvertretende 
Vorsitzende  Otto  Wiedemann  Uber  die  Düs¬ 
seldorfer  Traditionswettkämpfe,  ergänzt  durch  die 
Abrechnung  über  Düsseldorf,  die  Kamerad  Paul 
Bouillon  gab.  Beide  Berichte  wurden  vom  Vor¬ 
stand  gebilligt.  Ein  wichtiger  Punkt  der  Tagesord¬ 
nung  war  die  Beschlußfassung  über  die  vereins¬ 
rechtliche  Basis  der  Traditionsgemeinschaft.  Der 
Vorstand  kam  überein,  die  Traditionsgemeinschaft 
ln  dos  Vereinsregister  eintragen  zu  lassen.  Die  be¬ 
reits  entworfene  Satzung  wurde  eingehend  disku¬ 
tiert  und  durch  Juristische  Erörterungen  des  als 
Gast  an  der  Sitzung  teilnehmenden  Rechtsanwalts 
Dr.  Z  U  1  c  h  (Allcnsteln)  ergänzt.  Die  Satzungen 
und  der  Beschluß  sollen  der  erweiterten  Vorstand¬ 
schaft  auf  der  nächsten  Sitzung  (wahrscheinlich  am 
9.  Dezember  am  Sitz  des  Deutschen  Leichtathletik- 
Verbandes  in  Kassel)  vorgelegt  werden.  Zweiter 
Vorsitzender  und  Geschäftsführer  Gerhard 
Radtkc  gab  eine  Übersicht  Über  die  bereits  an¬ 
gelaufenen  Vorarbeiten  für  die  Durchführung  der 
Traditionswettkämpfe  1962  in  Hamburg.  Er  wurde 
gebeten,  die  Leitung  des  örtlichen  Organisations¬ 
ausschusses  zu  übernehmen.  Verschiedene  Anträge 
hinsichtlich  der  Ausschreibung  wurden  Sportwart 
Kropp,  der  die  Ausschreibung  bereits  der  Sit¬ 
zung  ln  Kassel  vorlegen  will,  übergeben.  Die  Hin¬ 
zuziehung  einer  Frauenwartln  für  die  Betreuung 
der  weiblichen  Sportjugend  wurde  einstimmig  be¬ 
schlossen. 

In  seinen  Schlußworten  betonte  Bürgermeister 
Schulz,  daß  man  immer  wieder  und  Jeder  an  seiner 


Stelle  allen  Landsleute  und  den  Organisationen 
klarmachen  müsse,  daß  auch  der  Sport  zu  den  wich¬ 
tigen  Trägern  ostdeutschen  Kulturgutes  gehört. 
Dieses  Kulturgut  der  Jugend  weiterzugeben  und 
zu  vermitteln  sei  eine  Aufgabe,  die  nur  durch  jenen 
großen  Idealismus  zu  bewältigen  sei,  der  den  ost¬ 
deutschen  Sport  schon  ln  der  Heimat  ausgezeichnet 
habe.  M.  G. 

* 

Im  Tischtennis- Verbandst  um  ler  der  Damen  be¬ 
legte  d-ie  junge  Ostpreußin  Ev-Kathlen  Zemke,  Rot- 
Weiß  Hamburg,  mit  einer  Niederlage  gegen  die  Mei¬ 
sterin  Paulsen  den  zweiten  Platz. 


Eine  Jublläumsveranstaltung  des  deutschen 
Schwimm1 verbände*  im  Berliner  Forumbad  sah  lm 
Kampf  Nord -West- Süd  überraschend  die  Nordmann¬ 
schaft  als  Sieger.  Zu  diesem  Sieg  verhalf  vor  allem 
die  Deutsche  Vlcemelsterin  Jutta  Olbrlsch  (22), 
aus  Ostpreußen  stammend  und  für  Bremen  startend. 
Sie  gewann  die  100  m  und  400  m  Kraul,  schlug  auch 
ln  der  Kraulstaffel  für  Nord  als  Siegerin  als  erste 
an  und  wurde  lm  100-m- Rückenschwimmen  dritte. 
In  der  Westmannschaft  war  Im  Kunstspringen  der 
Ostpreuße  und  Deutsche  Meister  Herbert  Ba¬ 
rend*.  jetzt  Rheydt,  eine  starke  Stütze.  Im  Turm¬ 
springen  wurde  Barendt  zweiter. 


Der  erweiterte  Stamm  der  Fußballnationcümann- 
schaft  trifft  sich  zu  einem  Lehrgang  ln  der  Sport¬ 
schule  Schöneck  ln  Baden.  Zum  engeren  Kreis  (Je¬ 
doch  vorerst  noch  nicht  zur  ersten  Besetzung  der 
Mannschaft  für  die  Weltmeisterschaften  1962  ln 
Chile)  gehört  der  Ostpreuße  Werner  Olk.  Inster¬ 
burg  München. 

Westfalen  gewann  mit  seinem  Spitzcntumer.  dem 
Deutschen  Meister  Günther  L  y  h  s  ,  Suiimmen  (Jetzt 
Kierspe)  in  der  Landesverbandsvorrunde  gegen  Nie¬ 
dersachsen.  Schleswig-Holstein,  ebenfalls  siegreich 
gegen  Hamburg  und  Berlin,  mußte  auf  den  Deut¬ 
schen  Junlorenmeister,  den  Königsberger  Jürgen 
Bischof  (Itzehoe)  verzichten,  da  Bischof  sich  bei 
einem  Schauturnen  in  Berlin  schwer  verletzt  hatte. 
Am  ll.  November  treffen  Westfalen  und  Schleswig- 
Holstein  mit  Lyhs  und  hoffentlich  auch  Bischof  auf¬ 
einander. 

W.  Ge. 


Wegen  Erkrankung  meiner  Hausgehilfin  suche  ich 
per  sofort  oder  später  eine 


BAUGESCHÄFT  Im  Hnrzvorland,  landschaftlich  schön  gelegen. 


Bürokraft 


die  selbständiges  Arbeiten  gewöhnt  Ist  und  gute  Buchführungs- 
kenntnlsse  besitzt.  Schöne  Wohnung  Im  Neubau  wird  gestellt. 
Betrieb  beschädigt  mehrere  Ostpreußen,  so  daß  guter  Kontakt 
gegeben  ist  Bewerbung  mit  Lebenslauf  erb.  u.  Nr.  17  194  Das 
Ostpreußenblatt,  Amz.-Abt.,  Hamburg  13. 


perfekte  Hausangestellte 


für  meinen  modernen  Villenhaushalt  (2  Erwachsene). 
Geboten  werden  gutes  Gehalt,  angenehme  Arbeits¬ 
bedingungen.  Hilfe  vorhanden. 

Bewerbungen  bitte  schriftlich  oder  telefonisch  unter 
Firma  Franz  Fahning,  Hamburg  36 
Neuer  Wall  19.  Telefon  3«  17  94 


Königsbergs  weltberühmte  Spezialität 

Original  Qehthaar  Marzipan 


m 


Gutausgeblldete 

Krankenschwestern 

finden  befriedigende  Tätigkeit  ln  den  Stadt.  Krankenanstalten 
Wiesbaden  Besoldung  erfolgt  nodi  tariflicher  Vereinbarung 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet  Be¬ 
werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK- 
Schwesternschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39.  oder  direkt 
an  die  Oberschwester  ln  den  Stadt.  Krankenanstalten.  Wies¬ 
baden.  Schwalbacher  Straße  «2. 


Wir  stellen  sofort  oder  zum  1.  1.  1962 

4  examinierte  Krankenschwestern 

(2  Stationsschwestern) 

ein  Geregelte  Arbeitszeit  Unterbringung  lm  modernen  Schwts 
sternwohnhelra  (Einzelzimmer).  Bezahlung  noch  BAT 

Ferner  nehmen  wir  schon  Jetzt  Anmeldungen  von 

Schwestern-Schülerinnen 

für  den  am  1.  4  1962  beginnenden  Kursus  an  unserer  staatlich 
anerkannten  Krankcnpflegcsehule  an. 

Bewerbungen  mit  den  üblichen  Unterlagen  an  das  Evangelische 
Krankenhaus  Wannc-Eickel.  Ilordeler  Straße  7. 


Duisburger  Tierpark 

der  Zoo  der  Königsberger  Patenstadt  sucht 

Tierpfleger 

Auch  ungelernte  Personen  können  sich  melden,  wenn  sic  atu 
der  Landwirtschaft  summen  oder  sonstwie  Erfahrung  lm  Um¬ 
gang  mit  Tieren  besitzen.  Der  Tierpark  beschäftigt  bereits  eine 
größere  Anzahl  Ostpreußen. 

Dulsbnrger  Tierpark  AG.,  Duisburg,  MQlheimer  Straße  271 


Grofje  Auswahl  in  den  bekannten  Sortiments. 
Versand  im  Inland  porlo-  u.  verpackungsfrei. 
Wir  übersenden  Ihnen  gern  unseren  aus¬ 
führlichen  Prospekt 


jetzt  Wiesbaden,  Klarenthaler  Straße  3 


Solide,  resolute 

Hausgehilfin 

(nicht  imter  21  Jahren)  ln  allen 
Hausarbeiten  perfekt  bei  guten 
Bedingungen  gesucht.  Probe¬ 
monat  200  DM  ohne  Abzug  (da¬ 
nach  zunächst  220  DM  bar  mtl.) 
Helene  Richter,  Wuppertal-El¬ 
berfeld,  Parkrestaurant  .Haus 
Beek*. 


Weitere  Stellenangebote 
finden  Sie  auf  Seite  13 


Für  unser  Vollblutgestüt  lm  Rheinland  suchen  wir  zu  baldigem 


zuverlässigen,  verheirateten 

Oestiitwärter 

erfahren  lm  Umgang  mit  Hengsten  und  lm  Deckgeschäft. 
Neue  J-Zimmer- Wohnung  ln  kürze  beziehbar.  Bewerbungen 
mit  handgeschriebenem  Lebenslauf.  Zeugnissen.  Gehaltsforde¬ 
rung  und  Bild  an 

Gestüt  Asta,  (22cl  Berrendorf  ü.  Rrrghelm  Erft,  Tannock 


IIKTTFK  I»  K  It  V 

(füllfertig) 

V.kg  hondgoidiliisen 

DM  9'30' 

)  15,50  und  17.- 
*k  kg  ungeschliffen 
MW  (ll 1 11  OM  3,25.  5,25.  10,25, 
13,85  und  16,25 

fertige  Betten 

Stepp-, Daunen  .Toqeidockon.BoM 
wüsche  u.  Inletl  von  der  Fachfirma 

BLAHUT,  Furth  i.  Wald  und 
BIAHUT,  Krumbodt  Sdiwoben 

Verlang««  Sie  unbedingt  Angebot 
bevor  Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  decke« 


Direkt  ab  Fabrik 


Gustav 
Springer 
N  a  c  h  f . 

gegründet  186«  y.  ^ 

Hamburg  26  \ 

Jordanstrafjc  8 

Inh.:  Gustav  Salewskl 
früher  Königsberg  Pr. 

VOta'fe  ViFI. 

Gusprina  grün  56  12.40 

feuriger  Kräuterlikör 
Domherr  45  11,— 

feiner  Magenlikör 
Baumeister  45  11,— 

rassiger  Herrenlikör 
Starkstrom  50  9.70 

der  milde  Wodka 
Ostpr.  Härcnfang  40  10,30 

aus  reinem  Bienenhonig 
Mokka-Muselmann  35  8.60 

der  echte  Mokka-Likör 
Jamalka-Rum-Vernchn.  45  8.90 
Marke  „Rarität" 

Versand  ab  2  Flaschen  porto-  u. 
verpackungsfre!  gegen  Nachn. 


Konnzif  er  Anxwiqon 
Bewerbungen,  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn- 
zlfferunzeigen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Rücksendung  irgend¬ 
welcher  beigefOgtrn  Unter¬ 
lagen  erwünscht,  RUckporto 
bitte  beilegen! 
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Unterricht 


Schwesternschülerinnen 

Kinderkrankenschwestern-Schülerinnen 

Voischülennnen 

Die  DRK-Sc'hwcsternschnf t  Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  39. 
nimmt  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Aus¬ 
bildung  ln  der  Kranken-  und  Kinderkrankenpflege  auf.  Außer¬ 
dem  können  VorschUlcrlnnen  —  Mindestalter  16  J.  —  Ihr  haus¬ 
wirtschaftliches  Jahr  ln  unserer  Vorschule  ablelsten.  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewahrt. 
Kursusbeginn  Jeweils  1.  4.  und  1.  10. 


Das  Ostpreußenblatt 


Deutsches  Rotes  Kreut 
Schwesternschaft  Elberfeld 

nimmt  Jg  Mädchen  zur  Aus¬ 
bildung  in  der  Krankenpflege 
auf  Schwesternschülerinnen  ab 
18  Jahren.  Vorsehülerinnen  ab 
16  Jahren  Krankenpflegesehu¬ 
len  ln  Essen.  Kruppsche  Kran¬ 
kenanstalten  und  Wuppertal- 
Elberfeld.  Rotcs-Kreuz-Kran- 
kenhaus. 

Nähere  Auskunft  durch  die 
Oberin  der  Schwesternschaft 
Wuppertal-Elberfeld  Hardt¬ 
straße  SS 


Verschiedenes 


Kriegerwitwe  u.  LAG-Rentnerin. 
Ende  50.  ev.,  m.  schöner  Eigent.-- 
Wohming.  bietet  aufricht.  I*ands- 
mann  b.  70  J.  ein  schön.  Zuhause. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  16  968  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-( 

bürg  13.  _ 

Königsbergerin  mit 
Sohn  (Büro)  sucht  Wohng..  LAG- 
Scheln  vorh.  (evtl,  kleine  Hilfe). 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  16  814  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham-| 
bürg  13.  1 


Ihre  Korrespondenz 
in  RUSSISCH 

Privat  und  Behörden  —  sowie 
sonstige  russische  Übersetzun¬ 
gen  aller  Art  erledigt  zu  ange¬ 
messenem  Freis  mit  russischer 
Schreibmaschine  Frau  S.  Leh¬ 
mann,  München  13,  Adalbert- 
Straße  6t  III.  Telefon  37  72  88. 
(Auch  Kostenvoranschläge  geg. 
Rückporto!)  Bitte  ausschnelden! 
Aufbewahren!  Evtl,  welter¬ 
geben! 


Suche  Hebe,  alte  Omi,  alleinst., 
ohne  Anh..  biete  sehr  gute  Hei¬ 
mat.  Wir  brauchen  eine  liebe, 
gute  Mutter,  die  meinen  Haushalt 
etwas  fühlt  und  meinen  2  Kin¬ 
dern  eine  liebe  Oma  ist  und  sie 
betreut  Alter  65—70  J.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  16  824  Das  Ostpreußcn- 
biatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Suche  eine  1-  b.  l'/i-Zlmmer- Woh¬ 
nung  m,  Küche  u.  Badbenutzung. 
Ruhige  ält.  Rentnerin,  alleinsteh., 
rüstig.  t.AG-berecht.,  evtl.  Miet¬ 
vorauszahlung.  mögl.  Elbgegcnd, 
aber  nicht  Bedingung.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  16  930  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


„Kiinigsberger  Handelsfraucn“  u.  a. 

singt  Marlon  Llndt  auf  einer  der 
neuen  ostpr.  Langspielplatten  7.50 
DM.  Ostpr.  Weihnachten  16.50  DM. 
Prospekte  kostenlos.  Heidenreich, 
Llchtenfeis/M.,  Fach  81. 


Bekanntschaften 


Verkaufe  Behelfsheim,  doppelwan¬ 
dig.  Holz.  Eternitdach.  etwa  zwei 
Morg.  Dauerpacht,  alter  Obstbc- 
stand.  am  Wald  gelegen,  pass.  f. 
Geflügelfarm.  Kr.  Hoya.  Nieder¬ 
sachsen.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  16  969 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Geburtstagswunsch!  Jg.  Angestell¬ 
ter.  19  1.75.  ev.,  dkl.,  wünscht  die 
Bekanntschaft  eines  netten,  elnf. 
sport-  u.  naturl.  Mädels.  Bildzu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  17  0ß0  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 
I  bürg  13. _ 

Ostpr.  Bauernsohn,  ev..  29  J..  mit 
;  gutem,  mittl.  Fachthof  (staatl.), 
!  wünscht  die  Bekanntschaft  eines 
netten  Mädels  pass.  Alters,  die 
Interesse  zu  d.  Beruf  hat.  Frdl. 
Blldzuschr.  (zur.)  erb.  u.  Nr.  16  884 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
1  Hamburg  13. _ 

Königsberger,  50.  ev..  Kaufmann, 
m.  Geschäft,  sucht  liebev..  warm- 
i  herzige  Ehepartnerin  mit  Ge¬ 
schäftsinteresse.  mögl.  m.  Führer- 
I  schein.  Blldzuschr.  (zur.)  erb.  u. 
Nr.  16  890  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13 

Handwerksmeister  i.  K.  (Ostpr.), 
I  ev..  verw.,  66  J.,  gesund,  lasten- 
ausgleichsber..  i.  Baubegriff  (2- 
Fam.-Haus),  sucht  Dame,  bis  55  J.. 
gesund,  m.  Herz,  ev..  m.  Ersparn. 
od.  lastenausgieichsber..  zw.  bald. 
Heirat  (Erbe  angen.).  Nur  ernst- 
gem.  Blldzuschr.  u.  Ang.  der  Ver¬ 
hältnisse  erb.  unt.  Nr.  15  192  Das 
i  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 
I  bürg  13. 


Ostpr.  Handwerker.  .  ^.'lu^lnter-' 
dkbl..  gutauss.,  vielseitig 

esslcrt.  lebt  in  lü-ordnclon  Vcr 
hältmsscn  (Raum  Düsscldoni 
wünscht  m.  natürl..  gutauss  • 
hausl.  Mädchen  zw.  spat.  Heiiat- 
ho  könnt  zu  werden.  Blldzuschr 
Sb.Ti*“l6«U  Das  OstpreuBcn- 

'  blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpr.  Flelschermeister,  Spätauss. . 

Witwer,  ohne  Anh..  48  f.,,r  < 

sucht,  da  es  an 
fchlt.  auf  diesem  Wege  "fuen 
gefährtin.  evtl.  F.mhciraL  g^  uas 
sehr,  (zur.)  erb.  u  Nr.  'b, 9 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham 
bürg  13. 

Geburtstags  wünsch!  Ostpreußin,  . ■ 
1.68.  ev..  dkbld..  wünscht  die  Bc  . 
kannuchaft  eines  Landsma nnes 
(Jg.  Witwer  m.  Kind  angen.).  Bel 
Zuneigung  spät.  Heirat  nicht  a t  ■ 
geschlossen.  Blldzuschr  erb.  unt 
Nr.  17  059  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz..-Abt.t  Hamburg  13. 

Ostpr.  Bauerntochter,  36  J-.  hld.. 

ev..  gesch..  1  Kind,  wünscht  auf 
diesem  Wege  einen  aufrichtigen 
Lebenskameraden.  Zuschr,  ero 
u  Nr.  16  886  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreußin,  39  1,66.  ev..  led..  Beam¬ 
tin.  Ist  einsam,  möchte  m.  einem 
aufricht.  Lebenspni  tner.  b.  50  J.. 
durchs  weit.  Leben  gehen.  Er nsl- 
gem.  Zuschr.  erb.  u.  Nr; 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 

I  bürg  13. _ 

Ostpreiillln,  23  1.70.  bld..  ev..  sym- 
palh.  Aussehen,  natürl.  u.  häusl.. 
möchte  Bekanntschaft  m.  charak¬ 
terfestem  Herrn  Blldzuschr.  erb. 
u  Nr.  16  963  Das  Ostpreußenblatt. 

|  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Jahrgang  12  /  Folge  45 

mirmneestellte.  Raum  Köln  (ostpr. 
«nütäSss  1961)  26  1.60.  dkbl.,  ev.. 
Amten  biaugrnu.  zunächst  fremd- 
füfüend,  wünscht  die  Bekanntsch. 
eines  charaktcrf..  gut.  u.  lieben 
Herrn  in  gesicherter  Position  zw. 
späterer  Heirat  kennenzulerncn. 
Zuschr.  erb  u.  Nr  16  907  Das  Od- 
pretißenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  _  _ 

Ostpr.  Witwe,  ohne  Anh..  60  1,68,  gt. 
Aussehen,  wünscht  lieben  Ehe¬ 
partner  1.  gesteh.  Position  ken- 
nenzulernen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
16  985  D.as  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13.  _ 

Suche  für  meine  Freundin.  Nord- 

'  deutsche.  38  1.64.  cv„  aus  gL  Fa¬ 
milie.  hausfraul..  gemütv..  vlels. 
interessiert,  lieb.,  charakterfesten 
Lebensgefährt.  Aussteuer,  Eigen¬ 
heim  vorhanden.  Blldzuschr.  erb. 
u  Nr  16  967  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen! 

Am  2  November  1961,  nach  einem  Lehen  voller  Güte  und  Für¬ 
sorge  für  die  Ihren,  erlöste  der  Herrgott  unsere  Hebe  Muttel. 
herzensgute  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter. 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante,  Witwe 

Helene  Paugsfat 

geh.  Hagedorn 

im  Alter  von  77  Jahren  von  Ihrem  schweren  Leiden. 

In  stiller  Trauer 

Fritz  Paugstat  und  Frau  Frlcdel 

geb.  Grabovski 

Llesel  Grünsrhneder 

geb.  Paugstat 

Gustav  Gcschwandtner  und  Frau 
Hanna,  geb.  Paugstat 
Fritz  Vollmann  und  Frau  Ida 
geb.  Paugstat 
und  Enkelkinder 

Luckenwalde  bei  Berlin,  Auguststraße  44 
früher  Eydtkuhncn,  Blumenstraße  15 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  6.  November  1961.  auf 
dem  Friedhof  in  Luckenwalde  (Mitteldeutschland)  statt. 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  29.  Oktober  1961  nach 
einem  arbeitsreichen  Leben  meine  liebe  Frau,  unsere  gute, 
treusorgende  Mutti,  Omi,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Gertrud  Pfeifenberger 


geb.  Lexutt 

lm  Alter  von  59  Jahren. 

In  süüler  Trauer 

Karl  Pfeiffenberger 
Waltraut  und  Anne 
Hans  Schubert  und  Frau  Elisabeth 
Harry  Pfeiffenberger  und  Frau  Olga 

als  Enkelkinder 

Ulrike,  Manuela,  Dieter  und  Erik 
und  alle  Angehörigen 

Petersdorf  bei  Lensahn  (Ostholst),  im  November  1861 
früher  Königsberg  Pr.,  Wilhelmehöher  Weg  27 

Die  Tratierfeier  fand  am  2.  November  1961  in  der  St. -Katha¬ 
rinen-Kirche  zu  Lersahn  statt. 


Am  2.  November  1961  erlöste  ein  sanfter  Tod  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten,  treu¬ 
sorgenden  Vater,  Schwiegervater  und  Opa,  den 

Gast-  und  Landwirt 

Willi  Hoffmann 

früher  Hussehncn.  Kreis  Pr.-Eylau 


In  stiller  Trauer 

Maria  Hoffmann,  geb.  Schulz 
Elfriede  Grohnert,  geb.  Hoffmann 
Ilse  Bolz,  geb.  Hoffmann 
Walter  Grohnert 
Heinz  Grohnert 


Immenhausen,  Bezirk  Kassel 


Am  17.  Oktober  1961  entschlief  sanft  nach  schwerem  Leiden 
mein  über  alles  geliebter  Mann,  unser  lieber,  gütiger  Vater. 
Schwiegervater,  Opa.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Friedrich  Poscich 

früher  Johannisburg.  Ostpreußen 
kurz  vor  Vollendung  seines  65.  Lebensjahres. 


In  tiefer  Trauer  und  Dankbarkeit 

Helene  Poscich,  geb.  Jäger 
Kinder  und  alle  Anverwandten 

Sarstedt.  Kreis  Hildesheim,  Weichsstraße  10.  tm  Oktober  196! 


Die  Trauerfeicr  fand  am  21.  Oktober  1961  auf  dem  ev,  Friedhof 
zu  Sarstedt  statt. 


Anzcigcn-Annahmesthluß  für  loiqc  46 
ist  Sonnabend,  11.  tlouember  1961 


Du.  liebe  Mutter,  bist  nicht 
mehr. 

Dein  Platz  in  unserem  Kreis 
ist  leer. 

Du  reichst  uns  nimmermehr 
die  Hand. 

der  Tod  zerriß  das  schöne 
Band. 

Am  11.  Oktober  1961  entschlief 
ganz  unerwartet  unsere  liebe 
Mutter,  Frau 

Klara  Pohl 

•  verw.  Rautcnberg 

aus  Bladlau.  Kreis  Heiligenbeil 
Ostpreußen 

lm  89.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

die  Kinder 
Kurl  Kautenberg 
Düsseldorf.  Karolingerstr.  105 
Kuno  Kautenberg,  Dortmund 
Arno  Rautenberg 
Berlin- Hermsdorf 
Brandtstraße  19 
Meta  Drewke 
geb.  Rautenberg 
BrelohSoltau 
Erika  Olschok 
geb.  Rauteroberg 
Dortmund,  Hukarder  Str,  15 
Fritz  Kautenberg 
Berlin- Wittenau 
Roedernallee  85 
Erwin  Kautenberg 
BerUn-Karow  Ost 
Möserstraße  13 


? 


ln  memoriam 

.  . .  triefte  mir  von  Segen 
dieser  Mann. 

wie  ein  Stern  aus  bess'ren 
Welten 

und  ich  kann  Ihm  nicht 
vergelten) 

was  er  liebend  mdr  getan. 

In  Wehmut,  aber  in  fester  Hoff¬ 
nung  auf  ein  Wiedersehen  ge¬ 
denken  wir  unseres  Weben,  un¬ 
vergessenen  Vaters,  des 
Bäckermeisters 

Adolf  Bemitjki 

aus  Widminnen 

der  am  28.  Oktober  vor  zehn 
Jahren  in  die  ewige  Heimat 
gegangen  ist. 

Ihm  gdng  seine  Lebonskamera- 
dm,  unser  Iriebes  Mütterchen 

Wilhelmine  Bernityki 

geb.  Szostak 

am  4.  Januar  1914  ln  die  Ewig¬ 
keit  voraus. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Paul  Kernltzki 

Meta  Kcnch,  geb.  Bernitzkl 


Du  warst  so  treu  und 
herzensgut 

und  mußtest  doch  so 
Bitt'res  leiden. 

Nun  hast  Du  Frieden 
und  auch  Ruh', 
wie  schwer  Ist  doch 
das  Scheiden. 

Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  sanft,  fern  der 
geliebten  Heimat,  am  16.  Ok¬ 
tober  1961  meine  Hebe  Frau, 
unsere  herzensgute  Mutter, 
Schwiegermutter,  Oma  und 
Tante,  Frau 

Minna  Mattem 

geb.  Loebri 

aus  Weidlacken 
Kreis  Wehlau,  Ostpreußen 
lm  74.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Franz  Mattem 
Erich  Mattem  und  Frau 
Regina,  geb.  Müller 
Günter  Woiff  und  Frau 
Amanda,  verw.  Stattaus 
geb.  Mattem 

Heinrich  Möller  und  Frau 
Erika,  geb.  Mattem 
Richard  Groinhall  und  Frau 
Meta,  geb.  Mattem 
und  zehn  Enkelkinder 
nebst  allen  Verwandten 

Neunkirchen  a.  P.  Pfalz 
über  Landstuhl,  Kreis  Kusel 


Am  30.  Oktober  1961  Ist  Frau 

Elisabeth  Wendt 

geb.  Dallaw 

im  80.  Lebensjahre  in  Branden¬ 
burg  (Havel)  entschlafen.  Seit. 
1922  hat  sie  meinem  Elternhaus 
ln  Treue,  Aufopferung  wie 
Selbstlosigkeit  gedient.  Freud 
wie  Leid  des  Hauses  geteilt,  so¬ 
wie  in  schweren  Stunden  be¬ 
sonders  tapfer  zur  Familie  ge¬ 
standen.  Audi  nach  der  Flucht 
blieb  sie  uns  hilfreich  zur  Seite. 

Ihr  Andenken  ln  Ehren  zu  hal¬ 
ten,  wird  mir  Immer  eine  Pflicht 
sein. 

Irmgard  Boege 

Apothekerin 


Steinheim  (Westf),  Markt  1 


Am  25.  Oktober  1961  erlöste  Gott 
von  seinem  schweren  Leiden 
meinen  lieben  Mann,  unseren 
guten  Vater,  Schwieger-  und 
Großvater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Paul  König 

im  Alter  von  70  Jahren. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  mei¬ 
nes  lieben  Sohnes  und  Bruders 

Paul  König 

geb.  19.  11.  1922  verm.  27.  8.  1944 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Minna  König,  geb.  Bolz 

Alsenborn  Uber  Kaiserslautern 

Sandhofstraße  13 

früher  Heiligenbeil-Rosenberg 


In  ewiger  Sehnsucht  nach  der 
geliebten  Heimat  verstarb  nach 
schwerem  Leiden  mein  lieber 
Mann.  Vater.  Schwiegervater, 
Großvater.  Schwager  und  Onkel 


Rudolf  Reimer 

aus  Hohenwiese'Elchniiederung 
Ostpreußen 
lm  75.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Ilcdwig  Reimer 
Familie  Thiel 

Cönnlngen 

bei  Reutlingen  (Württ) 
Stöffelburgstraße  15 


Meine  liebe  Schwiegermutter, 
Schwägerin  und  Tante 

Ida  Paluk 

geb.  Schmelz 
Konrektorwitwe 

Königsberg 

durfte  am  3.  November  1961  im 
88.  Lebensjahre  lm  Frieden  Got¬ 
tes  helmgehon. 

Hilde  Paluk,  geb.  Bode 


Hamburg-Rissen 
SUUdorfcr  Landslrußc  379 


Am  25.  Oktober  1961  entschlief 
lm  Alter  von  84  Jahren  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater.  Großvater. 
Schwager  und  Onkel 

Krankenpfleger  I.  R- 

Franz  Lange 

aus  Tapiau,  Ostpreußen 

In  aufrichtiger  Trauer 

Mariea  Lange,  geb.  Bayer 
Fritz  Lange,  vermißt 
und  Frau  Frieda 
Karl  Lange  und  Frau  Paula 
Kurt  Brelksch  und  Frau  Elsa 
geb.  Lange 
und  drei  F.nkelkindrr 

Gr.-Vollstedt.  Kreis  Rendsburg 

Mitteldeutschland 

Rostock 

Düsseldorf 

Hamburg 


Ich  weiß,  daß  mdn  Erlöser  lebt. 

Hiob  19,  Vers  25 
Im  festen  Glauben  an  ihren  Er¬ 
löser  ging  heute  nach  langem, 
schwerem,  mit  großer  Geduld 
ertragenem  Leiden  meine  liebe 
Mutter,  Schwester,  unsere  liebe 
Schwiegermutter.  Groß-  und 
Urgroßmutter.  Cousine  und 
Tante,  Frau 

Maria  Bergau 

geb.  Nagel 

im  Alter  von  76  Jahren  von  uns. 

In  stiller  Trauer 

Gerda  Urbat  als  Tochter 
Maria  Schneider,  geb.  Nagel 
als  Schwester 

Urenkel,  Enkel  und 
Anverwandte 

Essen-Frintrop.  Rlehtstraße  41 

den  22.  Oktober  1961 

fr.  Königsberg  Pr..  Kolwstr.  9 


Frau  Marie  Kowalzik 
und  Kinder 


Am  31.  Oktober  1961  entschlief 
für  uns  alle  ganz  plötzlich  und 
unerwartet  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater  und  Groß¬ 
vater 

Friedrich  Kowalzik 

im  70.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Asche berg  (Holst) 
den  31  Oktober  1961 
Kiebitzhörn  U 

fr.  Arys,  Ostpreußen.  Siedlung 


Völlig  unerwartet  entschlief  am 
''■..Oktober  1961  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter,  Groß- 
mutter  Urgroßmutter  und 
Tante,  Frau 

Berta  Waschkowski 

geb.  Brandstaeter 

Christiankehmen 

Kreis  Angerapp,  Ostpreußen 
Im  78.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Aug.  Waschkowski 
■  .  jkerode,  Kr.  Biaunschweie 
Llslieth  Waschkowski 
Steinlah,  Kr.  Goslar 

Albert  Heyrau 

Fa'miu»Cki  KrJ.  Br«unschwc!g 

r  ,,  ‘i  ?,'Ka  Freu  den  ha  in  me  r 
SS®*  K''  Oldenburg 

Familie  Ed.  Hroz.vs 

Feldbcrg.  Mitteldeutschland 

J4  Oktober  I9r,|  haben  wir 

friedhof1!"“^"1'  “uf  <lem  D'u  f- 
friedhof  In  Weddel  zur  letzten 
Ruhe  gebettet.  wüten 


und  in  der  kalten  Jahreszeit 
die  gute 

Ostpreußische 

Landleberwurst 

für  den  Versand  gut  geräuchert 
fiOO  g  3.80  DM 

Versand  ab  1  kg  spesenfrei 

D.  u.  K.  Koch 

SehweinemetzgereL  Irsce  (Allg.) 


Am  12.  September  1961  ent¬ 
schlief  nach  kurzer  Krankheit 
unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter.  Oma.  Tante  und 
Großtante 

Emma  Bauda 

verw.  Pluschkcll,  geb.  Glaß 

Im  77.  Lebensjahre. 


Sie  folgte  nach  fünfzehn  Jahren 
meinem  Vater 

Srhmtedemeister 

Max  Pluschkell 

rriiher  Fischhausen.  Ostpreußen 
Freiheitstraße  18 


In  stiller  Trauer 

Dietrich  Pluschkell 
und  alle  Angehörigen 


Neustadt  (Holst),  Langacker  10 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  nach  einem 
arbeitsreichen  Leben  am  27.  Ok¬ 
tober  1961  meine  liebe  Frau, 
unsere  gute  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Olga  Kukuk 

geb.  Szameit 
früher  In  Neusorge 
Kreis  Elchnlederung 
lm  73.  Lebensjahre, 
ln  stiller  Trauer 
Artur  Kukuk 

Heinrich  Klautke  und  Frau 
Charlotte,  geb.  Kukuk 
Ingeborg  Kukuk 

ln  Chicago,  USA 

Preetz  (Holst) 

den  29.  Oktober  1961 

Kührener  Straße  73 

Die  Beiselzungsfeier  fand  am 

1.  November  1961,  um  14  Uhr 

In  der  Friedhofskapelle  ln 

Preetz  statt. 


Fern  der  geliebten  Heimat  ver¬ 
starb  am  19.  Oktober  1961  nach 
längerer,  schwerer  Krankheit 
unsere  Hebe  Mama.  Schwlcger- 
maina,  Schwester,  Schwägerin, 
Tante  und  Oma 

Ida  Baltruschat 

geh.  Bethke 

lm  Alter  von  60  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Marlin  Lemke  und  Frau 
,.  !iP."a,P-  geb  Baltruschat 
Edith  Baltruschat 
Siegfried  Baltruschat 
und  Frau  Monika 
Alfred  Haltrusehat 
und  Frau  Ruth 
und  Herbert  als  Enkel 
und  alle  Verwandten 

Niederwasser 

Pust  Homberg  Sehw. 

fr.  Cäsarsruhe.  Kr.  Schloßberg 


Du  warst  so  treu  und 

herzensgut. 

und  mußtest  doch  so 

Bitt  res  leiden. 

Nun  hast  Du  Frieden 
und  auch  Ruh', 
wie  schwer  Ist  doch 
das  Scheiden. 

heo*’  ,a.nger'  schwerer  Krank- 
lie  1  iMiUch  ief  am  10  Sepiem¬ 
und  *OmiUn8er  licbes  Muttichcn 

Bäuerin 

Natalie  Borchert 

aus  Bergwalde.  Kreis  Lötzen 
Ostpreußen 

im  Atter  von  HO  Jahren. 

In  Meter  Trauer 
"lr  Kinder  und  Enkelkinder 
nw=i^ee![dlsun*  h«t  In  Hanau 

(Main)  stattgefunden. 


Jahrgang  12  t  Folge  45 
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liebe  Mutter, 


Leiden  unsere 


Heute  entschlief  nach 
Schwiegermutter,  Grou- 

Emma  Radicke 

geh.  Eckardt 

icur*  nach  Vollendung  ihr«  IH.  Lebensjahr«. 


Heute  abend  gab.  nach  längerer  Krankheit,  versehen 
mit  den  heiligen  Sterbesakramenten,  mein  geliebter, 
unvergessener  Mann,  mein  gütiger  Vater  und 
Schwiegervater,  Großvater.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 


Landwirt 


Robert  Parschau 

früher  Drewenz,  Kreis  Heilsberg 

im  Alter  von  64  Jahren  seine  Seele  in  die  Hände 
unseres  Schöpfers  zurück. 

Sein  Leben  war  von  gläubigem  Gottvertrauen, 
Pflichttreue  und  Liebe  zu  unserer  Heimat  erfüllt. 


Am  27.  Oktober  19«!  verstarb  in  Meldorf  unser  Kreisältester 


Superintendent  I.  K. 


Paul  Brehm 


ti/j,  Hill«  64d.  den  24.  Oktober  1861 

Hamburg- Langenbek,  Wilseder  mng 

.  .  Vreltae  dem  27.  Oktober  1961.  13  Uhr.  von 
rÄf/te  NeuÄlote  ln  Hamburg-Harburg.  Bre- 


In  tiefer  Trauer 


Er  hat  uns  ln  vorbildlicher  Haltung  aus  seinem  tiefen  Glauben 
heraus  nicht  nur  ein  Vorbild  gegeben,  sondern  mit  ernsten 
Worten  immer  wieder  den  Weg  gewiesen,  den  wir  nach  Gottes 
Willen  gehen  mußten. 


Elisabeth  Parschau,  geb.  Thtedtg 
Elisabeth  Groß,  geb.  Parschau 
Dr.  Jur.  Erich  Groß 
Eranz-Peter  als  Enkelkind 


Leiden  ver 


Die  Kreisgemeinschaft  Lyck 

Otto  Sklbowskl 
Kreisvertreter 


Ahrbrück,  Bensberg.  den  28.  Oktober  1961 


Hermann  Schliebenow 

Stadtoberrentmeister  a.  D. 


Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  2.  November  1961 
auf  dem  Friedhof  in  Brück  (Ahr)  statt 


im  70,  Lebensjahre, 


Gelobet  sei  der  Herr  täglich. 
Gott  legt  uns  eine  Last  auf; 
aber  er  hilft  uns  auch. 


In  tiefer  Trauer 

l.ucie  Schliebenow,  geb.  RutkewlU 
Irene  Kawohl,  geb.  Schliebenow,  Witwe 
mit  Kindern 

Walburga  Krautwurst,  geb.  Schliebenow 
und  Familie 

Elisabeth  Polten,  geb.  Schliebenow 
und  Familie 
Regina  Schliebenow 

Maria-Theresia  Milanl,  geb,  Schliebenow 
und  Kamille 
Gabriele  Schliebenow 
und  Anverwandte 


Gott  hat  meinen  Heben  Mann,  unseren  guten  Vater,  Großvater. 
Urgroßvater  und  Bruder 

Emil  Psczolla 

Postsekretär  I.  R. 

nach  schwerer  Krankheit  Im  Alter  von  78  Jahren  zu  sich  ge¬ 
nommen.  Wir  wußten  Ihn  Im  Glauben  an  Jesus  Christus  ge¬ 
borgen. 

ln  Trauer 

Luise  Psczolla,  geb.  Vetter 

Darmstadt,  Elisabethenstift 
früher  Osterode.  Olgaslraßc  9 
Ida  Nabakowskl,  geb.  Psczolla 
und  Familie 

Gingen  (Plis),  Bahnhofslraße  10 
Erich  Psczulla  und  Familie 
Darmstadt.  Elisabethenstift 
Edith  Witt,  geb.  Psczolla,  und  Familie 
Alsfeld  (Öberhessen).  Jugendherberge 
Heinz  Psczolla  und  Famlle 
Darmstadt.  Karlstraße  56 
Bruno  Psczolla  und  Familie 
Darmstadt,  Moltkestraße  5c 
Mathilde  Neumann,  geb.  Psczolla 
Schwester 

Lüneburg.  Soltauer  Straße  8b 
Emilie  Bannasch,  geb.  Psczolla,  Schwester 
Cottbus,  Pyrastraße  8 


Am  28.  Oktober  1961  verstarb  nach  längerer  Krankheit  der 


Landwirt 


Robert  Parschau 


Ahrbrück,  Kreis  Ahrweiler 
früher  Drewer»,  Kreis  Heilsberg 


Im  Alter  von  64  Jahren. 


Singen  (Htwt-J,  Am  Posthaltcrswäldle  2t,  den  15.  Oktober  1961 
früher  Lyck.  Ostpreußen,  Yorckslraße  34 


In  den  langen  Jahren  seiner  Tätigkeit  als  Stedlerberater  des 
Siedlungsgebietes  Ahrbrück  und  Vorsitzender  der  Raiffeisen¬ 
kasse  Ahrbrück  hat  er  sich  unsterbliche  Verdienste  um  seine 
ermländischen  Landsleute  erworben. 


Die  Beeidigung  fand  am  Mittwoch,  dem  18.  Oktober  1961,  statt. 
Requiem  Donnerstag.  19.  Oktober  1961.  In  der  Liebfrauenkirche. 


Darmstadt.  18.  Oktober  1961 


Ein  sanfter  Tod  erlöste  am  14  Oktober  1961  meinen  Heben 
Mann,  unseren  guten  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Wir  verlieren  ln  ihm  einen  wertvollen  Förderer  und  Freund, 
dessen  Andenken  wir  stets  in  Ehren  halten  werden 


Lehrer  I.  R, 


Am  15.  Oktober  1961  entschlief  sanft  nach  langem,  schwerem, 
mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater,  Opa.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 


Wilhelm  Lehmann 


Siedlergemeinschaft  Ahrbrück 


im  71.  Lebensjahre, 


Arthur  Igney 


In  stiller  Trauer 


ehern.  Vieltkaufmann,  Kngros-Schlachter  und  Landwirt 

im  71.  Lebensjahre. 


Frieda  Lehmann,  geb.  Oberpichler 
Fritz.  Lehmann  und  Frau  Ruth,  geb.  Llttmann 
Georg  Lehmann  und  Frau  Karin,  geb.  Springer 
Enkelkinder  lind  alle  Angehörigen 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Everhardlna  Igney,  geb.  Bongers 


Ostcrholz-Seharmbeck,  Auf  dem  Paß  1 


Am  28.  Oktober  1961  verstarb  unser  langjähriger  Kreisvertreter 


Hannover-Herrcnhauson,  Tannenkamp.  Margueritenweg  128 
früher  Pagellenen,  Kreis  Insterburg 


Robert  Parschau 


nSLl5'  °]Ctr>Hrr,  1961  e,n,s<h>lef  nach  kurzer  Krankheit  unser 
Heber,  guter  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater 


früher  Drewenz.  Kreis  Hellsberg 
Jetzt  wohnhaft  In  Ahrbrück.  Fost  Brück  (Ahr) 


Lehrer  i.  R. 


im  81.  Lebensjahre. 


Ein  schmerzliches.  liebevolles  Gedenken  meinem  lieben,  helm¬ 
gegangenen  Mann 


In  treuer  Heimatverbundenheit  hat  er  9eit  Bestehen  der 


Er  folgte  unserer  lieben,  unvergessenen  Mutter 

Emilie  Block 

geb.  Turner 

die  vor  VI,  Jahren  in  Thüringen  gestorben  ist. 


August  Dillo 


Landsmannschaft  Ostpreußen  den  Kreis  Heilsberg  In  bester 
Weise  vertreten  und  alles  zu  seinem  Wohle  und  dem  Wohl 


seiner  Bewohner  getan. 


zu  unserem  56.  Hochzeitstag  am  12.  November  1961 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Gertrud  Striewskl 
Margarete  Block 
Ernsl  Block 


Gott  gebe  Ihm  die  ewige  Ruhe. 


Ida  Dillo,  geb.  Laskowskl 


Bassum,  Kreis  Syke.  Börderstraße  29 
früher  Angerapp.  Ostpreußen 


Köln.  Nikolaus-Groß-Straße  4 

früher  Königsberg  Pr..  Hintertraghelm  49 


Für  die  Kreisgemeinschaft 

Kehr  Dr.  Fischer 


Am  22.  Oktober  1961.  morgens  8  Uhr.  erlöste  ein  sanfter  Tod 
nach  schwerem  Leiden  meinen  geliebten,  guten  Mann,  unseren 
Vater.  Schwiegervater.  Großvater,  Urgroßvater  und  Schwager 


Was  Gott  tut,  das  ist  wohlgetan. 

kurzem.  sdhwerem  leiden1  unx^UctJ'r'v^i  °ku>ber  1981  nach 
Opa,  Schwager  und  Onkel  Cber  Vatcr-  Schwiegervater, 


Relrhsbahnlnspektor  I.  R 


Gott  der  Allmächtige  nahm  am  9.  Juli  1961  nach  kurzem,  schwe¬ 
rem  Leiden  meinen  treusorgenden.  Heben  Mann,  unseren  guten 
Vater.  Schwiegervater.  Großvater.  Urgroßvater  und  Schwager 


früher  Lyck  und  Insterburg 


Im  84.  Lebensjahre. 


Karl  Hartmann 


In  stiller  Trauer 


aus  Bartenstein.  Ostpreußen.  Memelstraße  8 
im  79  Lebensjahre  zu  sich  In  sein  Reich. 


Else  Klleß,  geb.  Schulz 
Frida  Koewius,  geb.  Klleß 
und  Kinder 

Bernhard  Klleß  und  Familie 
Frieda  Schulz 


In  stiller  Trauer 

Auguste  Hartmann,  geb.  Engelbrecht 
und  Kinder 


Henstedt-Rehn  über  Kaltenkirdien,  Lindenstraße  2 
den  28.  Oktober  1961 


Barsbek  über  Kiel 

Iriiher  Brannsberg.  Os^ußen.  BRIchersiraße 


Hitoeatvetm,  KÖrUgwberger  Straße  2 
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